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ver Eisenbahnerstreik in Englanb
ist zu einem vorläufigen Ende gelangt. Die 
Gesellschaften haben sich Loch schließlich zu Ver­
handlungen m it den Vertretern der Regierung 
bereit erklärt und es ist beschlossen worden, eine 
Kommission der Regierung einzusetzen, die die 
Verhältnisse der Arbeiter prüft und für die Be­
seitigung etwa vorhandener Mißstände, sowie 
für Lohnaufbesserungen, soweit solche am Platze 
sind, sorgt. Daraufhin ist die Arbeit größten­
teils wieder aufgenommen worden. Die S tre i­
kenden haben sich verpflichtet, bis zur Beendi­
gung der Beratungen der Kommission die A r­
beiten in  gewohnter Weise zu führen und Ruhe 
und Ordnung aufrechtzuerhalten. Das bedeutet 
mcht mehr und nicht weniger als eine A rt 
Waffenstillstand: denn es liegt darin die Gefahr, 
daß dre Ruhestörungen und alle die häßlichen 
Erscheinungen, die die letzten Tage gezeigt 

sofort wieder auftreten, wenn die Be- 
schlösse der Regierungskommission nicht so aus­
fallen, wie die Streiter es wünschen. Allerdings 
sind ja viele Scharen von Arbeitern in den 
Streik hineingezogen worden, ohne daß sie über­
haupt einen richtigen Grund dafür anzugeben 
hatten, denn nicht einmal die Solidaritäts-erklä- 
rung konnte an gewissen Stellen in Frage 
kommen. Man weiß ja aus Erfahrungen bei 
früheren ähnlichen Gelegenheiten, wie sehr der 
Fanatismus der einmal aufgestachelten Massen 
ansteckend w irkt; es ist das Gleiche in  der Be­
geisterung wie in  der Verachtung, im Haß wie 
in der Liebe, in  der Revolution wie im Verteidi­
gungskriege usw. Und wie die einmal ins Rol­
len geratene Lawine wächst und wächst und 
schließlich nicht Z ie l und Grenzen kennt, so setzt 
sich auch eine solche Volksbewegung, sobald ihr 
einmal Spielraum gegeben ist, immer weiter 
fort und reißt alle Grenzen der Vernunft und 
der Bestimmung ein. Der Streik in  England, 
der nun schon seit Monaten bald hier, bald da 
aufflackerte, dann wieder im Sande zu ver­
laufen schien und bis dahin weder nennenswer­
ten Schaden anrichtete noch den Streikenden be­
sondere Vorteile brachte, war ja eine lange ver­
breitete und wohlorganisierte Sache. Es sollte 
von Anfang an ein Generalstreik werden; man 
hoffte m it einem Schlage Gewaltiges zu errei­
chen. Aber wie das so zu gehen pflegt: es klappt 
nicht alles so, wie die Streikleiter es wünschen 
mußten; es wurde teilweise zu früh dagegen ge­
wirkt, wenn nicht gar zuvorgekommen, sodaß 
nicht viel auszurichten war. Es schleppte sich 
Monate h in; da auf einmal, als die Dockarber- 
ter die Arbeit einstellten, traten die Eisenbahner 
plötzlich m it ihren Forderungen hervor und er­
klärten, daß sie, falls die Forderungen nicht 
Linnen 24 Stunden erfüllt wären, ebenfalls in 
den Ausstand treten würden. Die Streikleiter 
hatten wohl ihren gefügigen Werkzeugen sug­
geriert, daß aus Furcht vor dem Generalstreik 
und seinen unabsehbaren Folgen die Arbeit­
geber alles Mögliche bewilligen würden. Das 
war nun natürlich doch nicht der Fa ll; der Streik 
wurde wirklich in bedeutendem Umfange insze­
niert und — was war der Erfolg? Förmliche 
Schlachten zwischen Ausständigen, A rbe itsw illi­
gen, Publikum, Polizei und M il i tä r ;  19 Perso­
nen wurden dabei getötet, 450 verwundet und 
viele hundert verhaftet. Der Schaden, der den 
Eisenbahngesellschaften durch Ausfall an E in­
nahme, den Arbeitern durch Lohnausfall, den 
Händlern durch Verderben der ihnen gelieferten 
Waren erwachsen ist, beläuft sich auf cirka 
30 M illionen. Ungerechnet aber ist der Schaden, 
der dem unbeteiligten Publikum, sowie der 
ganzen menschlichen Gesellschaft aus derartigen, 
man darf es wohl sagen, m utw illig  herauf­
beschworenen Gefahren eines Generalausstandes 
erwächst. Gewiß, die Urheber dieserMassen- 
str-eiks beabsichtigen nicht gerade, daß Tumulte 
und Ruhestörungen erfolgen sollen; sie wünschen 
ihrerseits wohl, daß alles in Frieden und ohne 
Blutvergießen abginge; aber sie Haben es gar­
nicht in ihrer Gewalt, den Lauf der Lawine, 
die sie ins Rollen gebracht, zu bestimmen. Die 
Masse ist in  ihrer Erregung blind wie die Ele­
mente in ihrem Aufruhr es sind; sie wütet gegen 
alles, am meisten aber gegen sich selbst, indem sie

sich ins Unrecht setzt und jeweils auf Ordnung 
und Gesetz haltenden Kreise zwingt, m it Gewalt 
gegen sie vorzugehen.
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Zur vorläufigen Beilegung des Eisenbahner­
ausstandes schreibt man dem „Berliner Lokal­
anzeiger" aus London: Das Streikkomitee der 
Eisenbahner beglückwünscht sich zu einem großen 
Siege, den sie in der angeblichen Anerkennung 
ihrer Organisationen durch die Eisenbahngesell­
schaften sehen. Die Vetreter der Eisenbahn­
gesellschaften triumphieren, daß der Streik be­
endet wurde, ohne daß sie den Arbeitern irgend­
welche wesentliche Konzessionen zu machen 
brauchten, denn — so behaupten sie — die Tat­
sache, daß sie sich am Sonnabend herbeiließen, 
unter M itw irkung der Regierung direkt m it den 
den Streckern zu verhandeln, bedeute keines­
wegs eine Anerkennung ihrer Organisationen. 
Die Regierung aber glaubt, sich ein großes Ver­
dienst beimessen zu dürfen, daß es ihr gelungen 
ist, die Streiker zur Rückkehr an ihre Arbeit zu 
bewegen und damit das Land vor noch viel 
größerem Unheil zu bewahren. Aber in Wahr­
heit kann keine der drei Parteien sich m it einem 
Siege oder Verdienst brüsten, denn wenn man 
das Resultat ger Verhandlungen zwischen Star­
tern und Gesellschaften unter Zutun der Regie­
rung besieht, so ergibt sich, daß weiter nichts als 
ein Waffenstillstand erzielt wurde. B is die von 
der Regierung eingesetzte Kommission ihre Ent­
scheidung gefällt hat, haben sich die Streiker ver­
pflichtet, wieder an die Arbeit zu gehen, die 
Eisenbahngesellschaften aber ihre Wiederanstel- 
lung versprochen. I n  dem Bestreben, die Eisen­
bahnaktionäre für die ungeheuren Verluste zu 
entschädigen, die sie in den einundfünfzig 
Stunden vor dem Waffenstillstand erlitten 
haben, w ird die Regierung wahrscheinlich eine 
Erhöhung der Fahrkartenpreise gestatten. Das 
unbeteiligte Publikum w ird also bezahlen 
müssen. — Der liberale Haupteinpeitscher teilr--. 
den Parlamentsmitgliedern mit, daß die 
Sitzung des Unterhauses am Dienstag nur kurz 
sein werde. Asquith werde eine Erklärung zur 
Lage abgeben. Das Parlament soll dann bis 
zum 24. Oktober vertagt werden.

Der König hat in einem Telegramm an den 
Premierminister die Regierung zu der glück­
lichen Beilegung des Eiser.bahnerausstandes 
beglückwünscht.

Die Kärrer und die Arbeiter auf den Güter­
bahnhöfen der beiden bedeutendsten in  M an­
chester auskaufenden Eisenbahnlinien haben be­
schlossen, die Arbeit Dienstag wiederauf­
zunehmen. I n  Manchester selbst hat bereits eine 
große Zahl von Lokomotivführern, Signalwär­
tern und Weichenstellern die Arbeit wieder auf­
genommen. — Auch im Liverpooler Hafen rst 
der Ausstand beigelegt. Die Löscher, Kärrer und 
Kohlenträger haben beschlossen, die Arbeit sofort 
wieder aufzunehmen. Ernste Unruhen werden 
aus Darlington und Bishop Auckland gemeldet, 
zwei an der Nordwestbahn gelegenen Ortschaf­
ten, in die Truppen entsandt worden sind.

Die ausständischen Zeitungsverkäufer in 
Dublin griffen Montag Nachmittag im Verein 
m it arbeitsscheuem Gesinde! verschiedene Zeitun­
gen an. und verbrannten den In h a lt auf der 
Straße. Die Polizei, die m it Wurfgeschotzen 
empfangen wurde, ging mehrmals m it ihren 
Stöcken vor. Es werden noch weitere Unruhen 
befürchtet.

Politische TiMSschau.
Gesetzentwurf über die Konkurrenzklausel.

Wie der „Berliner Lokalanzeiger" erfährt, 
sind >m Reichsjnstizamt Vorarbeiten zu Her­
stellung eines Gesetzentwurfs im Gange, der 
einerseits den vielfachen Klagen und Be« 
schwerden über die Härten der Konkurrenz­
klausel abhelfe», aber andererseits auch den 
berechtigten Wünschen namentlich der Unter­
nehmer Rechnung tragen soll, die ihre Waren 
selbst herstellen und auch selbst vertreiben, 
und die sich durch den Verrat ihrer Produk­
tions- und Vertreibungsmethoden seitens ent­

lassener oder abgegangener Angestellten ge­
schädigt fühlen.

Keine Außerkraftsetzung der Futterm ittel­
zölle.

Der „ H a n n . - C o u r i e r "  läßt sich aus 
Berlin schreiben: „W ie  verlautet, wäre das 
preußische Landwirtschaftsministerium, das 
sonst eifersüchtig über die Aufrechterhaltung 
aller landwirtschaftlichen Zölle wacht, jetzt 
bereit wenigstens zur Ermäßigung der Futter­
mittelzölle die Hand zu bieten; es soll auch 
mit dem Neichssekretär darüber verhandelt, 
Herr Wermuth aber jede Ermäßigung abge­
lehnt haben, damit ihm kein Loch in seinem 
Einnahme-Etat gerissen werde." Die „D  eut -  
sche T a g e s z t g . "  bemerkt dazu: „Diese
M ltteilung entbehrt jeder Begründung. Das 
Landwirtschäftsministenum hat mit dem 
Neichsschatzsekretär über die Frage der Auf­
hebung der Futtermittelzölle nicht verhandelt. 
Herr Wermuth war also garnicht in der Lage 
jede Ermäßigung der Futtermittelzölle abzu­
lehnen. übrigens bekundet die ganze M e l­
dung eine starke Unkenntnis des Verhand- 
lnugsganges zwischen den einzelnen preußi­
schen Ressorts und denen des Reiches. Wie 
w ir erfahren, hat das Landwirtschaftsministe­
rium weder eine Ermäßigung noch eine zeit­
weise Aufhebung der Futtermittelzölle in E r­
wägung gezogen."

Fortschrittler gegen Fortschriltler.
Die „Köln. Z tg ." macht folgende M itte i­

lung : I n  der Stadt .N e u - I  s e n b e r g bei 
Darmstadt war bei einer Gemeindewahl an 
Stelle des bürgerlichen Beigeordneten Geyer, 
der der Gründer des freisinnigen Vereins 
am Platze ist, ein Sozialdemokrat gewählt 
worden, dem aber die Regierung die Bestäti­
gung versagte. Bei der deshalb notwendig 
gewordenen Nachwahl trat nun die örtliche 
L e i t u n g  d e r  F o r t s c h r i t t l i c h e n  
V o l k s p a r t e i  nicht etwa für ihren Ver­
einsgründer Geyer, sondern f ü r  d e n  S  o - 
z i a l d e m o k  r a t e n  ein. Das hinderte je­
doch nicht, daß die vereinigten bürgerlichen 
Parteien der Sozialdemokretie eine empfind­
liche Niederlage bereiteten: die bürgerlichen 
Stimmen stiegen nämlich von 525 auf 626, 
die sozialdemokratischen Stimmen fielen trotz 
der Parole der fortschrittlichen Führer zugun­
sten der Sozialdemokratie von 651 auf 588. 
Und das Ergebnis ist, daß der freisinnige 
Beigeordnete g e g e n  den W i l l e n  se iner  
P a r t e i f r e u n d e  nun doch gewählt wor­
den ist.

Weiteres Umsichgreifen der M a u l- und 
Klauenseuche.

Die Zahl der im deutschen Reiche von 
der M au l- und Klauenseuche betroffenen Ge­
meinden und Gehöfte ist vom 31. Ju li bis 
15. August von rund 4800 bezw. 31 900 
5200 und 37 700 gestiegen. Am stärksten ist 
in Preußen der Reg srungsbezirk Schleswig 
und in den außeipreußischen Ländern der 
Regierungsbezirk Oldenburg betroffen.

Der Ausschuß des „Genossen" H ilde­
brandt.

Die Generalversammlung des sozialdemo­
kratischen Volksvereins in Solingen beschloß, 
das Verfahren auf Ausschluß des Genossen 
Gerhard Hildebrandt aus der Partei einzu­
leiten.

Der Papst
kann als vollständig wiederhergestellt gelten. 
E r nimmt voraussichtlich an diesem Dienstag 
seine gewöhnlichen Gartenspaziergänge wieder 
auf.

Zum A nfa ll des italienischen Kreuzers 
„S än  G iorgio".

Die Untersuchungskommission für den Un­
fall des Kreuzers „S au  G iorgio" hat fest­
gestellt, daß eine Boje den Platz verlassen 
hatte, wodurch die Verantwortung des Kom­
mandanten und der die Steuerung über­

wachenden Offiziere vermindert aber nicht 
ausgeschlossen wurde. Der Marineminister 
hat daher den Kommandanten Albenga auf 
unbestimmte Zeit des Dienstes enthoben, den 
Leutnant zur See S tre tti als Navigations­
offizier m it drei Monaten Festung und den 
Wachtoffizier Bordigioni m it dem Höchstmaß 
strengen Arrestes bestraft. Die Disziplinar­
maßnahmen gegen Albenga sind ohne E in ­
fluß auf das Strafverfahren nach dem 
Marinestrafgefetz. Eine weitere Untersuchung 
soll feststellen,, wen die Verantwortung da­
für trifft, daß die Boje sich nicht an ihrem 
Platze befand.

Die Session der französischen Generalrate 

ist am Montag in Paris eröffnet worden.

Von der diesjährigen französischen Flotten» 

schau.
Aus T o u l o n  wird gemeldet: Der

Marineininister hat angeordnet, daß die für 
den 4. September anberaumte Flottenschau 
auf der Vignette-Reede stattfinden soll, da 
die Touloner Reede nicht ausreiche. Präsident 
Fä lliges hält die Flottenschau an Bord des 
Panzers „Pothuau" ab, den Mitgliedern des 
Parlaments und der Presse werden die 
Spezialschiffe „Foudre" un „Casablanca" zur 
Verfügung gestellt. Der Marinemiuister hofft 
daß die Flottenschau die Seemacht Frank­
reichs in imposanter Weise zum Ausdruck 
bringen und wesentlich dazu beitragen wird, 
die öffentliche Meinung in Frankreich zu­
gunsten der Kriegsmarine zu beeinflussen.

Bestrafung französischer Antim ilitaristen.
Die in D i j o n  wegen militärfeindlicher 

Treibereien verhafteten sechs Soldaten sind 
mit 30 Tagen Gefängnis bestraft worden. 
Zwei, die als Rädelsführer gelten, werden 
vor den Disziplinargerichtshof gestellt werden, 
die übrigen werden in andere Regimenter 
verschickt werden.

Die angeblichen Aeußerungen des Admirals 
Lord Bsresford über die deutsch-englische 

Spannung.

Die „Preß-Centrale" veröffentlichte vor 
einigen Tagen eine Unterredung, die einer 
ihrer Vertreter angeblich m it Lord Beresford 
gehabt hatte. Der Adm iral sollte dabei fest­
gestellt haben, daß alle F r e u n d s c h a f t s ­
v e r s i c h e r u n g e n  zwischen Deutschland 
und England n u r  l e e r e  W o r t e  seien. 
Der Gegensatz zwischen beiden Ländern be­
stehe nach wie vor sort. M an habe die Ge­
legenheit zu einer Verständigung verabsäumt 
und daher habe sich England an andere 
Nationen angeschlossen, denen gegenüber nun 
Verpflichtungen beständen. Dieses ganz an­
gebliche In terview  ist eine E r f i n d u n g .  
Lord Beresford erklärt: „Ich  habe keinem
Menschen eine Unterredung gewährt. Ich 
bin nicht in Berlin gewesen, und niemand 
hat mich in London aufgesucht. Ich habe 
niemals ähnliches behauptet, weil es meinen 
Ansichten durchaus nicht entspricht. N ur ein 
Satz in den m ir in den M und gelegten 
Äußerungen ist zutreffend, nämlich daß man 
leider die Gelegenheit zu einer Verständigung 
zwischen England und Deutschland verpaßt 
habe. Eine solche Äußerung habe ich früher 
einmal getan, aber nicht in einem Interview . 
Die Tatsache ist bedauerlich, aber die Ge­
legenheit zur Verständigung ist nicht endgiltig 
verloren. Es ist gar kein Grund, zu glauben 
daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen 
England Deutschland nicht beigelegt werden 
könnten." Diese Ausführungen des Lord 
Beresford finden sich in der Pariser Aus­
gabe des „New Porter Herald", den die 
„Preß-Centrale" sehr ausgiebig für ihren 
Nachrichtendienst verwendet. Auffallender­
weise aber ist die Ableugnung ihres angeb­
lichen Interviews durch Lord Beresford der? 
Breß-Centrale gänzlich entgangen.



Z u  dem deutsch-russischen Abkommen
liegen heute noch einige P r e ß  s t i m m e n  
a u s  F r a n k r e i c h  u n d  R u ß l a n d  vor, 
durch die trotz aller Verstellung die Angst 
hindurchklingt, das Verhältnis Rußlands zu 
Deutschland könne durch diese vertragliche A n ­
näherung irgendwie enger geworden sein, als 
es früher war. So meint der Pariser 
„ M a t i n " ,  es berge keinerlei Hintergedanken 
aufseiten Rußlands in sich. Das „E ch o  de 
P a r i s "  schreibt: Die Unterzeichnung des 
russisch-deutschen Übereinkommens hat, vorn 
allgemein politischen Standpunkt aus betrach­
tet, keinerlei Wichtigkeit. Vielleicht ist es gut, 
sich daran zu erinnern, daß während der vo­
rigen Orientreise Frankreich seinen Vertrag 
m it Deutschland über Marokko im Februar 
1909 gezeichnet hat. Rußland hat durch die 
Unterzeichnung dieses Abkommens keinen 
Schatten auf die Triple-Entente geworfen. 
Die Petersburger „ R o s s i j a "  spricht aber 
die Hoffnung aus, daß Deutschland seine Ver­
sprechungen erfüllen werde. Der Artikel stellt 
in entschiedenem Tone fest, daß die getroffne 
Vereinbarung an der Haltung Rußlands ge­
genüber seinem Verbündeten nichts ändere; 
die französisch-russische A llianz und die Triple- 
Entente blieben durch das übereinkommen 
völlig unberührt. —  Is t es nicht lustig, daß 
es jedes einzelne dieser Organe doch für nötig 
findet, die Unwandelbarkeft des sranzösiich- 
russischen Verhältnisses noch ausdrücklich zu be­
tonen? —  Von den englischen B lättern be­
spricht allein „ D a i ly  G r a p h i c "  das deutsch­
russische Abkommen. Deutschland sei ganz 
berechtigt, das Abkommen als Triumph seiner 
Diplomatie in Anspruch zu nehmen. Das 
Abkommen löse Rußland von der Kombina­
tion der Mächte los, die aus verschiedenen 
Gründen die Bagdadbahn bekämpfen und 
sichere Deutschland in Nordpersien eine S te l­
lung, die, soweit Vertragsrechte mit Rußland 
in Betracht kämen, besser sei, als die Stellung 
Englands.

Dom  K am pf gegen Mohammed A l i .
W ie das „Reutersche Bureau" vom 

20. d. M ts . meldet, hat eine Schar natio­
nalistischer Freiw illiger B a r s  e r usch  besetzt, 
das bisher als Vollwerk des früheren Schahs 
angesehen wurde.

Deutsches Reich.
Berti» . 21. August 1911.

—  Am Freitag Nachmittag gegen vier 
Uhr begaben sich der Kaiser und die Kaiserin 
von Wilhelmshöhe im Automobil nach der 
unterhalb der Burg Waldeck im Fürstentum 
Waldeck im Bau befindlichen Edertalsperre. 
Der Kaiser besichtigte die Anlagen aufs ein­
gehendste unter Führung des Regierungsbau- 
Meisters Soldan und erkundigte sich unter 
anderem auch nach den Verhältnissen der bei 
dem Bau beschäftigten Arbeiter. Die Rück­
kehr nach Wilhelmshöhe erfolgte um 8 V2 Uhr. 
—  Sonnabend Abend fand im königlichen 
Theater Kassel TdöLtrs parö statt. Es wurde 
gegeben „Rheingold" von Richard Wagner. 
Der Kaiser und die Kaiserin wurden, als sie 
m it der Prinzessin Viktoria Luise die große 
Hosloge betraten, vom Publikum mit Hoch­
rufen empfangen. Die sehr gelungene V or­
stellung mit den neuen wirkungsvollen Deko­
rationen fand von feiten des Publikums den 
lebhaftesten Beifall, an dem sich auch das 
Kaiserpaar beteiligte. —  Gestern nahmen der 
Kaiser und die Kaiserin an dem Gottesdienst in 
der Schloßkapelle teil. — Heute Vormittag 
hörte der Kaiser den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinetts W irk!. Geh. Rats von Valen- 
tin i. M ittag  folgte der Kaiser einer E in­
ladung des Oberpräsidenten in Kassel zur 
Tafel. Heute Morgen ist Prinz Adalbert in 
Wilhelmshöhe eingetroffen. —  Gestern Nach­
mittag besuchte die Kaiserin m it der P rin ­
zessin Viktoria Luise nochmals das hessische 
Diakonissenhaus. Die Kaiserin wurde von 
der Oberin, den Ärzten und der Schwester­
schaft am Eingänge des Anstaltsgebäudes 
begrüßt und von dort zu den Krankenstuben 
geführt, insbesondere zu den Kinderkranken­
anstalten. Die Prinzessin erfreute die Kinder 
m it Geschenken.

—  König Friedrich August von Sachsen 
reiste zu längerem Jagdaufenthalt von Dres­
den nach Tarois.

—  Prinz Adalbert von Preußen hat seine 
Nachkur in S t. Moritz beendet. Nach kurzem 
Aufenthalt am kaiserlichen Hoflager kehrt der 
Prinz jetzt nach Kiel zum A n tritt seines 
Flottendienstes zurück.

—  Der Reichskanzler hat Scherzzündhölzer, 
bestehend in Stäbchen aus rohem oder mit 
Ammoniumphospfat oder dergleichen getränkten 
Holz, Stroh oder ähnlichen S toff, deren 
Zündkopf durch Reibung entflammbar ist, 
aber unmittelbar nach der Entflammung er­
lischt, ohne das Stäbchen entzündet zu haben, 
fü r steuerpflichtig erklärt.

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen, 
von Kiderlen-Waechter ist von Badenweiler 
nach Beatenburg (Schweiz) abgereist.

—  Z u r Herbstparade werden in Berlin 
eintreffen: der König von Sachsen die Groß-

herzogin von Baden, von Hessen, von Sachsen, 
von Mecklenburg-Schwerin, und von Olden­
burg und der türkische Thronfolger Prinz 
Iu ffu f Izzeddin, die Herzogin von Sachsen- 
Koburg-Gotha und von Anhalt, P rinz Johann 
Georg von Sachsen, der Fürst zu Waldeck 
und Pyrmont, Prinz M axim ilian von Baden 
und der Erbprinz Reuß j. L.

—  An der diesjährigen Bischofskonferenz 
in Fulda nahmen teil die Bischöfe von Bres- 
lau, Ermeland, Freiburg i. B r., Fulda, 
Hildesheim, Köln, Kulm, Limburg, Mainz, 
Metz, Münster, Osnabrück, Paderborn, Posen, 
Rottenburg und Trier.

Provinzialmichrichten.
1 Culinsee, 21. August. (Eine Schlägerei,) wobei 

das Messer wieder einmal eine schlimme Rolle spielte, 
entstand gestern nachmittags in Friedenau zwischen 
einigen Arbeitern des Gutes. Im  Verlauf derselben 
verletzte der Arbeiter Iankowski dem Arbeiter Gorecki 
einen Stich in das Auge, sodaß dasselbe auslief. Außer­
dem erhielt er noch einen Stich in den Oberarm. Der 
Verletzte wurde in das hiesige Krankenhaus auf­
genommen.

Gollub, 20. August. (Die Wirtschaft des 
Ansiedlungsgutes Schloß Golau) wird nunmehr 
aufgelöst. Die von der Stadtgemeinde Gollub 
gekaufte Hoflage nebst Zubehör soll schon jetzt 
übergeben werden. Das Herrenhaus mit Garten 
und Park, das sich zu zur Errichtung eines Sana­
toriums, eines Erholungsheims oder einer Er­
ziehungsanstalt eignet, soll verpachtet werden, 
ebenso das Inspektorenhaus mit Obst- und Ge­
müsegarten, Treibhaus, eine wie geschaffene 
Pachtung für einen Gärtner, dem zugleich die 
städtischen Obstplantagen zur Pflege und weitere« 
Ausdehnung der Pflanzung übergeben werden 
sollen. Weiter kommen zur Verpachtung ein 
Speicher und ein Stallgebäude, wie etwa 100 
Morgen Ackerland.

Marienwerder, 20. August. (Die Typhus- 
krankheit geht hier zurück. Während in der 
Woche vom 6. bis 12. August die Zahl der 
Erkrankungen im Stadtgebiet von 37 auf 49 
gestiegen war, ist jetzt eure tatsächliche Erhöhung 
der Erkrankungszahl in der Woche bis zum 19. 
August nicht zu verzeichnen gewesen. Von den 
Erkrankungen sind insgesamt 31 Haushaltungen 
betroffen. Gestorben sind 4 Personen. Aller 
Voraussicht nach kann mit dem baldigen gänz­
lichen Erlöschen der Seuche gerechnet werden.

Pr.-Stargard, 21. August. (Die Typhus- 
epidemie in der Prooinzialirrenanstalt Konradstein) 
w ill, wenn sie auch seit 14 Tagen nachgelassen 
hat, noch immer nicht zum Stillstände kommen. 
Nach amtlicher Meldung ist in der vergangenen 
Woche wieder eine Patientin erkrankt, drei von 
den Schwererkrankten sind gestorben. Im  ganzen 
beträgt jetzt die Zahl der Erkrankungen 137, die 
der Todesfälle 17.

Elbing, 18. August. (Über 16 Jahre) hat 
eine Postkarte, die im April des Jahres 1895 in 
Elbing ausgegeben wurde, gebraucht, ehe sie in 
die Hände des Empfängers, eines Braunsberger 
Geschäftsmannes, gelangte. Da in der Zeit die 
Merke wertlos geworden war, sollte der Em­
pfänger noch Strafporto zahlen. Schließlich 
wurde ihm jedoch die Karte, da er sich weigerte, 
Strafporto zu zahlen, ohne weiteres zugestellt.

E lb ing , 21. August. (Verschiedenes.) Z u r 
L o h n b e w e g u n g  a u f  d e r  S c h i c h a u w e r f t  
ist m itzuteilen, daß Eeheimrat Z i e s e  heute V o r­
m ittag  wieder m it dem Arbeiterausschuß ver­
handelte. E r begründete eingehend den ablehnen­
den Standpunkt der F irm a  und wiederlegte die 
Behauptungen der Resolution, die ihm  die A r ­
beiter am Sonnabend vorgelegt hatten. In s b e ­
sondere führte er aus, daß die Geschäftslage nicht 
so günstig sei, w ie die A rbe ite r annehmen, vor 
allem die Lieferungen nach Rußland seien schlecht. 
G e h e i m r a t  Z i e s e  l e h n t e  a l l e  F o r d e ­
r u n g e n  g l a t t  a b ,  behielt sich aber vor, in  
einzelnen Fällen zu regulieren, wo es ihm nötig 
erscheine. D ie  Löhne seien hier ebenso hoch w ie 
im  Westen, aber die Lebensm ittel seien hier 
b illig e r als dort. Den Arbeiterausschuß erkenne 
er als berechtigten V ertre te r der A rbe ite r nicht an. 
E r behaupte, daß nur ein D r it te l der A rbe ite r un­
zufrieden sei, daß aber zwei D r i t te l treu zur 
F irm a  stünden. —  Zu dem B a d e u n g l ü c k  i n  
K a h l b e r g  w ird  noch berichtet: Der in  der
M eta llw aren fabrik  von W ilh e lm  beschäftigte 
Meister Schikorr Ladete am Sonntag um 1 ikhr 
m ittags m it seinen beiden 20- und 18jährigen 
Töchtern jenseits des Leuchtturms, etwa 2 K ilo -  
meter von den öffentlichen Badeanstalten entfernt 
in  der Ostsee. D ie Töchter hatten bereits ih r Bad 
beendet und begannen sich anzukleiden, als der 
V ater, der sich trotz des ziemlich starken W ellen­
schlags recht w e it hinausgewagt hatte, la u t um 
H ilfe  rie f. S ofo rt stürzten sich die beiden Mädchen 
in  die See und eilten zum Vater. D ie zuerst A n ­
gekommene reichte dem Versinkenden die Hand, 
wurde aber von dem kräftigen M anne sofort in  die 
tiefe Stelle gezogen, und ebenso erging es dem 
zweiten Mädchen. A u f die angsterfüllten Rufe 
eilte ein A rzt, der den Vorgang beobachtet hatte, 
zu der Unglücksstelle. E r sah einen weißen Nacken 
aus dem w ildro llenden Meere auftauchen, g r iff  
danach, erwischte aber leider nur die Badekappe 
des Mädchens. Da an der Stelle außerordentlich 
starker S trom  herrschte, mußte er von weiteren 
Rettungsversuchen abstehen; er hatte Mühe, sich 
lelbst in  Sicherheit zu bringen. Nach einige male 
tauchten, sich schnell entfernend, dre Körper der E r­
trunkenen auf; dann entführte der S trom  die 
Leichen. Amtsvorsteher und Gendarmen wurden 
ofo rt von dem entsetzlichen V o rfa ll benachrichtigt; 

man mußte sich aber vo rläu fig  auf die Feststellung 
der Personalien und Bergung der K le ider be­
schränken. Da kein Boot in  der Nähe w ar, konnten 
erst etwa eine Stunde später die Bergungsarbeiten 
in  die Wege geleitet werden. A lle  Bemühungen 
blieben erfolglos. —  E i n  s c h w e r e s  A u t o ­
m o b i l u n g l ü c k  ereignete sich am Sonntag 
Abend auf der Chaussee zwischen Frauenburg und 
Tolkegnt. Herr D ip lom -Ingen ieu r Focke von der 
Maschrnenfabrik Komnick unternahm m it den 
Herren Laudien, Jochem, F rau Zim m erm ann und 
einem Chauffeur einen A usflug  nach Frauenburg. 
A u f der Rückfahrt zwischen Frauenburg und T o l- 
kemtt < m dem Auto ein Fuhrwerk ohne Licht ent­

gegen, und die Leiden Gefährte rannten m it 
großer K ra ft aufeinander. Herr Focke, der den 
Wagen führte, e r l it t  durch das Steuerrad eine 
schwere Brustquetschung und Gehirnerschütterung; 
Herr Laudien und der Chauffeur e rlitte n  ebenfalls 
schwere Verletzungen. Während der letztere nach 
dem Krankenhause geschafft werden mußte, lieg t 
Herr Laudien in  seiner W ohnung danieder. Herr 
Jochem und F rau  Zim m erm ann kamen m it leich­
teren Verletzungen davon. Der Zustand des Herrn 
Focke ist so ernst, daß ihn  der hinzugezogene A rz t 
fü r nicht transportfäh ig  erklärte und ihn  in  ein 
nahes Vauernhaus schaffen ließ. B is  zum heutigen 
M orgen w ar der Schwerverletzte besinnungslos. 
W enn er den heutigen Tag übersteht, ho fft der 
A rz t ihn  am Leben zu erhalten. —  W ie der „E lbg . 
Z tg ." weiter gemeldet w ird , fand der A u toun fa ll 
nachts nach 2 Uhr auf der Frauenburger Chaussee 
in  der Nähe von W illenberg statt. Das Fuhrwerk 
gehörte dem Ackerbürger Hantel-Frauenburg, dessen 
Pferde durch das nahende A utom ob il scheu ge­
worden waren. D r. Tietz-Braunsberg wurde zu 
H ilfe  gerufen und das A uto m it Insassen nach 
Frauenburg gebracht. —  Aus Frauenburg w ird  
der „E lbg . Z tg ." m itg e te ilt: Das E lb inger A u to ­
m obil ist m it großer Geschwindigkeit von hinten in  
das Bauernfuhrwerk, das kein Licht hatte, h ine in­
gefahren. Der Wagen wurde vollständig zertrüm ­
mert. Das eine Pferd e r l i t t  schwere Rückenver­
letzungen, während dem andern der Schwanzwirbel 
gebrochen wurde.

Neidenburg, 19. August. (Ein schwerer 
Junge.) Der Malergehilfe Stamslaus Dekowski 
aus Kulm, der, wie erinnerlich, im März d. Is .  
wegen Naubmordversuches an einem Zahn­
techniker in Kulm vom Thorner Schwurgericht 
zu 15 Jahren Zuchtsaus verurteilt worden ist, 
wurde gestern durch 2 Transporteure gefesselt der 
hiesiaen Strafkammer zugeführt. Er hatte sich 
wegen zwei schwerer Diebstählen zu verant­
worten. Obwohl er hartnäckig leugnete, hielt die 
Strafkammer ihn in einem Falle für überführt 
und verurteilte ihn zu 1 Jahr Zuchthaus. Da 
Dekowski bereits die höchst zulässige Zuchthaus­
strafe von 15 Jahren abzubüßen hat, so braucht 
er dies Strafe nicht abzusitzen.

Aus Ostpreußen, 21. August. (Vom Kaiser 
begnadigt) wurde nach der „Königsb. Allg. Ztg." 
der Bauunternehmer Nödssud aus Splitter. R. 
war nachträglich denunziert worden, daß er ge­
legentlich einer von ihm ausgeführten Bauarbeit 
im vorigen Jahre sich eine kleine Menge Ze­
ment angeeignet und zu seinem eigenen Nr tzen 
verwandt habe. Das Schöffengericht verurteilte 
ihn deswegen zu drei Togen Gefängnis. Unter 
Berufung auf seine vorzügliche Führung beim 
M ilitä r wandte sich R. an den Kaiser, und bat. 
ihn doch vor dem Gefängnis zu bewahren. Der 
Kaiser entsprach der Bitte und wandelte die Ge­
fängnisstrafe in eine Geldstrafe von 100 Mk. um.

Posen, 20. August. (Von der Ausstellung.) M it 
Sonderzug trafen hier über 400 Breslauer zur Be­
sichtigung der ostdeutschen Ausstellung ein. Die T e il­
nehmer besichtigten das Residenzschloß und verschiedene 
öffentliche Gebäude, sowie auch die Likörsabrik der 
Firma Hartwig Kantorowicz A.-G. Der Ausstellungs­
vorstand hat beschlossen, die A u s st e l l u n g  b i s  
z u m  12. O k o b e r z u  v e r l ä n g e r n .

Posen, 21. Anglist. (Geheimer Kommerzien- 
rat Michael Herz), Inhaber der bekannten Elsen- 
großhandlung Samuel Herz, feiert übermorgen, 
Mittwoch den 23. d. M ts., seinen 70. Geburts­
tag. Er ist ein Posener Kind und hat sich um 
seine Vaterstadt auf verschiedenen Gebieten große 
Verdienste erworben.

Schmentau. 21. August. (Die Pfarrwahl) fand hier 
unter Leitung des Superintendenten Karmaun statt. 
Gewählt wurde ohne engere Wahl Prediger Schmidt 
aus Elbing mit 11 von 17 S tim m en; 5 Stimmen 
fielen auf Pfarrer Grützmacher aus Kotijch, 1 Stimme 
auf Pfarrer Haack aus Forsthausen.

Aus der P rovinz Posen, 21. August. (Versetzung.) 
Semiuardirektor Braune in Schwerin a. W . iit in 
gleicher Eigenschaft zum 1. Oktober nach Elsterwerder, 
Bezirk Merieburg, versetz!.

K le in  S tre llin , 19. August. (Sechs Tage ohne 
Nahrung.) Die „Ztg. f. Htttterp." läßt sich von hier 
meiden: Hier war seit dem letzten Sonntag der
18 Jahre alte Sohn des Eigentümers Papenfuß spur­
los verschwunden. Da niemand über seinen Verbleib 
irgend welche Nachricht geben konnte, wurde sogar ein 
Polizeihund requiriert, jedoch ohne Erfolg. A ls nun 
am Freitag Hafer in die Scheune gesah en werden 
sollte, wurde der Verschwundene in dieser versteckt auf­
gefunden. Der junge Alaun hatte die ganze Ze>t ohne 
Nahrung in der Scheune zugebracht. Bei seiner Auf­
findung zeigte er große Mattigkeit, sprach säst gar nicht, 
befindet sich aber sonst wohl. Irgend- eiche Gründe 
sür das Verhalten des jungen Mannes lassen sich nicht 
angeben, so daß man wohl anuedmen kann, daß er ein 
Opser der großen Hitze geworden ist.

^otalnlMrrichtkn.
Thorn, 22. August 1911.

—  ( Z u  E h r e n r i t L e r n  d e s  I o h a u -  
ri i t e r o r d e n s) wur den er n a n n t: Regier um s- 
asteffor Or. jn r. F ro r. v. Ziehest, zu M m ie n b m g , 
Ober!!, a. Rittergutsbesitzer W erner von der 
Lupen aus Nrececk. K re is  S trasn u rg  (W eslpr.), 
H anptm ann im  F e ldu it.-R eg t. 35 und A d ju tan t 
der Kom m andeur des T ruppenirbnngsp atzes 
Hanimerstein Friedrich von Westernhagell und 
A m tsgenä its ra i Hugo v. B o ltte r zu T horn .

— ( D e r  S e d a n t a g  i n  d e n  S c h u l e  n.) 
Der Sedantag w nd auch in diesem Jah re  in 
den Sch len gefeiert werden. Der Unten ickts- 
minister hat sämtliche königlichen Proomzialschul- 
kollegien und sämtliche königlichen Regierungen 
veranlaßt, dafür zu sorgen, daß in alten Schulen 
der gute Brauch beibehalten w rrd . Überall solle 
die Schule ausfallen und eine entsprechende ^chu l- 
feier veranstaltet werden.

— ( R a s e n s p o r t f e s t  i n  M a r i e n w e r d e r . )  
Der Bezirk 6 (Graudenz) im Baltischen Rasen- und 
Wintersport-Verbände veranstaltete Sonntag in M a  - 
r i e n w e r d e r  sein Nasensportfest, bestehend aus 
"lympttchen Spielen und einem Fußballwettspiel. An 
dem Feste beteiligten sich Sportklub Bromberg, Seminar-, 
Sportverein Komei-Graudenz, Sportklub Graudenz, 
S e m i n a r - F u ß b a l l k l u b  E i n t r a c h t - T h o r n  
T h o r n e r  S p o r t v e r e i n  V i s t n l a  und Sport- 
nerein Marienwerder. Das Ergebnis der einzelnen 
Konknrrrenzen stellte sich wie folgt:

K u g e l s t o ß e n .  1. Schwerdt-Marienwerder 9,99 
Meter. 2. Schuschieß-Marienwerder. 3. S t r a t m a n n  
S e m .  - F. - K l  E i n t r a c h t -  Thorn.

100 M e t e r  - M a N a u f .  1. Hundsdörfer-Marlen« 
werder 11,8 Sek. 2. Pawlitz Sportklub Graudenz. 
3. Zielinski H Sportklub Graudenz. 4. Richter Komet 
Graudenz.

H o c h s p r u n g .  1. Schwerdt-Marienwerder 1,60 
Meter. 2. Gehrmann Sem.-Sp.-V. Graudenz. 3. Friese 
Sem.-Sp.-V. Graudenz.

400 M e t e r  - M a l l a  n f. 1. Zielinski II Sp.-Kl. 
Graudenz 58,7 Sek. 2. Nichter-Marienwerder.

D r e i k a m p s  (W eiterung, 20tt-Meter-Mallauf, 
Kugelschocken). I.Hundsdörfer-Marienwerder. 2. Schwerdt- 
Marienwerder. 3. Z ilinski II - Graudenz.

D i s k u s w u r f .  1. Heinrich-Marienwerder 29,29 
Meter. 2. Bogdanski Komet-Graudenz. 3. Klapper 
Komet-Graudenz.

400 - M e t e r  - S t a f f e t t e .  Sieger Sportklub 
Graudenz. (Es beteiligten sich außerdem daran Komet- 
Graudenz und Sportverein Marienwerder.)

S c h le i!  d e r b a l l w e r f e n .  1. Heinrich-Marien­
werder 37,73 Meter. 2. Schwerdt-Marienwerder. 
3. Schuschieß-Marienwerder.

1000 - M e t e r - M a l l a u f .  1. Bartsch Sportklub 
Bromberg 3 M in . 2 Sek. 2. Fröse S .-K l. Graudenz. 
3. Lenzki-Morienwerder.

S p e e r w e r f e n .  1. Schaffrinski Komet-Graudenz 
33,68 Meter. 2. B ä s e l l  V i s t u l a  T h o r n .

S t a b h o c h s p r u n g .  Es siegten die Marien- 
werderer (Schwerdt, M üller und Hundsdörfer), die sich 
über die Verteilung der Preise einigen werden.

Das T a u z i e h e n  zwischen S .-V . Marienwerder 
und Komet-Graudenz endigte mit einem Siege des 
letzteren.

Den Schluß bildete ein F u ß b a l l w e t t s p i e l  
zwischen Sportklub Graudenz und Sportverein Marien­
werder. Graudenz siegte mit 4 :1  über Marienwerder 
(Halbzeit 2 :1 ) .  Den Spielen ging vormittags ein 
B e z i r k s t a g  voraus. M it  Rücksicht auf die be­
deutende Ausdehnung des Bezirks wurde dessen Teilung 
beschlossen. Der eine Bezirk erstreckt sich von jetzt ab 
über Graudenz, Marienwerder und T h o r n ,  der 
andere umfaßt die Städte Bromberg und Schneidemühl 
und die benachbarten Städte. Der Bezirksvorsitzer 
Schnry-Graudenz legte wegen überbürdung sein Amt 
nieder. Für ihn wurde Seminarlehrer Z i m m e r -  
m a n n  - Graudenz zum Bezirksvorsitzer gewählt. Zum 
Schriftführer wurde M üller vom Sp.-Kl. Graudenz, 
zum Kassierer Steinke ebenfalls vom Sp.-K l. Graudenz 
gewählt. Der Splelausschuß wurde von Graudenz 
nach Marienwerder verlegt und die Verwaltung des­
selben den Herren Lenz, Bandow, Ianzen und Guddas, 
sämtlich in Marienwerder, übertragen.

— ( S o n d e r a u s s t e l l u n g  v o n  M o l k e r e i -  
e r z e u g n i s s e n  i n  P o s e n  v o m  10. b i s  15. 
S e p t e m b e r . )  Die Molkerei- und Käsebetriebe 
werden daraus aufmerksam gemacht, daß am 26. 
August die Frist sür die Anmeldung zur Ausstellung 
abläuft, und daß später erfolgende Anmeldungen nicht 
mehr berücksichtigt werden können. Die Anmeldungen 
sind daher schleunigst an den Verband der landwirt­
schaftlichen Genossenschaften sür die Provinz Posen in 
Posen, Tiergartenstraße 13, zu richten.

— ( E i n e  F r a c h t e r m ä ß i g u n g )  wird 
durch folgende Bekanntmachung der königlichen 
Eisenbahndirektion angekündigt: „ I n  Rücksicht 
aus den durch die große Dürre dieses Sommers 
entstandenen außerordentlichen Mangel an Futter­
mitteln ist mit Gsttigkeit vom 22. d. M ts. bis 
30. Juni 1912 ein Ausnahmetanf für bestimmte 
Futtermittel und für Torsstreu und Torfmull 
eingeführt worden. Die Frachtermäßigung be­
trägt 50 Prozent. Der Geltungsbereich und die 
Anwendnngsbedingungen sind bei den beteiligten 
Güterabfertigungen zu erfahren, von den auch 
der Tarif zum Preise von 5 Pfg. zu beziehen 
ist."

— ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r  - 
e i n i g u  ug  d e s  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n s )  
unternahm am Sonnabend unter Leitung ihres V or­
sitzers, Herrn Präparandenanslaltsvorstehers Paulen, 
einen botanischen Ausflug nach Schlüsselmühle. Zuerst 
wurden Weidenpflanzungen besichtigt, die leider nicht 
zu den edlen und rentablen Arten gehören, wie w ir sie 
im Mündungsgebiet der Weichsel, auch bei Elbing und 
au verschiedenen anderen Stellen antreffen. W ir Thorner 
lind gewöhnt, gerade Im Monat August aus den 
Weichselkämpen, wie im ganzen Stromgebiet eine Vege­
tation von der üppigsten Fülle anzutreffen. Jedoch in 
diesem Jahre sucht das Auge vergebens nach einem ab­
wechslungsreichen Blumenflor. Nur vereinzelt trifft 
man die sonst als gemein wuchernden Weichselstrom- 
venreier entweder verkrüppelt oder schon ganz verdorrt 
an. Schuld daran ist das Ausbleiben des Iulihoch- 
wassers und die seit Wochen anhaltende Trockenheit. 
Reichlicher und auch interessanter wurde für die Aus­
flügler die Flo.a und Fauna aus den Salzwiesen bei 
schlüsjelmühle. Nach den an der Burgruine Dybow, 
bei Czeluewttz. Schlüsselmühle und auch auf anderen 
St!eilen bis Hohemalza hin wachsenden Salzpflanzen 
zu urteilen, muß der Kochsalzgehalt des Erdreichs viel 
größer sein, als man allgemein annimmt. Besonders 
bei Schlüsjelmühle, aber auch bei Czernewrtz führt das 
aus den Dtluoialhöhen quellende Wasser, das dort salz­
haltige Erdschichten druct ickert haben muß, verhältnis­
mäßig recht starken Salzgehalt mit. Tiefbohrungen bei 
Schlüssetmuhle würden vielleicht ebenso wie der Czerne- 
witz eine Salzsole zutage sö deru. Daß der Untergrund 
bei Podgorz und Schlüsselmühle sehr alzhaltig sein 
muß, bezeugen die hier angetroffenen echten Salz- 
pflauzniverlreter, wie Stronddreizock, der mehr nach 
Podgorz zu geradezu gemein wächst. Eine andere, mit 
Voruede am M  eressirande und an Salinen und 
Gradierwerken ihren Wohnsitz aufschlagende ausge- 
iprvchene Salzpflanze ist das blaßrötlich blühende 
Milchkraut. Früher wuchs sie an der Ruine Dybow 
beiouders üppig; durch die Hochwasie^sluten der letzten 
Jahre hat sie ober arg gelitten und wird wahrscheinlich 
ganz eingehen, wie ihre Verwandte, dt S'arg-lbohne. 
Neben anderen sonst allgemein anzutreffenden Pflanzen 
sei von den Wiesen bei Schlüsjelmühle noch dre aus 
Amerika zu uns emgewanderte Rudbeckie erwäynt, die 
wahtjcheinlich aus den benachbarten Gürten dorthin ge­
taugt.ist. Die Untersuchung der Wassertümpel und 
Gräben zeitigte eine Anzahl von Faunavertretern. Einer 
besonderen Untersuchung wurde der Süßwasserpolyp 
unterzogen, über den Herr Präparandenanstaltsvor- 
steher P  a n t e n  einen sehr lehrreichen Demonstrations- 
vortrag hielt. Nachdem die Ausflügler noch eine 
Stärkung im Restaurationslokale von Schlüsselmühle 
eingenommen hatten, kehrten sie in der Abendstunde 
nach Thorn zurück, über dem bereits ein prächtiges 
Lia. ermeer erglänzte. Der Ort sür die nächste Ex­
kursion, die alsbald stattfinden soll, wird später bekannt 
gegeben.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t e . )  Wie unser gestriges 
Inserat besagt, ist es der Geschästsleitung der ver- 
vereinigten Musikfreunde unserer Stadt gelungen, für 
den folgenden W inter gauz besonders hervorragende 
Kräfte für die 5 Winterkonzerte zu gewinnen und zu 
verpflichten. Die Namen Henri Marteau, Felix Seaius 
Engöne Usaye, Teresa Earrenne und Arnold Rose 
haoen sehr guten Klang in der Musikwelt und verbürgen 
un« Zeichen Genuß für die Wintermonatc. Garn be-



sonders müssen wir erfreut sein, daß der Meister aller 
Geiger, Eugsne Asaye, sich bereit gesunden hat, uns 
nochmals mit seinem Besuche zu beehren. Wir können 
unseren Musik liebenden Mitbürgern nur anraten, sich 
rechtzeitig für diese Konzerte einen Platz in der 
Schwartz'schen Buchhandlung zu sichern. Alle 5 Kon- 
zerte kosten im Abonnement 10 Mark. während Nicht- 
abonnenten später sür jedes Konzert 3 resp. 4 Mark zu 
erlegen haben.

( M ü l l e r '  s K i n e m a t o g r a p h )  auf dem 
Neustädtischen Markte erfreut sich fast alltäglich
eines starken Besuches. Das reichhaltige Programm 
enthält durchweg gute Nummern, die Bilder erscheinen 
klar und deutlich. Neben ernsten Szenen kommt auch 
der Humor in Komödien und humoristischen Szenen zu 
seinem Rechte. Am meisten Anziehungskraft übte in 
den letzten Tagen das moderne Sittendrama „Aus 
Abwegen" aus, das wegen der vorzüglichen Darstellung 
sehr sympathisch wirkt.

— ( D a s W i l d  a l s  H a u p t v e r b r e i t e r  
d e r  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Mehrere 
Tierärzte und Landwirte wollen zu der Ueber­
zeugung gekommen sein, daß das Wild als 
Hauptverbreiter der Maul- und Klauenseuche in 
Betracht kommt. Das Wild hinterläßt beim 
Grasen den Bazillus. Beim Weidegang des 
Viehes oder durch das gemähte Gras (Heu) 
wird dann der Krankheitskeim übertragen.

— (Z u d em  g e s t e r n  g e m e l d e t e n  A u t o -  
m y b l l u n f a l l )  bei Culmsee können wir heute mit­
teilen, daß sich das Befinden des schwer verletzten 
Leutnants Z. so weit gebessert hat, daß er außer 
Lebensgefahr ist. Die Verletzungen des Chauffeurs 
waren so unbedeutend, daß er bald nach dem Unfall 
auf seinem ebenfalls nur unerheblich beschädigten Wagen 
nach Thorn zurückkehren konnte.

— ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts- 
direktor Franzky^ als Beisitzer fungierten die 
Herren Landrichter Hohberg, Kohlbach, Bialonsky 
und Herr Amtsrichter Völker; die Staatsanw alt­
schaft vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. Wegen 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g  hatte sich der Korn- 
träger und Privatschreiber Johann Wikowski aus 
Thorn-Mocker zu verantworten. Die Arbeiterfrau 
Katharina Kwiatkowski aus Swirczynsko hatte 
gegen den dortigen Eutsschmied Johann Mocz- 
kowski eine Klage wegen Körperverletzung ange­
strengt. Der Angeklagte hatte sich erboten, die 
Verletzte zur Zurücknahme der Klage zu bewegen. 
Bei seinen Versöhnungsversuchen erzielte er jedoch 
keinen Erfolg. Der Angeklagte lud Leide Parteien 
nach Thorn zu einer Besprechung ein. Als die 
Klägerin aber nicht erschien, setzte der Angeklagte 
trotzdem eine Anzeige an das Amtsgericht auf. wo­
nach sich die Parteien versöhnt hätten und die 
Klägerin ihren Antrag auf Bestrafung zurück­
nehme. Dieses Schriftstück unterschrieb Maczkowski; 
die Unterschrift der Klägerin wurde in der Weise 
besorgt, daß man einen 17jährigen Arbeiter, der 
von dem In h a lt des Schreibens keine Ahnung 
hatte, bewog, den Namen Katharina Kwiatkowsn 
darunter zu setzen. Der Angeklagte behauptet, er 
hätte nun das Schriftstück an Maczkowski „über­
geben, damit der die Versöhnung mit der Klägerin 
herbeiführe und dann erst von dem Schreiben an 
das Gericht Gebrauch mache. Der Zeuge Macz­
kowski bekundet dagegen eidlich, daß der Ange­
klagte das Schreiben sofort in den Briefkasten 
steckte. Der Angeklagte wurde der Fälschung einer 
Privaturkunde für schuldig erachtet und zu 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. — Wegen W i d e r s t a n d s  
g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t ,  H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h  u n d  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
wurde gegen den Arbeiter Rybacki aus Mocker in 
der Berufungsinstanz verhandelt. I n  der Verhand­
lung vom Juni, über die wir ausführlich berichte­
ten, hatte ihn das hiesige Schöffengericht zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Berufung 
hatte den Erfolg, daß die Strafe auf 3 Wochen her­
abgesetzt wurde.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute 1.

— ( G e s u n d e n )  wurden eine silberne Brache 
und ein Regenschirm. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Gans. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

x. Aus dem Landkreise Thorn, 21. August. 
(Der Kriegerverein L u l k a u  und Umgegend) veran­
staltet am Sonntag den 27. August eine Sedanseier. 
Zuerst findet im Vereinslokale des Kameraden Zanke 
eine Versammlung statt. Hernach gemeinsamer Ab­
marsch zum Preisschießen im Lulkauer Walde, wo ein 
besonderer Schießstand errichtet worden ist. Nach dem 
Schießen ist Preisverteilung, Konzert, Tanz und gemüt­
liches Beisammensein im Parkrestaurant. Gäste sind 
willkommen.

Sport.
Radfernfahrt W ien—B erlin . D ie Radfernfahrt 

W ie n -B e r lin  hat am Sonntag Morgen in 
Mariendorf ihr Ende erreicht. Der S i e g e r  der 
Gruppe der Geldpreisfahrer ist H a r t m a n n -  
Schwabach. Er brauchte für die etwa 600 Kilo- 
meter lange Strecke wenig mehr a ls 2 M  Stunden, 
hinter ihm passierte, um eine halbe Vorderrad- 
länge getrennt, I .  H ü h n e r -D r e s d e n  das Ziel. 
I n  der Gruppe der Amateure zeigte sich I .  
W e d d e - Bergsdorf a ls  der Beste.

M anntgsalitges.
(E i n D i e b stah  l) ist wieder im Berliner 

Kunstgewerbemuseum verübt worden. Dem 
Diebe siel ein wertvoller dänischer Kiffenbezug 
aus dem 17. Jahrhundert in die Hände. Die 
Kriminalpolizei neigt zu der Ansicht, daß der 
Dieb mit dem Verbrecher identisch ist, der seit 
Monaten die öffentlichen Anstalten durch Ein­
dringen und Entwenden von Gegenständen be­
unruhigt hat. Es scheint derselbe Dieb zu sein. 
der die Raubzüge im Reichskanzlerpalais und 
zuletzt noch vor einigen Tagen im Finanz­
ministerium ausgeführt hat. Bisher hat man 
noch nicht die geringste Spur von dem Ver­
brecher entdecken können.

( A u f  e i n e r  A u t o m o b i l f a h r t  v e r ­
u n g l ü c k t e )  S o n n ta g  die Fam ilie des D i­
rektors der Hannooerschen Kolonisations- »nd 
M ooroerwertungsgesellschajt E m m m ghaus 21 
Kilometer von Kassel, a ls  das Autom obil  
eine Kurve nehmen wollte. E in Kind ist tot, 
das zweite Kind erlitt einen Schädelbruch.

F ra u  C m m inghaus ist gleichfalls verletzt und 
ohne Bewußtsein. Direktor C m m inghaus hat 
eine kleine Verletzung an der H and davon­
getragen. Der Chauffeur ist nicht verletzt.

( W e g e n  g r o ß e r  B e t r ü g e r e i e n )  
wird ein 33 J a h r  alter, au s  Braunschweig 
gebürtiger K aufm ann W ilhelm Heinrich K arl 
M eier von H am burg au s  verfolgt. Nach den 
bisherigen Feststellungen hat er ein H am bur­
ger Geschäfthaus um 55 000 M ark geschädigt. 
M eier lag. a ls seine Betrügereien entdeckt 
wurden, in einem H am burger Krankenhause. 
E r entwich von da, hat aber wahrscheinlich 
gleich wieder ein Krankenhaus oder eine P ri-  
vatklinik aufgesucht.

( V o n d e r C h o l e r a . )  Der <rm 19. d. M ts. 
gemeldete Cholerafall hat sich nicht in Ofenpest, 
sondern i n F i u m e  ereignet. Seither ist auch 
in Fiume kein neuer Fall aufgetreten. — Da in 
T r i e f t  seit zehn Tagen keine Neuerkrankung 
an Cholera aufgetreten ist, ist die Stadt für 
cholerafrei erklärt worden. — Gegenüber der 
Meldung eines Budapester B lattes, daß in 
K a l s b a d  siebzig Eholerafälle vorgekommen 
seien und die Kurgäste anfingen die Stadt zu 
verlassen, wird amtlich festgestellt, daß an der 
Nachricht k e i n w a  h r e s W o r t ist. Zn K arls­
bad ist weder ein Cholerafall noch überhauvt 
ein einziger auch nur verdächtiger Krankheits­
fall vorgekommen. — Nach Meldung aus S a ­
l o n  i k i starben am Sonnabend im Lager von 
V a l o n a  17 Soldaten an der Cholera. Aus 
Ü s k ü b  werden 5, aus Sän Giovanni di Medua 
5 Todesfälle gemeldet. Ein großer Teil der aus 
Albanien heimkehrenden anatolischen Redifs 
wird über Saloniki geleitet und ohne Berüh­
rung der Stadt aus bereitstehende Transport­
schiffe gebracht. Die Arnauten von Zpek. Dja- 
kova und Novibazar baten telegraphisch die 
obersten Scheichs von Mekka und Medina, Ge­
bete zu veranstalten, damit die Cholera aufyore. 
Dank der Vermittlung einflußreicher Derwische 
sowie infolge von Zugeständnissen kehrten tau­
send Tosken nach Argyrokastro und anderen Ort­
schaften zurück, nur einige kleine Banden ver­
bleiben in den Bergen.

( E i n  t ö d l i c h e r  E i s e n b a h n u n f a l l )  
ereignete sich in der N ähe von Lyon. Der 
Preisschwimmer F av ie rs, der sich zu einem 
Sportfest nach Vichy begeben wollte, beugte 
sich w ährend der F a h rt au s  einem Abteilfen­
ster heraus und wurde dabei von einem Zuge, 
der au s  der entgegengesetzten Richtung kam, 
buchstäblich enthauptet.

( B l u t i g e  N e g e r j a g d . )  Zm nord- 
amerikanischen Staate Eeorgia herrscht unter 
den Negern von Donalsonville große Aufregung 
und Furcht, da die Weißen die Ermordung des 
Marschalls Newberry aus Jakin durch einen 
Negerprediger zu rächen sich verschworen haben. 
Vadenweise durchziehen die ausgebrachte»« 
Farmer das Land und knallen die Neger nieder, 
wo und wie sie sie antreffen. Auf Kirchen und 
Schulen der Schwarzen wird der rote Hahn ge­
setzt. S eit Mittwoch Abend sind sechs Neger ge­
tötet worden. Fünf Logierhäuser, sechs Kirchen 
und vier Schulen sind in Flammen aufgegangen. 
Hundert Farbige wurden blutig gepeitscht. Der 
Mörder des Marschalls Newberry ist flüchtig 
geworden. Die Neger fliehen in hellen Haufen.

(E  r u b e n u n  f a  l l . )  I n  einer Kohlen­
grube bei M altby  (Grafschaft York) hat eine 
Explosion stattgefunden, bei der drei Personen 
umgekommen sind.

vle deutsche Aagge im Auslande.
über die deutsche Flagge in den außerdeut- 

schen Hafen werden in der Statistik des deut­
schen Reiches Übersichten veröffentlicht. Wenn 
die Bedeutung der deutschen Seeschiffahrt richtig 
gewürdigt werden soll, muß neben dem Anteile 
der deutschen Flagge am Seeverkehre des eige­
nen Landes auch ihr Anteil am Seeverkehr der 
außerdeutschen Länder inbetracht gezogen 
und mit dem Seeverkehr der Schiffe anderer 
Staaten in Vergleich gestellt werden. Zu diesem 
Zweck ist in der Nachweisung neben einer Dar­
stellung des Seeverkehrs der einzelnen Länder 
und ihrer wichtigsten Häfen der Anteil der 
deutschen Flagge, der Flagge des betreffenden 
Landes und der am Seeverkehr überhaupt am 
stärksten beteiligten britischen Flagge gegeben. 
Um die Entwicklung des Seeverkehrs während 
einer Reihe von Jahren verfolgen zu können, 
werden die erforderlichen Zahlen, soweit es 
möglich war, für die Jahre 1895, 1990. 1905 
und 1907 bis 1909 geboten.

Aus der Veröffentlichung geht hervor, daß 
der Anteil der deutschen Flagge am Weltsee­
verkehre von Jahr zu Jahr an Bedeutung ge­
winnt. An erster Stelle noch vor der Landes­
flagge, stand sie im letzten Berichtsjahr im Aus­
landsverkehre der russischen Häfen an der Ost­
see, am Weißen und am Stillen Meere, an zwei­
ter in dem von Rußland im ganzen van Groß­
britannien, Belgien, Portugal, Portorico, Bra­
silien, Chile, Algerien, Kapland, Natal, Per- 
sien, Britisch^Jndien, Ceylon, der Philippinen, 
des Australischen Bundes, von Queensland, 
Neusüdwales, Victoria, Süd- und Westaustra­
lien, im Verkehre der Vereinigten Staaten von 
Amerika mit Europa, Asien und Afrika, sowie 
an wichtigen Verkehrspunkren, wie dem Suez­
kanal, in Gibraltar, M alta. Aden, Singapore!

und Hongkong. D ie dritte Stelle 
die deutsche Flagge im Auslandsverkehr Schwe­
dens, Dänemarks, der Niederlande, Frankreichs, 
Spaniens, Mexikos, der kanarischen Inseln, 
Marokkos, Niederländisch-Jndien, Französisch- 
Jndochinas, Japans und im Gosamtverkehr der 
Vereinigten Staaten von Amerika mit dem 
Auslande. X

behauptete zug entgleiste;
verletzt. Der 
zugeschrieben, 
treten sind.

Neueste Nachrichten.
Drei Personen ertrunken.

K ö n i g s b e r g ,  22. August. Heute Vormittag 
10 Uhr unternahmen vier Personen, zwei Damen 
und zwei Herren, auf dem Schlotzteich eine Gondel- 
partie. I n  der Nähe des Freiganges kippte das 
Boot um, und sämtliche vier Insassen stürzten in s  
Wasser. D ie Leiden Damen, eine etwa 25jährige 
Frau und ein etwa 20jähriges Mädchen namens 
Johanna Wartelski» sowie der Kandidat der M edi­
zin Braun ertranken, während der Student der 
Medizin Ernst Hauß gerettet werden konnte

Fahrt des Kriegsministers mit „M. 2".
T e g e l , 22. August. Der Kriegsminister unter­

nah mheute Morgen 8Vs Uhr vom Tegeler Schieß­
platz aus einen Aufstieg mit dem Militärluftschiff 
„M. 2". D as Luftschiff manövrierte über Spandau, 
Haselhorst und Charlottenburg und landete um 
9 Uhr glatt auf dem Schießplätze Tegel. B ald nach 
der Landung des Luftschiffes traf, von Döberitz kom­
mend, ein Militär-Zweidecker auf dem Schießplatz 
ein und umkreiste mehrere male den Schießplatz. 
A ls die Insassen, Leutnant Mackenthun und Leut­
nant Hailer, vor dem Kriegsminister im Gleitflüg 
Landen wollten, stieß der Apparat gegen einen W all 
und wurde zumteil zerstört. D ie Flieger blieben 
unverletzt.

AuLomobilunfall.
H a l l e  a. S . , 21. August. E in mit fünf Insassen 

besetztes Automobil verunglückte Lei Könnern (P ro­
vinz Sachsen) infolge Versagens der Steuerung. 
Die Schauspielerin von der Osten vom Halleschen 
Stadttheater, sowie der Chauffeur wurden schwer 
verletzt.

Streik der Straßenbahner. 
S a a r b r ü c k e n ,  22. August. D ie hiesigen 

Straßenbahner beschlossen in  einer gestern abge­
haltener Versammlung, in den Ausstand zu treten, 
w eil die SLraßenbahnverwaltung den Wünschen aus 
Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse nicht 
nachgekommen ist. Diesem Beschluß entsprechend 
ruht heute der Verkehr auf allen Straßenbahnen.

Schweres Touristenunglück in  Obersteiermark. 
W i e n ,  21. August. Auf dem großen P yrgas  

sind drei Touristen infolge eigener Unvorsichtigkeit 
abgestürzt, und alle drei haben dabei ihr Leben ein­
gebüßt. Eine Gesellschaft von Sommerfrischlern 
unternahm am Sonnabend von Michelsdorf (Steier- 
mark) eine P artie auf den P yrgas. Dabei trennte 
sich der Gymnasialprofessor Forbelsky mit zwei 
Damen, einer Fabrikantentochter aus W ien namens 
Vrunner und einer Vrünner Dame namens Fürtner 
von der Gesellschaft. S ie  verließen den ungefähr­
lichen Promenadenweg, um auf einem Tonristenweg 
den Gipfel früher zu erreichen. Allen dreien fehlte 
die touristische Ausrüstung; die Damen trugen 
leichte Sommerkleider und städtische Veschuhung und 
Sonnenschirme. D a die Gesellschaft zwei Tage nicht 
zurückkehrte, rüstete man eine Expedition aus. Heute 
wurden nun alle drei a ls Leichen mit zerschmetterten 
Gliedern gefunden. Der Unfall ereignete sich offen­
bar in  der Weise, daß eine der vorangehenden 
Damen ausglitt und die anderen mit sich riß. D ie  
Unglücklichen sind 100 Meter tief gefallen.

Reiche Kirchenspende.
G r a z , 21. August. E in Erblasser, dessen Name 

vorläufig geheim gehalten wird, hat 210 000 Kronen 
für den B au einer neuen evangelischen Kirche in 
Graz bestimmt.

Esperantisten-Kongreß.
B r ü s s e l ,  21. August. Der 7. Esperantisten- 

kongreß wurde in Antwerpen in Anwesenheit des 
Erfinders der Weltsprache Dr. Zamenhof eröffnet. 
M onis über die Stellung Frankreichs zum Auslande.

B o r d e a u x ,  21. August. I n  der heutigen 
Sitzung des Generalrats kam der frühere Minister­
präsident M onis. der Vorsitzer des Generalrats, auf 
die Stellung Frankreichs zu dem Auslande zu 
sprechen, die er für ernst hielt, deren Schwierigkeit 
man aber nicht zu übertreiben brauche. D ie Regie­
rung werde alle Franzosen um sich scharen, um 
Frankreich die Wohltaten des Friedens zu sichern, 
der auf der Grundlage des Rechts gegenüber jeder 
Ungerechtigkeit gewahrt bleiben müsse.

D ie Lage in Tarudant.
L o n d o n .  22. August. D ie „Morning Post 

meldet aus Tanger: Es steht jetzt fest, daß die all­
gemeine Lage in Tarudant w eit ernster ist, a ls  ur­
sprünglich angenommen wurde. Mehrere hundert 
Hauraleute besetzten, unterstützt durch die Bevölke­
rung der Stadt, nach heftigem Kampfe mehrere 
wichtige Vnnkte innerhalb der Stadt. Beim ersten 
Angriff wurden 42 M ann getötet. Der Gouverneur 
erstickte die Europäer, in die Citadelle Zuflucht zu 
nehmen.

Der Streik in England.
S w a n h e a , 22. August. D ie Eisenbahner er­

klären. wieder in den Ausstand treten zu wollen. 
A ls Grund führen sie an. daß nur 60 von 300 Ange­
stellten der Midlandbahn wieder eingestellt worden 
seien. Im  Hafen ruht wieder der Verkehr.

L o n d o n ,  22. August. I n  Liverpool stellten 
sich gestern Abend der Beilegung des Aufstandes 
neue Schwierigkeiten entgegen. D ie Wieder­
aufnahme der Arbeit ist infolgedessen auf unbe­
stimmte Zeit verschoben worden.

Bombenanschlag bulgarischer Banden.
S a l o n i k i ,  21. August. Auf der Bahnstrecke 

Uesküö-ZibefLsche in der Nähe des Bahnhofes Ad- 
Scharbar wurde heute ein Bombenanschlag verübt,

er« Arbeiter blieb tot, vier wurde» 
Anschlag wird bulgarischen Banden  
die in  gröherer Anzahl aufge«

Grauenvoller Mord.
N o w o t s c h e r l a l s l ,  22. August. I n  einen» 

Gehöft sind sechs Personen in  der grauenvollsten 
Weise ermordet worden.

Attentat auf einen Gouverneur. 
T ä b r i s ,  22. August. Auf den Gouverneur 

von M aragha ist ein Attentat verübt worden. Der 
Gouverneur blieb unverletzt. D ie Täter, drei Ar­
menier und ein Tatar, wurde« hingerichtet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse.

vom 22. August 1911.
Wetter: belegt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provislon 

usancemäßig vom Läufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Regulierungs-Preis 201 Mk.
per September—Oktober 200*/, Mk. bez.
per Oktober—November 202 bez. Br.
per November—Dezember 201^/, bez. Br.
per Dezember—Januar 205 Mk. bez.
per Januar—Februar 206*/, Br.. 266 Gd.
inl. hochbunt u. weiß 783—799 Gr. 201—205 Mk. bez.
lnländ. bunt 783 Gr. 200 Mk. bez.
inländ. rot 734— 738 Gr. 195-200 Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 159* ,—159 Mk. bez.
ReguUeeungspreis 160 Mk. 
per September—Oktober 161*/, Dr., 161 Gd. 
per November—Dezember 162*/,—162 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 164 Mk. bez. 
russisch 744 Gr. 110 Mk. bez.

G e r n e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662—674 Gr. 172-184*/, Mk. bez. 
transitio 137— 39 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
Ro h z u c k e r  Tendenz: ruhig.

Nendement 88 fr. Neusahrw. 14.42^, Mk. inkl. S t. 
per Oktober—Dezember 10,95 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,40 Mk. bez.
Roggen- 12,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

ranziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzkg, 22. August.
A u f t r i e b :  17 Ochsen, 77 Bullen, 143 Färsen und Kühe, 

165 Kälber, 243 Schafe und 1030 Schweine.
Oc hs e n :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk.,  b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. —45 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 40—43 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— Mk. ;  B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 4 4 -4 5  Mk., d) vollst, jüngere 40—43 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—89 Mk., 
ä) gering genährte —33 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  chvöll» 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 45—46 Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
40—43 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 35—39 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 30—33 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen —26 Mk., y  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk. ; K L l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk.,  b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
60—65 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 54—58 Mk., 
(s. geringe genährte Saugkälber 45—53 Mk.; S c h a f e :  
d) Mastlammer und jüngere Masthammel 35—37 Mk., 
o) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 32—34 Mk., 
............  " . . "  . . 26—28 Mk.,

ä) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 45—47 Mk., 
b) vollst, über 2V, Ztr. Lebendgewicht 44—48 Mk., o) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 43—47 Mk^ ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 43—46 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 43—45 Mk., k) Sauen 42—45 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rindergeschäft lebhaft, gute Ware gesucht. Kälberhandel 
stark anziehend. Schafhandel langsam. Der Schweinemarkt 
wurde glatt geräumt.___________________________________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . « . . 
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rsc h a u ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, o/,. .  . .
Deutsche Reichsanleihe Zo/g . . . .
Preußische Konsols 3*/- °/<».....................
Preußische Konsols 3 <>/<,..........................
Thorn er Stadtanleihe 4 o/<,. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3*/- <>/<,. . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4<Vy . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 * / ,^  . . 
Westpreußische Pfandbriefe S ̂  neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 *>/<>.....................
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/r> . 
Polnische Pfandbriefe 4*/,o/y . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Kommaudit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlest. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrnitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . * . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien ...............................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ September.........................................
„ O k t o b e r ..............................  . .
„ D ezem ber.........................................
„ M a i ...................................................

Roggen September . ...............................
„ Oktober .........................................
_ D ezem ber.........................................

Mai

22. Aug.

85.20 
216,90

93'l0
83,—
93.20 
83,—

100.—
90,20
79,80

102,50

94,40
197.60 
263,—
187.60 
1 2 5 ,-  
131,—
270.75 
233,-— 
184,— 
175.10

96*/2
205,—
207,—
208,50
214.25
172.75 
175,— 
177,—
183.25

21. Aug.

85.20 
216,70

^,25
83.20 
93,25
83.20

100,—
90,20
80,30

102.50

93!?0
94, -

196.75 
263,10 
188,20
125.76 
1 3 1 ,-
273.25
234.25 
184,90 
175,—
95, —

204.50
206.75
208.75 
216,—
173.50
175.50
177.50
184.50

Bankdiskont 4 Lombardzlnsfuß 8 Prlvatdiskont
D a n z i g , 22. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 146 In-

ländliche, 28 cuyych^W aggons.^. ^ tre idem arkt.) Zufuhr
l06 inlSndlfche. 182 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie, 
und 4 Waggon Kuchen.

Masserstiiude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l  

der
Weichsel Thorn . .

arschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

B rah e  bei Bromberg u . ' . P ^ l  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag ra

21. 0,04 19. 0,04

19. 0,85 17. 0M
19. 1,26 18. 1,28
16. 0,57 15. 0,55
19. 5,16 18. 6,10
19. 1,84 18. 1,74
19. 00,0ö 18. 00,02

kgl. ?rsusr. StL»1»msS. 
,W sr mit.M M ok k n

gul bsillsnr «oir» will, 
lasrs Glotz unsers proben kommen,

G latte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8H) 
Gemusterte Seidenst. M eter Mk. 1.80 bis 15.--

LLLLM S'i.V. 19. l-eipriser Vtrsves 43-44 
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Sonntag nachts 11V, Uhr ver­
schied nach kurzem, schwerem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Onkel, 
Schwager und Großvater,

der Maschinenmeister

lleimleiivmlllev
im vollendeten 67. Lebensjahre, 
welches tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen:

v e r l l r s  v u U U e v
nebst Kindern.

P o d g o r z  den 22. 8. 1911.
Die Beerdigung findet am M it t ­

woch, nachmittags 5 Uhr, von der 
Leichenhalle des altstädtischen Kirch­
hofes aus statt.

Heute Morgen 5 Uhr verschied 
nach langem Leiden mein lieber 
M ann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Onkel, der

königl. Proviantarbeiter

l iM I M r e ü m
im A lter von 56 Jahren.

Um stilles Beileid bitten 

T h o r n  den 22. August 1911

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Fre i­
tag den 25. d. M ts., nachmittags 
4 Uhr, vom Diakonissenhause Mocker 
aus statt.

Krieger- Verein

Thorn-MoSer.
Z u r Beerdigung des Kameraden

k ' r v ä v i '
treten die Kameraden Freitag den 25. 
August, 3 ^  Uhr nachmittags, beim V o r­
sitzenden, Schwerinstr. 1, an.

Der Vorstand.

ZWWMstcheriW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

Las in  K l.  N a d o w is k , Kreis Briesen, 
belegene, im  Grundbuche von K l. Radv- 
wisk. Band 3, B la tt N r. 67, zurzeit der 
Eintragung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Frau F Z e r t lr rL  

geborene M a e k lk o lL ,  in 
K l.  N a d o w is k  eingetragene Grundstück, 
Kätnerstelle, am

2. November 1811,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Schöffensaal, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist in der Grundsteuer­
mutterrolle unter A rt. 26 und 53, in der 
Gebäudesteuerrolle unter N r. 8 einge­
tragen, gehört zur Gemarkung K l. Rado- 
wisk (Rehfelde) und besteht aus:
a) Weide, Wohnhaus m it S ta ll und Hof­

raum und Scheune m it 2 Abseiten, 
Holzung und Acker am-See, Karten- 
blatt 4, Parzellen 9 , un d^ i o .  von 
4 im  16 ar 66 HM Größe und 2,15 
Taler Grundsteuerreinertrag und 45 Mk. 
Gebäudesteuernutzungswert, K u lturart 
Klasse 6,4 m it 62 Pst Jahresbetrag der 
Grundsteuer und Steuerstufe 5 m it 1,80 
M ark Jahresbetrag der Gebäudesteue»,

b) Weide, Holzung und Acker am See, 
Kartenblatt 4 Parzellen 7,8 und 11 
von 2 da 42 ar 61 Hm Größe und 
1,46 Taler Grundsteuerreinertrag, 
K u ltu ra rt Klasse 6, 4, 7 m it 42 P f. 
Iahresbetrag der Grundsteuer.
Der Versteigerungsvermerk ist am 

29. J u li 1911 in  das Grundbuch einge­
tragen.

G o l l u b  den 12. August 1911
Königliches Amtsgericht.

ZWWsmsteWW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im Dorfe M lewo belegene, im 
Grundbuche von M lewo, B la tt 153, zur­
zeit der Eintragung des Versteigerungs­
vermerkes auf den Namen des Molkerei- 
verwalters R S s lL S  in
M lew o eingetragene Grundstück am

1V. Mober 1811,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zim mer N r. 22. versteigert 
werden.

Das Grundstück, Molkereigebäude m it 
Wohnung und Kesselhaus, Hofraum und 
Hausgarten, Schweinestall m it Vorbau 
und Schuppen (Kartenblatt 2, Parzelle 
N r. 220 und 232) ist unter N r. 109 der 
Gebäudesteuerrolle und unter A rt. 156 
der Grundsteuermutterrolle des Gemeinde­
bezirks M lew o verzeichnet, 12 ar 90 Hm 
groß und m it 576 Mk. Nutzungswert 
zur Gebäudesteuer veranlagt. Der Jahres­
betrag der Gebäudesteuer ist auf 14,10 
M ark festgesetzt.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
25. J u li 1911 in das Grundbuch einge­
tragen.

Thorn den 16. August 1911
Königliches Amtsgericht.

Wer erteilt un'.-'Zch.kn Buch-
führung, Rechlschreiben u. Rechnen? 
Gest. Angebote recht bald u n te re .  V . 
postlagernd Pensa».
Kleider, Röcke, Blusen, Kinderkleider 
und Knabenanzüge, ebenso Verände­
rungen und Ausbesserungen werden schnell 
und gut ausgeführt. Wo. sagt die Ge- 
lchäftssteNe der „Presse".

llNachdem Fräulein IV IS I ' t Ä  
es für

nötig gehalten hat, die

WSs>>N N s m r V M «
durch die Zeitungen bekannt zu 
machen, obwohl die Verlobung 
bis dahin noch n ic h t  veröffent­
licht wurde, sehe ich mich ver­
anlaßt, z« erklären, daß die V er­
lobung

Von meiner  Seite
aufgelöst worden ist.

L .  S l r ^ v L y n o k i .

Bekanntmachung.
Die Erd-, M aure r- und Z im m er­

arbeiten einschl. M ateria llie ferung für 
den Neubau einer Bedürfnisanstalt 
im  Ziegeleiwäldchen, Bromberger 
Vorstadt, sollen öffentlich vergeben 
werden.

Z u  diesem Zwecke haben w ir  einen 
Term in auf

Wtniolh, 30. August d. Js.,
vorm ittags 11 Uhr, 

im Stadtbauam t anberaumt.
Bedingungen und Angebotsformu­

lare können während der Dienst­
stunden im  Bauam t eingesehen oder 
gegen Erstattung derVervielfältigungs- 
kosten von 1 Mk. von dort bezogen 
werden.

Angebote sind, verschlossen und m it 
der entsprechenden Aufschrift versehen, 
daselbst abzugeben.

Thorn den 21. August 1911
Der Magistrat.

Zurückgekehrt
0 r .  W i n s e t m s n n .

225. königl. 
preutz. klassen- 

Lotterie.
Zu der am 8. und 9. September 

stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauflose
i! 1!>4 >8

k 30 Mk., 15 Mk.
zu haben.

Dombromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Katharinenstr. 4._______

Erfahrener Kaufmann
erteilt schnell, b illig und gewissenhaft

ß E "  Unterricht
in Deutsch(Sprache und Schrift), Korrespon­
denz, Stenographie, Rechnen, Wechsel­
kunde während Tages- u. Abendstunden. 
Gefl. Angebote unter H .  ZU. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Smi,e Iame,!LLSK
m it Gehaltsangabe. Aug. u. i k  L .  1 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Schüler oder Schülerinnen
finden gute und liebevolle P  e n s i o  n. 
Daselbst ist ein möbl. Zimxner zu ver­
mieten. Zu  erfragen in der Geschäfts- 
.stelle der „Presse".
Junge Kaufleute und Beamte finden

bürSch-n M iiiagstisch .
Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse".

W tuilcr- M  S W e c h c h .
zu 1 Mk., empfiehlt L r y n .  Geretstr. 11.

1 Wohnhaus
m it S ta ll und Scheune, ca. 14 Morgen 
Land, Nähe der Stadt, vom 1. Oktober 
zu verpachten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Schiieiö-cin
Oberförsterei, event!. zur H ilfe im Haus­
halt. Angebote unter O .  2 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Junger Techniker
zur Aushilfe auf Tage gesucht. Angebote 
unter M .  AL. 1 .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ________________

Hofverwalter,
verheiratet, m it besten Empfehlungen, 
möglichst m it Scharwerker, sucht zu 
M a rtin i cr.

L r n s l  v .  W o lk k .
Kl. Grunau, Post Tauer Westpr.

Jung. Verkäufer
sucht von sofort

__________Neue Jnf.-Kaserne Nudak.
Tüchtige Tischlergesellcn

und ein A rbe itsbursche können sofort 
eintreten. Tischlermstr.

3 - 4  tüchtige Klempner­
gesellen

stellt ein ü L v e l i l n I r v .  Hosstr.

Tapeziererlehrlinge
können sich melden bei

Rmm Arbeiter
und eiueu Arbeitsbnrschen

verlangt sofort

S e ife n fa b r ik .

Z u  M a rtin i 1911 tüchtigen, nüchteren

« L E  v r a i n r ö h r e n ,
firm  im  Hufbeschlag, gesucht. Z u  melden 
bei der

Giitsükmaltilüg Woche,
________Station Stolno, Kr. Cnlm.

Arbeiter
fü r Hof und zum Schweinefüttern sucht

Viktoria-park.
Ein älterer, ordentlicher, unverheirateter

Kutscher
wird zum 1. September eingestellt.

K .  i r v o m s s »
________  Graudenzerstr. 83.

Zuverlässige, nüchterne und redegew.

Kutscher
stellt für dauernde Beschäftigung ein

Mineralwafferfabrik.

kräftiger Laufbursche
oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn sofort gesucht.

V s e k i iv I io K lo « .

1 Laufbursche»
auf halbe Tage verlangt

G e rbers tr. 13 15. pt., r.

ZUM Milk,
nicht unter 18 Jahren, m it guter Hand' 
schrift, flo tt und geschickt, für größeres 
Geschäft per 1. oder 15. September in 
angenehme Stellung gesucht.

Selbstgeschriebene Angebote unter 
„Verkäuferin" an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten._______________

Gebildetes Fräulein
für die Nachmittagsstunden zu 2 Mädchen 
von 6 und 8 Jahren per sogleich oder 
t. Sept. gesucht Brückenftr. 9, 1, r.

Suche für mein Mädchen (für alles), 
gule Köchin (Offiziershaushalr), vom 15. 
10. 11 bis 1. 3. 12

Aushilsestelle
oder ähnliches. Anfragen unter I L .  U). 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 Laufmadchen
findet Stellung in der Buchhandlung von

Junger M ä d c h e n ^gesucht 
Breitestraße 1.

Arbeitsmädchen siM 
1 Laufmadchen

können sofort eintreten.
L L L i r r t e i»  L I n i n e n I r a l L e ,

_____________ Katharinenstr. 10._______

M  ii. W chcktil,
Ländl., garantiert sichere Hypoth. von

ssvo M ark
zu 5 o/o zu zedkeren. Angebote unter 
8 .  3  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

15Ü0V Mk. L L L 7 L
später gesucht. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

In  linnfen gkjiiiht,
Akiilts A iiuöW
Thorns oder Mocker sofort zu kaufen 
gesucht. L r n r i e i ' ,  Mocker,
___________________Lindenstr. 12.

Schöner Foxterrier,
womöglich Rattenfänger, zu kaufen gesucht.

Bäckerstraße 3, 2.

5^2 I . ,  1,66 m groß, für leichtes und 
mittleres Gewicht, gesund und ohne Un­
tugenden, in jedem Dienst geritten, Preis 
1200 Mk.

Lkütilülii M ö l l e r ,
Bespamnmgs-AbteilUng 15, 

_____________ Schießplatz Thorn.

N v N p G s i ' r l ,
11-jähriger Fuchswallach, für mittleres 
und schweres Gewicht, welcher auch im 
Wagen geht, wegen Rationsverlustes sehr 
preiswert zu verkaufen

Leutn. Norüen, Thorn. Hosstr. 8.

I L v i t p L s r Ä ,
Goldfuchsstute. lOjährig, 1,70 m, gesund 
und truppenfromm, schnell und ausdauernd, 
wegen Versetzung billig zu verkaufen.

B tsM i» liO -M til» iig  11.
___________ Schießplatz Thorn.

m it Blesse und weißem linkem Hinterfuß, 
für jedes Gewicht, edel gezogen, ange­
nehmes Temperament, bei jedem Dienst 
gegangen, 7" hoch, hervorragendes Aus­
sehen. Sehr -reiswert, kommandohalber 
zu verkaufen Angebote unt r X .  X .  
an die GeschWsstelle der „Presse".

4—34 era IV 2— 13 2o11 liebte 'Weite.

LiegelkslLwanüpIatlen»
1 v .  L .  6 .  r i .  418 731, 40 X  25 X  6,5 ow, vaxelbar,

§  I vovl-una vsIlLiege!. 
örsüiinlislin üogsiimlie Keiig ffolff,

L r .  l i ie rn ,  kost- n. Laiinstation, Telephon L s id tts v k  3.

N . k ^elnuri-, Drechslermeister, 
Lchnm- und Stmkskbriklüi«,

Katharinenstraße 4, Thorn, Katharinenstraße 4,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in größter Auswahl. A lle  Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in  eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

Reiseschirme, Stockschirme.

k a u te n  
Sie also nun

l V s r i a - S s i f e
54. VE5IO IS Q I-1 

l^sekck., Zs ifen-k^sb i-ik

Paket zu 30 P f. zu haben bei O . ^ n ä v r i iK ,  8 .  kk'.
L '.  V o iv v i r L .  in Mocker bei LLU Lttnvkv, D

in Iakobsvorstadt bei N .  _______________

W

N s s o k i n s n Ö l  
O M n c k s r ü l  

D M s m o ö l  
I^ lo to r 's n ö l  

L u ls m o d L lö L  
I s o l i n i s e l i S  k'skts

k ^ is v k s n  L  N i r r k s l ,
rri8it 8t«,tUn.

M ein

" ^  - WMch
steht zum Verkauf.

Lirmvs.
Grundstück

m it kleinen Wohnungen, 2 Zimmer und 
Küche, gut verzinslich, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Mei« GriMM,
4045 Hw groß, seitwärts der Heppnerstr., 
neben der Baptistenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, m it Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
w ird fest gelegt), ist zu verkaufen.

L t L 1 I , n Heppnerftr. 32.

in Mocker. bestehend aus Wohnhaus 
inbst S ta ll, Pferdestall. Wagenremise und 
3.4 Morgen Gartenland, zu verkaufen 

Näheres Weinbergflraße 22.______
Meine in der Bromberger Vorstadt auf 

der Waldstraße gelegenen gut verzins! che

N r. 29 und 29a, w ill ich möglichst bald 
verkaufen. Anzahlung 10 000 Mk.

kranke.
Das Grundstück

Tkorn 3, Veombergerstr. 88» ist zu 
verkaufen Anfragen daselbst_________

Gastwirtschaft
auf Iakobsvorstadt vom 1. Oktober zu 
verpachten oder zu verkaufen. Zu erst. 
in der Geschäftsstelle der „P>esse".
M ö b e l ,  Tischwäsche. Küchengerät, 

Porzellan u. a. zu verkaufen 
Talstr. 29, 2, vorm. v. 6— 1 Uhr. 

Habe e i n i g e  S a t z  guterhaltene

GiliimiMer z» AtslhUgkil
billig abzugeben.

Ak.Miko1ajvLLk,8slkittll
Araber- und Bäckerstraße-Ecke.

M e r i m W i M W ,
naturesche m. Nußbaumtafeln, freiachsig ge­
baut sow. and. neue Spazierwagen stehen 
wegeirPlatzmangels sehr billig zumVerkauf.

i r .  Wagenbauer.
------- — Tuchmacherstraße 26. ----------

Gesunde

Roggenspreu
hat abzugeben

M vm viiltilili! ^thsmitiisliis.
M e rsck . gebr. M ö b e l, Kleiderschränke 
v  Wäscheschränke, Plüschsopha m it 
Sessel, Schlafsopha. Tische, Stühle. Nuß- 
baum- u. Mahagoni-Büsetts, Ausziehtisch, 
Mahagoni-Stühle, 2 Sessel, Eisschrank, 
Spiegel u. a. m. zu verkaufen
____________________Bachestraße 16.
E in  elegantes, w en ig  gebrauchtes 
SSU" G ram m ophon  "Ä N  m it v ie len  
w und e rvo lle n  P la tte n  und eine ganz 
neue hochfeine P aszug lam pe  zu ver­
kaufen. Wo, sagt d. Geschäftsst. d. „Presse".

Fast neue Zither
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wassermühle
mit ständiger Wasserkraft. guterKundschaft. 
äußerst günstiger Geschäftslage, 6V M org. 
Roggen- nnd Weizenboden. kompletten 
Wirtschaftsgebäuden, Einwohnerhaus, bei 
ca. 10000 '0 k. Anzahlung z.verk. Deutsche 
Käufer wollen Angebote richten unter 

1 0  an die Geschä tsstelle d. „Presse".

U M c k l  M u ln il iü ,
selten schön gezeichnet, zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltener,

weißer Kachelofen
billig zu verkaufen.

Brombergerstr. 26.

W km ik . Gilsknihtt, Lptisk- 
silikiiiik iinil Siv. lillüm Sich«
sofort preiswert zu verk. Bes. 9 —11,1— 3.

Brückenstraße 9, 1.

Gut möbl. Wohnung.
mit Pferdestall vom 1. 10. zu vermieten. 

» e m p l e v .  Brombergerstr. 104.
Eine 5-6zim m erige

ohnung.
reich!. Nebengelaß. vornehme Lage, zu 
vermieten. L r Z v k

Brombergerstr. 4.______

Wohnung im Hos,
2 Zimmer, Küche, hell, sonnig, 1 T r., neu 
renoviert, sofort oder später zu vermieten 

Elisabethstraße 10. 
Näheres daselbst im Laden._______

I  3-Zimmer-wohnung
m it Balkon, 2. Etage, und

1 1-Zimmer-wohnung
nebst Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10.
I I  zu vermieten

N »'. N i'o S 8 6 . Lindenstr. 9.

1. Etage.
Freundliche 4 Zimmer-Wohnung m it 
Mädchenstube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Brombergerstraße 58.

Kleine Wohnung,
pari., 1— 2 Stuben und große Küche, in 
besserem Hause L indenstr. 40 K> zu ver­
mieten

L'"k"N- 3 Zimmer
und Zubehör sofort oder später wegen
Todesfall billig zu vermieten.__________

Krantbeüshalber v e r p a c h t e  meine

Uchlerei
m it Maschinenbetrieb von s o f o r t  od- r 
später, auch anbei den L a d e n .  Gefl. 
Angebote unter M .  L^. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

VatkckniWer Am» 
Thoni-Moiltt.

Arm

23. August, 4 Uhr »achm.,
im V i k t o r i a - P a r k .  

Satzungsänderung.
Der Vorstand.

Bolksverein für das 
katholischeDeutschland.
Dienstag den 2 2 . d. M ts .,

- .8 Uhr.
bei M au erilr .:

»  V o n K n a g  u
des Herrn Rektor S n t v r  über: 

Wechselbeziehung zwischen Schule 
und Hans.

Der Geschäftsführer,

Der Anfängerkursns in Stolze-Schrey- 
scher Stenographie beginnt September. 
Weitere Anmeldungen da u werden recht- 
zeitig erbeten und nehmen u. a. auch an 
Papierhandlung HV e s l i r l r a l  - Breitestr., 
u .B uchhd lg .D m iL
Altst. M arkt 8. Beamtenkursus besonders.

Lrwitsev,
an der russischen Grenze,

Den verehrten Ausflügler» bringe cch 
mein

altrenommierter Lokal 
mit schattigem Sorte»
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und Getränke 
S E ' in bekannter, guter Qualität. "N H  
Ausschank von Königsberger B ier.

Zugrnci
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz und ein reiner, zarter, schöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte
Kteckenpferd-Lilien«,ilch-Keife 

von liorxmrmn L ( 0., kackodeill. 
Preis ä Stück 50 P f., ferner macht der 

Lilirnmilck-Oveam Dada 
rote und spröde Haut in  e ine r Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei

M . V e n a is v d  Vlavkk., Sugo v la s s s , 
L ü o tt L e s tr , L i. M s je r , Luckers L  vo .,

N .  S a rs lk ie ^ tv L , k s a l V s k e r ,  
v . K s S o v s k t, ^ n k s r -O ro g v r ie ,

LöVSN -LpordvLv und L a ts -L p v rk v L v ; 
in Mocker: Lekvsn-HvotlrvLe; 
in Schönsee: Mrsvk-Lvotdvkv, 

_________ LSIer-vrogsrie.__________

LlliiiWiltSsöhiie.
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechnungs- 

sührer, Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

Lehrplan frei. 'WS 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus.

Jedermann muß Weben:
Unübertroffen

dauerhaft sind die Strümpfe aus der 
Strumpfstrickerei von

Lniis MIcIkmLi.
Thorn, Katharinenstr. 10.______

1 ^ 0 8 6
zur Ostdeutschen ArisstellmigSlotterie 

in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js  , Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk..

zur 16. Geldlotterie fü r  die Zwecke 
des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk.,

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., aus jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

sind zu haben bei
I - V  IN  IK lO  HV8K1, 

k ö n i g l .  L  0 t t e r i e  - E l  11 ne h  in er, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

« r . M .
Jahrgang 1911, der „Presse" 
kauft zurück

-ie  Geschäftsstelle.
Täglicher Aalender.

1911.
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3u den MaroikoverlMdlungen.
Ein angeblicher Ansspruch des Kaisers.

In  einem Artikel der „ Ma g d e b .  Z t g." wird 
folgende Geschichte erzählt: „Aus England berichtet 
man ein kräftig Sprüchlein, das unser Kaiser in 
Altengrabow getan habe. Bei der Kritik sei's ge­
wesen; eine Exzellenz hatte geäußert, daß so ein 
Flankenangriff der Kavallerie auf erschütterte I n ­
fanterie oder Artillerie im Ernstfall der moralischen 
Wirkung wohl nicht entbehren würde; könne man 
doch schon im Frieden die Nerven dem Eindrucke 
solcher anstürmenden Reitermasse nicht entziehen. 
Lebhaft habe der Kaiser das Wort von den 
N e r v e n  aufgegriffen: die Nerven unserer Gene­
ration seien ja schlecht, aber Gott sei Dank hätten 
wir Germanen noch immer von allen die besten 
Nerven. Das würde sich zeigen, wenn im Ernstfall 
einer uns in den Weg treten sollte; wir würden 
ihm das Leder vollhauen, daß ihm die Lust, zum 
zweitenmale zu kommen, vergehen sollte." Diese 
Äußerung sei gefallen, während General French un­
mittelbar neben dem Kaiser gehalten habe.

Der „Post"-Artikel.
Die „Kölnische Volkszeitung" erhält von dem 

Vorsitzer der freikonservativen Landtagsfraktion, 
Freiherrn von Zedlitz und Neukirch, aus Tirol eine 
Zuschrift, wonach Freiherr von Zedlitz nach Kennt­
nisnahme des ihn völlig überraschenden Artikels 
der „Post" dem beurlaubten Chefredakteur seine 
ernsteste Mißbilligung ausgesprochen und nachdrück­
lich Remedur verlangt habe. Die Sühne sei durch 
die Kündigung des Schuldigen erfolgt, noch bevor 
der offensichtlich ohne Kenntnis dieses Vorganges 
geschriebene Brief des Fürsten Hatzfeldt veröffent­
licht worden sei. — Zu derselben Angelegenheit 
wird der „Kreuzzeitung" aus den Kreisen der 
früheren Sozietäre der „Post" folgendes mitgeteilt: 
Die „Post" ist vom 1. Ju li 1910 ab an ein neues 
Konsortium übergegangen, welchem kein Mitglied 
der früheren Gesellschaft m. L. H. angehört. Soviel 
bekannt, gehören der neuen Sozietät auch keine 
Mitglieder der deutschen Reichspartei oder der frei­
konservativen Fraktion des Abgeordnetenhauses an. 
Augenscheinlich steht die „Post" jetzt unter dem Ein­
fluß alldeutscher Kreise und rheinisch-westfälischer 
Eisenindustrieller.

Der französische Botschafter in Berlin, Cambon, 
ist am Montag Nachmittag in Paris eingetroffen. 
Der Botschafter wird Dienstag Nachmittag mit dem 
Minister des Äußern de Selves und sodann gemein­
sam mit diesem mit dem Ministerpräsidenten 
Caillaux eine Unterredung haben. Nach diesen 
Konferenzen wird der Zeitpunkt des nächsten 
Ministerrats festgesetzt werden.

Falscher Kriegslärm in England.
Wilde Gerüchte gingen am Sonntag Abend in 

London um. Man wollte dort nicht mehr und nicht 
weniger wissen, als daß ein deutsch-französischer 
Krieg ausgebrochen sei. Im  Publikum fand die 
Nachricht Glauben und erregte natürlich großes 
Aufsehen. Die Hitze scheint doch in einigen Köpfen 
arge Verwüstung angerichtet und der jetzt glücklich 
beendete Streik die britische Nervosität erheblich 
gesteigert zu haben. — „ D a i l y  C h r o n i c l e "  
brachte Montag Morgen folgende auffällig gedruckte 
Notiz: Gestern Abend verbreitete sich ein absurdes 
Gerücht von einer zwischen Frankreich und Deutsch­
land entstandenen schweren Krisis. Es rief große 
Aufregung hervor und verursachte den Zeitungen,

Hreund Zufall.
Von M. H e i n e r s d o r f  f.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Als er später die Universität besuchte, sah 
ihn Elisabeth seltener. Auch sie ging ja nun zur 
Schule und andere Interessen drängten sich in 
ihre Kreise. Aber immer blieb sie ein gern ge­
sehener Gast im Hause Alfers; und als die 
beiden schwarzen Pudel durch einen prachtvollen 
Bernhardiner und der große graue Kater und 
seine Genossinnen durch andere Katzentiere ab­
gelöst waren; da wurden auch diese wieder E li­
sabeths Freunde und ließen sich von ihr hät­
scheln.

So ging das durch lange stille Jahre. Elisa­
beth verließ die Schule, wurde konfirmiert; Her­
mann Alfers hatte seine Examina hinter sich 
und wirkte als  Hilfsprediger in einer kleinen 
Vorortgemeinde. Aus dieser Zeit waren Elisa­
beth nicht viel Erinnerungen geblieben. Sie 
hatte bei den kränklichen Eltern eine leere, 
freudlose Jugend; die Freundinnen besuchten 
Bälle, Gesellschaften, verlobten, verheirateten 
sich — es wurde immer einsamer um Elisabeth, 
Musik, Bücher und ihre phantastischen Träume­
reien bildeten ihre einzige Zerstreuung.

Und dann — wie war doch das nur so selbst­
verständlich gekommen? — Als Hermann Al­
fers schon einige Jah re  in seiner schönen Pfarrei 
in der Uckermark saß und Elisabeths M utter 
eben die müden Augen zur ewigen Ruhe ge­
schlossen hatte, erschien der junge Pfarrer eines 
Tages bei Elisabeth und ihrem Vater, und als 
er wieder fortging, war sie seine B raut ge­
worden

deren Telephone den ganzen Abend nicht Ruhe 
hatten, viel Mühe. Das beunruhigende Gerücht ist 
grundlos. Von anderer Seite wird versichert, daß 
das Gerücht darauf zurückzuführen sei, daß das fran­
zösische Kriegsministerium plötzlich alle Vor­
bereitungen für die Herbstmanöver abgebrochen hat. 
Als Grund für diese auffällige Maßnahme wird 
nicht der Streik, sondern die anhaltende Dürre an­
gegeben. — Kaum daß die inneren Unruhen sich ein 
wenig gelegt haben, beginnt guch in einem gewissen 
Teil der englischen Presse wieder der F e d e r k r i e g  
g e g e n  De u t s c h l a nd .  I n  der „ M o r n i n g  
Post" wird die Meinung geäußert, daß die Taktik 
der Verzögerung, die Herrn von Kiderlen-Waechter 
zugeschrieben wird, den wohlüberlegten Zweck ver­
folgt, den letzten Keil in die „Lvtsvts aoräiul" zu 
treiben. Der Korrespondent der „ D a i l y  M a i l "  
hat in der „Swinemünder Zeitung" etwas entdeckt, 
das den plötzlichen Aufschub der „Konversationen" 
zu erklären geeignet sei. Dort steht nämlich ge­
schrieben: „Unsere Staatsmänner sollten nicht senti­
mental sein, sondern fest zupacken, solange England 
infolge der inneren Unruhen der Freiheit der Be­
wegung beraubt ist."

Frankreich vertraut seiner Kraft.
K r i e g s m i n i  st e r M e s s i m y  hielt Sonntag 

in T r e v o u x  eine R e d e ,  worin er ohne irgend­
welche direkte Anspielung auf äußere politische An­
gelegenheiten erklärte, er habe nicht ohne Bedenken 
die schwere Verantwortung seines Portefeuilles 
übernommen. Aber er habe heute die Gewißheit, 
daß die Nation vollstes Vertrauen auf ihre Kraft 
und ihre Zukunft hege. Frankreich sei eine fried­
liebende Nation, allein sie bleibe stolz auf ihre 
ruhmreiche Vergangenheit und denke nicht daran, 
auf eine ihrer großen Überlieferungen zu verzichten. 
Im  Vertrauen auf sich selbst sei es allen Möglich­
keiten des kommenden Tages gewachsen.

In  Agadir.
Der Pariser „ Ma t i n "  erhält von seinem 

Sonderberichterstatter in Agadir einen Bericht über 
die durch die Anwesenheit des deutschen Kreuzers 
„Berlin" dort geschaffene Lage. Natürlich bemüht 
sich der Korrespondent, die Vertretung der Macht 
Deutschlands durch den kleinen Kreuzer „Berlin" 
ins lächerliche zu ziehen. Er schreibt dem Komman­
danten Behnisch die Absicht zu, eine politische Rolle 
spielen zu wollen (echt französische Auffassung!), 
was ihm nur mit mäßigem Erfolge gelinge. So 
habe der in unmittelbarer Nachbarschaft Agadirs 
ansässige Volksstamm des bekannten Kaid Kurimi 
den Beschluß gefaßt, daß jeder Stammesangehörige, 
der sich mit den Deutschen einlasse, eine Strafe von 
1000 spanischen Talern zu erlegen habe, wozu sich 
noch die Einziehung seines Besitztums gesellen kann. 
— In  Agadir befinden sich augenblicklich drei 
Deutsche, sieben Franzosen, ein Engländer und ein 
Spanier.

Wie das „Journal de Paris" aus Teneriffa be­
richtet, ist das deutsche Kanonenboot „Ebe r "  nach 
Agadir abgegangen.

Marokkanisches Verlangen nach deutschem Schutz.
Wie die „Köln. Ztg." aus A g a d i r  erfährt, 

haben verschiedene angesehene K a i d s  aus dem 
Süden bei dem deutschen Konsul in M o g a d o r  
den Antrag auf Erteilung deutschen Schutzes gestellt. 
Das Konsulat hat die Anträge nach B e r l i n  
w e i t e r g e g e b e n .

Vom Kampfe um Tarudant.
Wie der „Agence Havas" vom 19. August aus 

Mogador gemeldet wird, ist bei dem Kampfe um

Seine Werbung hatte sie ja nicht sonderlich 
überrascht, denn sie wußte, daß Hermanns 
Eltern sie längst schon a ls  Kind im Hause an­
sahen und daß nur die hilflose Kränklichkeit 
ihrer M utter bislang das entscheidende Wort 
zurückgehalten hatte.

Sie fühlte sich nun auch recht froh und glück­
lich als  Hermanns B raut; sie freute sich auf ihre 
neue Heimat im schönen geräumigen, baumum- 
standenen Pfarrhaus und nahm sich vor, recht 
mit dem Herzen an den Freuden und Leiden 
der Pfarrkinder ihres Gatten teilzunehmen.

Das war im Oktober. Zum Frühling, zu 
dem Tage, an dem Hermann das 40. Lebensjahr 
vollendet hätte, sollte die Hochzeit sein. Das 
Brautpaar wechselte nun häufiger Briefe; aber 
es waren seltsam stille, abgeklärte Briefe, nie 
war darin von Liebe und Zärtlichkeit die Rede. 
Und auch die paarmal, die Hermann in diesen 
ersten Monaten nach der Verlobung nach Char- 
lottenburg kam, hatte Elisabeth durchaus nicht 
die deutliche Empfindung, a ls  ob irgend etwas 
anders geworden sei zwischen ihr und dem J u ­
gendfreunde. Zwar küßte er sie beim Kommen 
und Gehen, aber es war bei beiden eine gewisse 
unbeholfene Scheu, sodaß sich ihre Lippen 
und ihre Hände nur flüchtig berührten.

Wenn er dann wieder gegangen war, 
empfand sie manchmal ein herbes Unbefriedigt­
sein, sie lief ans Fenster, ob sie wohl noch einen 
Blick von ihm erhäschen könnte; aber meist war 
er schon an der jenseitigen Straßenecke ver­
schwunden. Nur einmal, an jenem finsteren, 
späten Dezemberabend, an dem er so merk­
würdig still und verträumt gewesen war und so 
zögernd Abschied genommen hatte, — er sagte 
ihr, daß sie sich erst zu Weihnachten wiedersehen

Tarudant ein algerischer Dolmetscher der Agenten 
der Firma Mannesmann verwundet worden.

Französischer Vahnbau bei Fez.
250 Mann des 5. Genie-Regiments in Versailles 

sind nach Marokko abgegangen, um beim Van einer 
Schmalspurbahn in der Umgegend von Fez be­
schäftigt zu werden.

Die Spanier in Elksar.
Aus Larrasch wird gemeldet, daß Oberst Syl- 

vestre mit 150 Mann Kavallerie nach Elksar auf­
gebrochen ist. Hauptmann Ovilo ist mit einer 
Polizeiabteilung nach Larrasch zurückgekehrt. Die 
Spanier haben bei Maracoult auf dem linken Ufer 
des Lukkos einen Posten aufgestellt.

Ablehnung der amerikanischen 
Zchiedsgerichtrverträge.

I n  Washington hat der Ausschutz des Bun- 
dessenats für auswärtige Angelegenheiten, der 
verfassungsmäßig zu den SchieÄsverträgen, die 
mit England und Frankreich abgeschlossen 
worden sind, Stellung nehmen mußte, einen Be­
richt erstattet, der für den Präsidenten Taft und 
den Staatssekretär Knox eine Niederlage bedeu­
tet, von der beide sich nicht so leicht erholen 
werden. Denn das Gutachten des Ausschusses 
stützt sich auf Gründe, die auch in der breiten 
Masse des amerikanischen Volkes auf Zustim­
mung rechnen dürfen. Vermutlich wird man die 
rein verfassungsmäßigen Bedenken des Aus- 
schusses nur in den Kreisen der Gebildeten wür­
digen, die mit dem Senatsausschusse bedauern 
würden, daß der Senat im Falle des Zustande­
kommens der Verträge auf sein politisches M it- 
entscheidungsrecht zugunsten des Schiedsgerichts­
ausschusses verzichten müßte. Der M ann der 
Straße wird hierin vielleicht lediglich eine den 
Senat angehende Machtfage erblicken. Da­
gegen sieht er schon besser wo und wie in der 
Frage der Monroedoktrin. Denn wie die Se­
natskommission ganz richtig betont, lassen die 
vorliegenden Verträge die Möglichkeit offen, 
daß die Schiedsgerichte eintretendenfalls auch 
über den Bereich und die Rechtsgiltigkeit der 
Monroedoktrin zu entscheiden haben würden 
Die große Mehrzahl der Amerikaner ist jedoch 
der Ansicht, daß darüber nichts mehr zu entschei­
den sei, weil die Monroedoktrin bereits „ein 
Bestandteil des Völkerrechts" geworden sei, von 
allen Mächten stillschweigend oder offen aner­
kannt. I n  Wirklichkeit ist das ganz und gar­
nicht der Fall und Fürst Bismarck hat die ganze 
Monroedoktrin stets nur a ls  eine unerhörte Un­
verschämtheit der Bankers gegenüber ganz 
Europa bezeichnet. Seine Nachfolger sind frei­
lich in dieser Hinsicht liebenswüM ger gewesen 
und der Botschafter Speck von Sternburg schien 
die Anerkennung der Monroedoktrin als seine 
vornehmste politische Aufgabe zu betrachten. 
Aber bei den Verhandlungen in Washington 
handelt es sich zurzeit ja nur um die am eri­
kanische Auffassung bei der die Rücksicht auf das 
Volksempfinden eine große Rolle spielt. Des­
halb hat der Senatsbeschluß mit großer Mehr­

würden — als sie da ans Fenster getreten war, 
hatte sie ihn unten stehen bleiben und mit einem 
wunderlich sehnsüchtigen Ausdruck nach oben 
blicken sehen. Als er sie gewahrte, lächelte er 
ihr zu und winkte lebhaft mit beiden Händen 
— wie wenn er geahnt hätte, daß es 
der letzte Scheidegruß an sie gewesen.

Elisabeth schauert zusammen, als  sie in 
ihren Erinnerungen bis dahin gekommen ist. 
S ie schließt krampfhaft die Augen, als könne sie 
damit die Bilder bannen, die jetzt folgen 
müssen und die so düster und schrecklich sind. 
. . . . Der Moment, a ls  der Vater ihr bleich, 
am ganzen Körper zitternd, das Telegramm 
brachte, das sie an Hermanns Krankenbett rief, 
a ls  sie mit seiner Schwester sodann in wort­
loser Angst die endlose Eisenbahnfahrt über­
wand, um endlich doch nur noch ihren Mund 
auf seine schon im Tode erkalteten Lippen 
pressen zu können. Am Weihnachtsabend senk­
ten sie ihn in die Erde, und der leise nieder­
rieselnde Schnee deckte den frischen Hügel und 
die kostbaren Blumen, die liebende Hände 
darüber gestreut.

Auch heute noch haften jene Tage Elisabeth 
wie ein unwillkürlicher Traum in den Gedan­
ken; nichts erscheint ihr klar, sie hat von all den 
Vorgängen der Trauerzeit nur eine verworrene, 
wüste Vorstellung. Nach und nach erst war ihr 
damals zum Bewußtsein gekommen, was Her­
manns plötzliches Hinscheiden für sie bedeutete: 
den Verlust aller ihrer Hoffnungen und Sehn­
sucht . . . .

M it weit offenen Augen starrt sie in das 
milde Dunkel; die Tüllvorhänge ihres Bettes 
wehen sacht im frischen Luftzuge, der durch das

heit für Einfügung einer Klausel in die Schieds- 
verträge gestimmt, die die Möglichkeit aus­
schließen soll, daß Fragen der Monroedoktrin 
unter ein Geltungsbereich von Schiedssprüchen 
fallen. Daß England und Frankreich dieser die 
Monroedoktrin noch überbietenden Abänderung 
zustimmen könnten, erscheint von vornherein 
undenkbar.

Der Bericht des Senatsausschusses trifft auch 
mit der Befürchtung ins Zentrum des Volks- 
empfindens, daß die Frage der Zulassung und 
Behandlung von Asiaten, besonders Japanern  
und Chinesen, in den Uferstaaten des Stillen 
Ozeans vor ein Schiedsgericht kommen könnte, 
denn wenn die jetzigen Verträge wirklich ra tifi­
ziert würden, könnte man amerikanischerseits 
einen ähnlichen Vertrag zum Beispiel mit J a ­
pan nicht gut ablehnen. Deutlicher kann die 
ganze innere Brüchigkeit und Unausfiihrbarkeit 
des Schiedsgerichtsgedankens nicht erwiesen 
werden a ls  in diesem Bericht der Senatskom­
mission geschehen st. Es bietet für Deutschland 
auch eine Humorreiche Genugtuung, daß die 
Amerikaner selbst den Finger in diese Wunde 
der Schisdsgerichtsverträge gelegt haben. Vom 
deutschen Standpunkte aus müßte dieser ganze 
Schiedsgerichtsrummel gründlich abgelehnt 
werden, und es ist höchst erfreulich, daß nunmehr 
die deutsche Regierung sich garnicht mehr den 
Kopf über diese ganze Spiegelfechterei zu zer­
brechen braucht. Anders liegt die Frage vom 
amerikanischen Standpunkte aus.

Kein vernünftiger Mensch kann sich dem ge­
ringsten Zweifel darüber hingeben, daß die Be­
mühungen des Herrn Staatssekretär Knox, mit 
„internationalen M itteln" zu arbeiten, eine ge­
wisse Beständigkeit zeigen. Zunächst versuchte 
Herr Knox, die Mandschurei zu neutralisieren, 
um dort den Amerikanischen Einfluß vor den An­
feindungen des bösen Japan  und des kaum min­
der schlechten Rußland international zu schützen. 
Die einzige internationale Wirkung dieses 
Versuches war aber zum Kummer des Herrn 
Knox das russisch-japanische Abkommen. Als­
dann versuchte er mit internationalen M itteln 
eine Regelung der Liberiafrage, natürlich zu- 
gunst der amerikanischen Monroedoktrin, in die 
man allmählich alles einsackt, was amerikani­
schen Wünschen entspricht, warum also nicht auch 
das amerikanische Protektorat über Liberia. 
Andererseits ist Herr Knox eifrigst bemüht, die 
Panamasrage jeder unerfreulichen internatio­
nalen Regelung zu entziehen, und mit der köst­
lichen Monroedoktrin gelingt ihm das ja auch 
spielend leicht. Wenn man dies im Auge be­
hält, wird man ohne weiteres verstehen, wieso 
der Vorschlag allgemeiner Schiedsgerichtsver­
träge dem amerikanischen Nutzen entspricht. 
Ganz einfach schon deshalb, weil das militärisch 
nahezu wehrlose Amerika auf die einfachste 
Weise von der Welt sich allen ihm unangeneh­
men Verwickelungen mit starken Eroßstaaten 
entziehen könnte, ohne dank der vortrefflichen 
Monroedoktrin daran gehindert zu sein, seiner-

geöffnete Fenster hereindrängt — sie preßt die 
Hände ineinander und stöhnt schmerzlich auf.

Ein ganz neues Gefühl bedrängt seit heute 
auf einmal ihre Seele.

Gewiß, sie hat Hermann Alfers immer 
geliebt, schon seit ihren Kindertagen, sie hat das 
für so sicher, so selbstverständlich gehalten; und 
für ebenso selbstverständlich hatte sie es an­
gesehen, daß er sie lieb hatte, auch schon immer, 
seit er sie damals a ls  kleines Mädel zuerst ge­
sehen.

*Aber welche Erinnerung war ihr von dieser 
Liebe geblieben? Nichts von alledem hatte sie 
erfahren, was sie in Romanen von den Süßig­
keiten der Liebe gelesen, was die Freundinnen, 
die nun längst verheiratet und Familienmütter 
waren, ihr aus ihrem Brautstande erzählt 
hatten. Wie eigen hatten sie dazu gelächelt, wie 
heiß die Augen geleuchtet! Elisabeth fühlte, wie 
ihr das B lut stürmisch durch die Andern rann.

W as würde sie heute darum geben, nur ein­
mal auch jene brennenden Küsse empfangen, je­
nes süße, berückende Stammeln der Liebe gehört 
zu haben . . . .

„Hermann — Hermann!" stöhnt sie leise.
Aber hatte er sie denn überhaupt so lieb, 

war er überhaupt derLeidenschaft fähig gewesen. 
Wenn sie so alles überdenkt, scheint ihr fast, 
a ls  hätte Hermanns schönes, gütiges Auge nie 
so feurig sie angeblickt, wie jenes andere 
h e u te -------

Da war es wieder, das unsinnige Herzpochen, 
das sie zuerst unter dem seltsam glühenden 
Blick des Ita lien e rs  heute Nachmittag gefühlt 
und das sich bei der wiederholten Begegnung 
noch verstört hatte



seits gegen die K le inen  und Schwachen in  Süd- 
amerika nach Belieben vorzugehen.

Es ha t fast den Anschein, a ls  ob die sonst so 
smarten Am erikaner diesen p fiffigen  P la n  ihres 
S taatssekretärs nicht ganz durchschaut oder m in ­
destens nicht v o ll gew ürd ig t haben. Und des­
halb werden a lle r Wahrscheinlichkeit nach die 
Herren T a ftu n d  Knox a lle  Hebel springen lassen, 
um durch die nötige Stimmungsmache die Sena­
toren fü r  ih ren  P la n  zu gewinnen. Da dies na­
tü rlich  Z e it  erfordert hat der P räsident sich ve r­
an laß t gesehen, die B era tung der Verträge im  
S ena t fü r  'diese Session, die m it dem M o n a t 
August a b läu ft, aufzugeben und a u f gelegenere 
Z e it zu vertagen. Aufgeschoben ist also auch in  
diesem F a lle  noch nicht aufgehoben. Und bei 
der Hartnäckigkeit, m it  der Knox seinen P la n  
verfo lg t, steht zu erw arten, daß w ir  früher oder 
später m it e iner Neuauflage des Schiedsgerichts­
rum m els beglückwünscht werden. — v.

Ein angeblicher Brief Bönig 
Manuels

wird von der „ D e u t s c h e n  M o n t a g s z e i t u n g "  
heute früh in  einem Bruchstück veröffentlicht, fü r 
dessen Echtheit sich das B la tt verbürgt. Der B rie f 
ist an einen englischen Finanzmann gerichtet und 
hat offenbar den Zweck, bei diesem eine größere 
Anleihe fü r den gestürzten König locker zu machen. 
Manuel müht sich sichtlich, seine S ituation als so 
aussichtsvoll wie möglich darzustellen. Dazu beruft 
er sich schließlich auch auf Kaiser W ilhelm, nachdem 
er Englands Unzuverlässigkeit des näheren dar­
gelegt hat. E r schreibt:

„Daß England mich einfach aus Gründen der 
Gerechtigkeit unterstützt, ist ausgeschlossen. Anders 
liegt der F a ll bei Spanien. Insbesondere, was 
diesen letzteren anbetrifft, gebe'ich mich der festen 
Voraussicht hin, daß Kaiser W ilhelm, der der ein­
zige Idealist unter den europäischen Fürsten und 
Diplomaten ist, mich gegebenenfalls nicht imstich 
lassen w ird. Ich weiß, warum ich das sage. Also, 
lieber Freund, soweit Sie Ih re  Sache auf die meine 
gestellt haben, seien Sie guten Mutes. Ich hoffe 
auf Gott. Ich fühle mich frei von dem Vorwurf, 
je etwas zum Schaden meines Landes und meines 
geliebten Volkes getan zu haben, und darum kann 
es nicht in  Gottes Ratschluß liegen, m ir die ange­
stammte Herrschaft dauernd zu entziehen. Ich danke 
Ihnen fü r . . . und fü r Ih re  Bemühungen in  den 
Kreisen der englischen Diplomatie, — aber ich 
wußte, daß Sie keinen Erfolg haben würden. Es 
grüßt Sie, Ihnen immer geneigt, Manuel."

Dies Vertrauen zu Kaiser W ilhelm  I I .  veranlaßt 
nun die „Deutsche Montagszeitung" zu einem ebenso 
törichten wie gehässigen Ausfall gegei^ den Kaiser. 
Es gehört kein großer Scharfsinn dazu, auf den 
ersten Blick zu erkennen, daß ein Versprechen Kaiser 
W ilhelms in  dem Sinne, wie es die „Deutsche Mon- 
Lagszeitung" zu konstruieren versucht, unmöglich 
vorliegen kann.

Zu dem Briefe des Exkönigs w ird uns von 
unserem B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  geschrieben:

„Zw ar hat die Börse in  deutschen Werten „nach­
gegeben", weil in  London das unsinnige Gerücht 
von dem Ausbruch eines deutsch-französischen Krieges 
verbreitet war, aber sonst ist es erfreulich ruhig. 
I n  P aris  ist ausnahmsweise 24 Stunden lang nicht 
gehetzt worden, und Herr von Kiderlen-Waechter 
klettert hoch über dem Thuner See in  der Schweiz 
in  der kühlen Veatushöhle herum und schreibt A n­
sichtskarten. I n  einer so sensationslosen Zeit sieht 
es fü r Montagsblätter, die das von den Vororten 
zur Arbeit in  die Reichshanptstadt strömende P u b li­
kum nach der sonntäglichen Verdauung m it einem 
kleinen Nervenchoc erfreuen möchten, trübe aus. 
Aber ha lt: eine großartige Verblüffung hat die

W ie  sehr w ar dieser Blick verschieden von 
der A r t ,  w ie  Herm ann sie anschaute, denn nie 
hatte sie damals solche Em pfindungen gehabt; 
n ie w aren ih re  Pulse schneller gegangen, nie 
hatte diese unerklärliche Unruhe sie gepackt . .

Und plötzlich kommt heiß der Wunsch über 
sie und die Sehnsucht: daß Hermann noch lebte, 
daß sie es versuchen könnte, an der eigenen Glut', 
von deren Vorhandensein sie erst seit heute 
wußte, auch seine Leidenschaft zu entzünden, 
v ie lle ich t dü rfte  sie dann auch in  seinen gelieb­
ten Augen jenes Feuer aufleuchten sehen, das sie 
so seltsam froh und weh zugleich g e s tim m t. .

E lisabeth fä l l t  erst gegen M orgen in  einen 
schweren dumpfen Schlaf, und a ls  sie sich erhebt, 
fü h lt  sie einen brennenden Kopfschmerz, der auch 
nach dem Frühstück noch anhält.

T rude Lorenz und die beiden Braunfische 
sind geradezu erschrocken über das bleiche A us­
sehen Elisabeths und reden ih r  zu, sich noch ein 
paar S tunden niederzulegen, anstatt die Nervea 
m it neuen Sehenswürdigkeiten zu überanstren­
gen. S ie  fo lg t gern dem besorgten R a t und 
b le ib t sogar am Nachmittage noch in  ihrem  
Z im m er.

F ü r den folgenden Tag ist die Abreise der 
beiden F reundinnen festgesetzt, und trotz der 
B it te n  Braunfischs, noch einen Tag zu bleiben, 
und obwohl auch T rude sich bere it erklärt, 
etwas später abzufahren, h ä lt Elisabeth an dem 
Vorgesehenen Term ine  fest. D ie Braunfische 
begleiten die F reund innen zur Bahn und bald 
ist die Lagunenstadt den wehm ütig nach­
schauenden Blicken der Davonfahrenden ent­
schwunden.

A u f einigen Etappen der langen Reise w ird  
noch S ta tio n  gemacht, und es vergehen mehr 
a ls  zwei Wochen, b is die F reund innen  B e r lin  
erreichen. D ann wieder g ib t es a lle rle i in  der 
solange verlassen gewesenen W ohnung zu arbei-

Berliner „Deutsche Montagszeitung" doch auf Lager. 
Nichts mehr und nichts weniger, als einen B rie f 
des portugiesischen Exkönigs Manuel, in  dem dieser 
angibt, die begründetste Aussicht auf Wieder­
erlangung seines Thrones zu haben; denn Kaiser 
W ilhelm, „der einzige Idealist unter den M onar­
chen", sei auf seiner Seite. Die „Deutsche Montags­
zeitung" behauptet, jedem Dementi gegenüber die 
Echtheit des Briefes versichern zu können. Das 
täten w ir auch; der B rie f ist ganz echt. Nur muß 
man wissen, an wen er geschrieben ist. Das w ird 
auch angedeutet: offenbar ist es der große Finanz­
mann S ir  Ernest Cassel, der eine kleine Schwäche 
dafür hat, Prinzen von Wales, Könige und Ex­
könige zu rangieren. Auch der junge Manuel sitzt 
tief in  der Kreide. Und es ist nett von dem jugend­
lichen Exkönig, daß er, wenn er keine Zinsen zahlen 
kann, Herrn Eassel zum Trost wenigstens von den 
großen Aussichten erzählt, die er habe. Der könig­
liche Kaufmann — Verzeihung: der Kaufmann der 
Könige — ist aber offenbar bei Empfang des Briefes 
nur sehr wütend geworden. E r glaubt seinen 
Schuldnern kein W ort. Denn sonst beginge er einem 
Zahlungsfähigen und Zukunftsreichen gegenüber 
doch nicht die Taktlosigkeit, den B rie f — zur Ver­
öffentlichung gelangen zu lassen . . . Die Sache ist 
klar: er w il l nicht weiter pumpen. Und vor weite­
ren Brandbriefen sichert er sich, indem er diesen 
einen preisgibt. So ein indiskreter Mensch! Kein 
Exkönig w ird zu ihm fortan mehr Vertrauen haben 
können. Aber in  der Tat ist der junge Herr Manuel 
hier auch etwas unvorsichtig gewesen. M an kann 
von einem reichen Onkel in  Amerika erzählen, den 
niemand kennt, und dqs w ird  einem geglaubt; man 
kann auf Ophir-Anteile hinweisen, die man be­
kommen werde, denn das klingt plausibel. Aber just 
Herrn Ernest Cassel, der im  vergangenen Jahre 
stundenlang m it dem deutschen Kaiser konferiert hat, 
zu schreiben, dieser deutsche Kaiser sei so sehr 
„Idea lis t", daß er sich für die Wiederaufrichtung 
des Thrönchens Manuels interessiere, — das ist schon 
nicht mehr dreist, das ist einfach dumm. Freilich, 
solch einen Idealisten möchten alle haben. Buren 
und Bulgaren und überhaupt die interessantesten 
Völker der W elt haben sich gelegentlich auf ihn be­
rufen, obwohl er es stets ablehnte, ihre Geschäfte 
zu besorgen, da er nun einmal für die F irm a 
Deutschland zu arbeiten habe. I n  diesem Punkte 
ist er ungeheuer nüchtern. Das Sensatiönchen w ird 
also den nächsten Montag nicht mehr überleben; 
dann mutz man ein neues haben. Herr Manuel 
von Vraganza, der dem Vernehmen nach über kurz 
oder lang auf die Brautschau gehen w ill, w ird aber 
nach der letzten Leistung sehr zugeknöpfte Höfe finden. 
E in Mann, der Briefe schreibt! schon das ist nichts. 
Und dann an Herrn Cassel. Und dann m it un­
wahrer Renommage. Das genügt wirklich, um die 
Gentlemen, gerade wenn sie zur Kaste gehören, ge­
hörig zu verschnupfen.

Provinzialllmliricllteil
Gollub, 17. August. ( In  der letzten Schöffengerichts, 

sitzung) erhielt der 21 jährige frühere Fürsorgezögling 
Brzosowski wegen Widerstandes und Gebrauch des 
Messers bei seiner Verhaftung 4 Monate und 1 Woche 
Gefängnis.

e Briefen, 21. August. (Preisschießen. Bienenzucht, 
verein.) Bei dem Preisschießen der Schlitzeng,lde am 
Sonntag errang die von der Liedertafel gestifteten 
Wanderorden Herr Zimmermeister Kewitz mit 52 Ringen. 
Es erhielten ferner Preise auf Stand 1 die Herren 
Kewitz, Becker, Koellner, Kannowski, Weinberger und 
Piotrowski; auf Stand 2 die Herren Piotrowski, 
Kannowski, Wipke, Chwialkowski, Hellwig, Koellner, 
Weinberger und Becker; auf Stand 3 die Herren 
Piotrowski, Pawelecke und Chwialkowski.-— Der hiesige 
Bienenzuchtverein hielt am 20. d. M ts. auf dem Stande 
des Herrn Iantz in Arnoldsdorf eine gut besuchte 
Sitzung ab. Es wurde eine Untersuchung auf Wesiel- 
richtigkeit bei 2 Völkern vorgenommen und vPr^yerrn 
Sprengel-Briesen kurz besprochen. Letzteres referierte 
alsdann aufgrund seiner prakti chen Erfahrungen über 
„Weiselzucht" und empfahl sie allen Imkern.

ten, Einkäufe zu besorgen und dergleichen, daß 
aberm als ein paar Wochen verflossen sind, als 
Elisabeth endlich w ieder vö llig  eingelebt ist m 
ihrem  hübschen traulichen Heim.

*  * *  *

A nfang  September.
I m  C harlo ttenburger Schloßpark sind die 

letzten leuchtenden Rosen aufgeblüht, die b re i­
ten Beete an der Gartenseite des Schlosses sind 
m it buntfa rb igen Astern und Levkojen be­
pflanzt, und die Bäume , von den S trah len  des 
Nachmittagssonnenscheines getroffen, werfen 
lange, lange Schatten über die kurzgeschorencn 
Rasenflächen.

I n  den Wegen lustwandeln vie le Spazier­
gänger; elegante Frauen, die ihre  süßen Babys 
an der Hand führen ; junge Liebespaare, die in  
ihre  tiefsinnigen Gespräche versunken nicht au f 
ih re  Umgebung achten oder doch n u r insoweit, 
a ls  sie die einsamsten, abgelegensten Pfade 
wählen, Mädchen in  hellen K le ide rn , die zä rt­
lich A rm  in  A rm  geschmiegt .sich wichtige Ge­
heimnisse anvertrauen oder kichernd Bemerkun­
gen tauschen über die vorübergehenden Herren, 
endlich M elancholiker, zu deren Gem üts­
verfassung die schwermütige S tim m ung  paßt, 
die über dem tannenbestandenen M ausoleum s­
wege lieg t.

H ie r in  dieser düsteren Tannenallee finden 
w ir  Elisabeth wieder. S ie  hat Logierbesuch 
von einer Cousine aus Ostpreußen erhalten und 
fü h r t ih ren Gast hierher an ihre L ieblingsstätte.

D ie  Cousine, eine ältere feingebildete Dam e 
die sich in  jungen Jah ren  nach Ostpreußen ver­
he ira te t hat und seitdem nie w ieder in  B e r lin  
w ar, ist sehr erstaunt über die Veränderungen, 
die sich übera ll in  den O rten  ih re r K in d h e it v o ll­
zogen haben, und fre u t sich darum , wenigstens in  
diesem stillen Parkwege noch dieselbe stimmungs­
volle Schönheit w iederzufinden die ih r  in  der 
E rinne rung  haften geblieben ist.

rr  Culm, 21. August. (Verschiedenes.) Beim Königs- 
schießen derKaiser-Wilhelm-Schutzengilde wurde Bürger- 
Meister Peters König, Stadtkassenkontrolleur Dautz erster 
und Kaufmann O. Reiß zweiter Ritter. — Vor einiger 
Zeit rettete der hiesige städtische Bademeister Tepolinski, 
der schon 66 Jahre alt ist, einen Soloaten des hiesigen 
Jäger-Bataillons, der noch des Schwimmens unkundig 
war und sich heimlich in das Fretjchwimmerbassin be­
geben hatte, mit eigener Gefahr das Leben. Für diese 
brave Tat wurden ihm vorn Bataillon 20 Mark als 
Belohnung überwiesen, außerdem ist für ihn höheren 
Orts die Rettungsmedaille beantragt worden. — In  
R e i n a u  brannten in vergangener Nacht die W irt. 
schastsgebäde des Besitzers Reiß mit sämtlichen Ernte- 
vorräten vollständig nieder. Die Scheune wurde erst 
in diesem Sommer neu erbaut und war noch nicht voll- 
ständig fertig; ebenso sind die Stallungen erst vor 
einigen Jahren neu erbaut worden. Man nimmt an, 
daß Diebe beim Strohstehlen geraucht und so das Feuer 
verursacht haben.

v Graudenz, 21. August. (Der Ballon „Cour­
biere" zweiter Zieger beim Wettfliegen in Bromberg. 
Ordensverleihungen.) Der Ballon „C o u rie re " des oft- 
deutschen Vereins für Luftschiffahrt, der vor einigen 
Tagen an dem Wettfliegen der ostdeutschen Ballons in 
Bromberg teilnahm, ist auf jener Fahrt zweiter Sieger 
geworden und hat dadurch einen wertvollen Ehrenpreis 
gewonnen. Für die Veranstaltung waren nur zwei 
Ehrenpreise ausgesetzt worden. — Den Stanzern Link 
und Wittgorek, die 38 bezw. 36 Jahre in Diensten der 
Firma Ioh . Iacobi L  Sohn hier stehen, wurde heute 
durch Oberbürgermeister Kühnast das ihnen verliehene 
Allg. Ehrenzeichen überreicht.

* Aus dem Kreise Graudenz, 21. August. (Unfall.) 
Einen bedauerlichen Unfall erlitt gestern der Besitzer 
Mau aus P i a s k e n .  Derselbe war im Scheunenfache 
beschäftigt und warf am Schlüsse der Arbeit die Heu­
gabel auf die Tenne, welche unten mit nach oben ge­
richteten Zinken stehen blieb. Dann gleitete M au an 
derselben Stelle nach unten und wurde von der Heu­
gabel aufgespießt. M . liegt schwer krank darnieder. 
Wie durch ein Wunder entging er dem Tode.

Rosenberg, 17. August. (Ungewöhnliche Mißbildung.) 
I n  einer Arbeiterfamilie kehrten vor einigen Tagen 
Zwillinge ein. Während das eine Kind normal ent­
wickelt war, zeigte das andere, ein nur 3 Pfund schwerer 
Knabe, eine ungewöhnliche Mißbildung. Das Kind 
hatte einen sogenannten Wolfsrachen. Der Oberkiefer 
ist nicht zusammengewachsen. Er zeigt bis tief in die 
Nasengegend hinein einen breiten Riß. Infolgedessen 
kann das Kind nicht saugen und muß mühsam durch 
Einlöffelu ernährt werden. Da die anderen Organe 
gut entwickelt sind, besteht Hoffnung, daß sich später die 
Mißbildung durch einen operativen Eingriff wird beseitigen 
lassen.

Rosenberg, 18. August. ( Im  Finckensteiuer 
Schloß) fand mau vor längerer Ze it eine in einem 
verschlossenen Z im m er aufgestellte Geldkassette er­
brochen. Dem Dieb waren 500 M ark in die 
Finger gefallen. Jetzt fiel es auf, daß der 18 
Jahre alte Dienerlehrling Wischnewski aus 
Riesenburg, der im Schlosse beschäftigt wurde, 
großen Aufwand trieb. Bei seiner gestrigen Ver­
haftung gestand W . die T a t ein.

Tuchel, 17. August. (Auf tragische Weise) 
kam der Arbeiter W ladislaus Gostomczikowski 
auf dem Ritterguts Szypszywiczkora bei Gr.- 
Schlienitz ums Leben. E r war am Dampf- 
dreschkasten tätig, tra t fehl und geriet in den in 
voller Bewegung befindlichen Kasten. Obgleich 
die Lokomobile sofort angehalten wurde, konnte 
man nur den leblosen, zu einer breiartigen Masse 
zerquetschten Körper des Verunglückten bergen.

Tuchel, 18. August. (Frecher Betrug.) Um die 
Summe von 500 Mark geprellt worden ist gestern der 
Fleischermeister Stanislaus Lamparski. L. kaufte von 
dem Gutsschäfergehilfen August Feddeck in Siciuni bei 
Kensau 20 Stück vollfleischige Schafe und zahlte dafür 
den erwähnten Betrag, weil er annahm, daß ein Guts- 
jchäfer soviel Tiere halten dürfe. Es stellte sich jedoch 
heraus, daß F. die Schafe nie besessen hatte, sonde,.» 
schon vor etwa sechs Wochen aus der Herde des An­
siedelungsgutes daselbst gestohlen hatte. Die sofort aus- 
genommenen Ermittelungen nach dem frechen Diebe er­
gaben daß er sich in die Umgegend von Bromberg 
gewandt habe, wo er jedoch noch nicht festgenommen 
werden konnte.

Konitz, 18. August. (Die Laudbank) hat die 
Güter der Gutsbesitzer Johann Schwemm und

M i t  einigen anderen Personen betreten die 
beiden Damen das H e ilig tu m  jedes Preußen, 
die Ruhestätte der K ö n ig in  Luise und ihres 
großen Sohnes. Aus dem m ilden Spätsonnen- 
schein kommen sie in  das blaue Däm m erlicht, 
das die H alle durchflutet.

E in ige  Herren stehen an den m arm ornen 
Sarkophagen und lesen die goldenen Inschriften  
der Gedenktafeln, die in  den Fußboden einge­
lassen sind. E ine feierliche S t i lle  lie g t über 
dem schönen R aum ; m it lautlosen Schritten 
gehen die Anwesenden umher und bewundern m 
stummer Andacht die herrlichen Kunstwerke 
Rauchs und Vegas.

Elisabeth hat ih ren A rm  durch den der Cou­
sine geschoben und beide schreiten langsam an 
den W änden entlang. A n  dem M a rm o rb ild e  
der K ö n ig in  Luise bleiben sie stehen und be­
trachten es m it liebevoller Aufmerksamkeit.

Flüsternd Lauschen sie einige Bemerkungen: 
da, als Elisabeth den Blick zu fä llig  geradeaus 
richtet, sieht sie wenige Schritte vor sich einen 
schlanken, dunkelgekleideten H errn , der sich. 
offenbar aufs höchste überrascht, eben ganz nach 
ih r umwendet.

I n  fassungslosem Erschrecken preßt sie den 
A rm  der B e g le ite rin  fester und sta rrt ung läubig  
in  die ernsten grauen Augen, die nun in  plötz­
lichem Erkennen w arm  aufleuchten. I m  nächsten 
M om ent ist er zu ih r herangekommen und be­
grüßt sie m it leisen, herzlichen W orten.

Elisabeth hat sich schnell gefaßt und streckt 
ihm ihre Hand h in .

„G o tt zum Gruß in  meiner lieben Heimat, 
H err Doktor? Welcher freundliche Z u fa ll hat 
S ie  h ie rhe rge füh rt? "

„O , das ist eine lange Geschichte, die ich 
Ih n e n  nicht h ie r innen m it drei W orten  er­
klären kann. W enn S ie  mich der S igno ra  vo r­
stellen w o llten  —  vie lle icht gestatten die Damen, 
daß ich S ie  in  den G arten h inausbegle ite?"

Katntzki, beide in Mosnitz, angekauft. Schwemin 
erhielt 105000, Katntzki 118000 Mark.

Zempelburg, 16. August. (Einrichtung einer T urn ­
halle. Vergrößerung des Vereinsplatzes.) Die E r­
bauung einer Turnhalle wird geplant, nachdem ihre 
Notwendigkeit anerkannt ist. Die königt. Regierung 
hat sich bereit erklärt, eine namhafte Beihilfe zu ge« 
währen. — Der Kriegerverein beschloß, den Vereins­
platz zu vergrößern und dort eine Unterkunftshalle zu 
errichten. Die königl. Regierung ist um eine Beihilfe 
gebeten worden.

* Freystadt, 21. August. (Begründung eines volks­
wirtschaftlichen Vereins.) Am Sonnabend den 19. 
August fand unter dem Vorsitz des Herru Direktor 
Becker eine Vorbesprechung zwischen mehreren hiesigen 
Bürgern zwecks Begründung eines volkswirtschaftlichen 
Vereins statt, welcher die Pflege der Bienen- und 
Kleiuviehzucht sowie des Obst- und Gartenbaues um­
fassen soll. Es wurde beschlossen, baldigst eine konsti­
tuierende Versammlung zu berufen.

Marienwerder, 21. August. (Liedertafel.) E in 
größerer Te il des Vorstandes der Liedertafel hat 
seine Aemter niedergelegt, darunter auch Herr Dr. 
K la tt als erster Vorsitzer.

Marienburg, 21. August. (Der Allgemeine 
Schweizerbund) für Deutschland und allgrenzende 
Staaten, Bezirk Westpreußeu, hielt gestern abend 
im Hotel drei Kronen hierselbst eine Versamm­
lung ab, die von etwa 30 M itgliedern besucht 
war. Z u r Beratung standen nur Berufsfragen.

Danzig» 19. August. (Die Vorbereitungen fü r 
die Übersiedelung des Hoflagers des Kronprinzen 
nach Danzig) schreiten rüstig fort. Die baulichen 
Veränderungen, die durch Oberhofbaurat Geyer vor­
genommen werden, sollen in  etwa drei Wochen in  
der Hauptsache beendet sein. Die kronprinzliche 
V illa  ist unberührt geblieben, dagegen ist die V illa  
Elaasen, die das Hofmarschallamt aufnehmen soll, 
umgebaut worden. Größere Umgestaltungen erfor­
derten die Gartenanlagen der V illen, die zu einem 
einheitlichen Park gestaltet werden. Ferner w ird  
der Marstall umgebaut, der sich im  Stadthof befin­
det, da er zu klein fü r den kronprinzlichen Marstall 
sich erwiesen hat. Wann die Übersiedelung statt­
findet, steht noch nicht genau fest; wahrscheinlich 
w ird der Kronprinz sein Regiment kurz vor der 
Übersiedelung übernehmen. Die kronprinzliche 
Fam ilie w ird nach Rückkehr aus dem Allgäu noch 
einige Ze it in  Potsdam Wohnung nehmen. Die 
Möbel, die für Danzig bestimmt sind, sind bereit- 
dort aus Potsdam eingetroffen. Nach den neuerer 
Dispositionen rechnet man m it einem Aufenthalt 
bis zu drei Jahren in  Danzig. Der Kaiser w ird Lei 
der Regimentsübernahme selbst anwesend sein. Bei 
dieser Gelegenheit sei m itgeteilt, daß nicht beabsich­
tig t ist, einem königlichen Prinzen ein Posenec 
Regiment zu übergeben und dem Prinzen das 
Posener Restdenzschloß als Wohnung anzuweisen.

Danzig, 20. August. (Zur Übersiedelung des 
Kronprinzen.) Wie die „Danziger Allgemeine 
Zeitung aus sicherer Quelle erfährt, w ird die Über­
nahme des 1. Leibhusaren-Regiments durch den 
Kronprinzen nicht wie ursprünglich in  Aussicht ge­
nommen nach der Thorner FestungskriegsüLung, 
sondern bereits vor dieser und zwar am Freitag, 
den 15. September, in  Danzig-Langfuhr erfolgen. 
Sowohl der Kaiser, als auch der Kronprinz werden 
an diesem Tage hier eintreffen. Die Vorbereitungen 
für die Kaisertage sind in  vollem Gange. I n  vor­
läufige Aussicht genommen ist eine Parade der 
Leibhusarenbrigade auf dem großen Exerzierplatz, 
woran sich die Regimentsübergabe, die der Kaiser 
persönlich vornehmen wird, und ein Offiziersessen 
im Kaisersaal der Leibhufarenbrigade anschließen. 
— Die Hofhaltung des Kronprinzen w ird bestehen 
aus dem Hofmarschall Grafen von Bismarck- 
Bohlen, den persönlichen Adjutanten M ajor Graf 
zu Solms-Wildenfels und Hauptmann Edler von 
der Planitz. Außerdem ist der Generaladjutant des 
Kaisers Generalleutnant von Schenck zur Dienst­
leistung beim Kronprinzen kommandiert, ferner als 
Leibarzt Generaloberarzt Dr. Widemann, der 
Divisionsarzt der 36. Division.

Hela, 21. August. (Die PreiselLeerernte) ist hier 
in  vollem Gange; täglich werden eine große Anzahl

„A b e r gern —  H err Doktor Gagnoni aus 
Venedig —  meine Cousine, F ra u  Schaper."

Schweigend schreiten die drei Personen dann 
zurück, werfen noch einen ehrfurchtsvollen Blick 
a u f Kaiser W ilh e lm s  edel-gütiges A n tlitz  und 
drücken ein T rinkge ld  in  die Hand des P fö r t­
ners, der die hohen T ü rflü g e l w e it öffnet, sodaß 
sie a u f e inm a l w ieder im  warmen goldig f l i m ­
mernden Tageslicht stehen.

E in ige  M in u te n  gehen sie noch stumm 
nebeneinander; dann blicken Elisabeth und der 
I ta l ie n e r  sich unw illkü rlich  w ie prüfend und 
fragend an und lächeln, a ls hätte einer des an ­
deren Gedanken erraten.

D r. Gagnoni fra g t darauf, w ie Elisabeth 
damals die Rückreise überstanden habe, w ie es 
ih r  inzwischen ergangen sei und manches andere. 
Erst auf Elisabeths w iederholte Gegenfrage 
fäng t er endlich an, von sich selber zu reden.

„ Ic h  fuh r damals nach München —  S ie  er­
innern  sich v ie lle icht dessen, gnädige F rau , —  
ich ging m it vie len frohen Hoffnungen dahin, 
denn ich liebte München schon, bevor ich es 
kannte, ich liebte das ganze Deutschland, w e il ich 
ein deutsches Mädchen liebte, das m ir  der In b e ­
g r if f  a lles deutschen Wesens erschien, so schön, 
so holdselig, so bescheiden und liebevoll. S ie  
w ar blond und hatte ach! so inn ige, treue, blaue 
Augen, und sie hieß Eretchen."

E r seufzt t ie f a u f und re iß t m it einer 
raschen, nervösen Bewegung den H ut von seinem 
dichten dunkelwelligen Haar. E lisabeth wagt 
es nicht, ihn  m it einer Frage vo rw ä rts  zu d rän ­
gen; aber ih r  Blick hängt m it so unverkennbarer 
gespannter Te ilnahm e an seinen Zügen, daß er 
sich rasch wieder in  der G ew alt hat und m it nu r 
etwas leiserer S tim m e in  seiner E rzählung 
fo r tfä h rt.

(Fortsetzung fo lg t.)



Bütten auf den Postdampfer verladen. Der größte 
T e il der Beeren geht nach Berlin .

B arten , 18. August. (E in Vermächtnis), 
dessen Zinsen selten in Anspruch genommen sind, 
besitzt unsere S tadt. Im  Jahre 1761 setzte der 
Teneralpächter der Angerappschen Güter Christoph 
Bähring ein Kapita l von 1000 Talern m it der 
Bestimmung aus, daß von den Zinsen Abkömm­
linge bestimmter Fam ilien, die Theologie stu­
dieren, Beihilfen erhalten sollen. Berechtigte 
Studierende waren aber nur selten vorhanden, 
und so ist heute das Vermächtnis m it Z ins- und 
Zinseszinsten auf fast 50000 M ark angewachsen.

Königsberg, 17. Anglist. (Eine Nachtaffäre.) 
Am Donnerstag früh kam es in einem Nacht- 
Casö zwischen einigen weiblichen und männlichen 
Gästen zu einem S tre it, in dessen Verlauf sich 
der eine der beteiligten Herren dem Inhaber des 
Lokals gegenüber als „Krim inalbeam ter" legi­
timierte, indem er ein länglich geformtes blecher- 
nes Schild vorwies, eine ebenfalls am Streite 
beteiligte Dame für arretiert erklärte und sie auf­
forderte, ihm zur Polizeiwache zu folgen. E r 
nötigte die Dame in eine vor der T ü r des Lo­
kals haltende Droschke zu steigen, nahm an ihrer 
Seite Platz und fuhr m it ihr nach der Polizei­
wache in der Junkerstraße. H ier angekommen, 
forderte er die wachhabenden Schutzleute aus, 
die Dame zu arretieren, da sie ihn im Nacht- 
Cafe belästigt habe und er als „Krim inalbeam ter" 
sich derartige Sachen nicht gefallen lassen dürfe. 
Von den Schutzleuten, die den Herrn als „K rim i- 
nalbeamten" nicht kannten, wurde er nun aufge­
fordert, sich als solcher zu legitimieren. Auch hier 
zeigte er m it selbstbewuster Dreistigkeit das
Blechschild vor, das sich bei näherem Hinsehen 
als ein gewöhnliches Türschild erwies. Der 
Herr „K rim inalbeam te", der sich nun durch 
schleunige Flucht in Sicherheit bringen wolue, 
wurde von den Schutzleuten ergr ffen und auf 
die Wachtstube gebracht. H ier stellte es heraus, 
daß man es m it einem Molkereibesitzer aus den, 
Kreise Labiau zu tun hatte. Der falsche K rim i- 
nalbeamte wurde zwar nach Feststellung seiner 
Pertonalien auf freien Fuß gesetzt, jedoch dürste 
dlese Affäre für ihn noch ein gerichtliches Nach­
spiel haben.

Königsberg, 21. August. (Verschiedenes.') E i n e  
L o h n b e w e g u n g  haben die KohlenarbeiLer 
Königsbergs, die im deutschen Transportarbeiter- 
verband organisiert sind, eingeleitet die teilweise 
schon zur Arbeitsniederlegung geführt hat. 7-  
G e g e n  d i e  u n e r t r ä g l i c h e n  Ge r ü c h e ,  d i e  
a u s  d e m P r e g e l  a u f s t e i g e n »  und deren 
Ursache vermutlich die Norddeutsche Zellulosefabrik 
ist, beschlossen am Sonnabend Abend die Königs- 
berger Ärzte, eine energische Erklärung gegen die 
zuständigen Behörden. — ü b e r  d i e  L i e b e s -  
t r a g ö d i e ,  von der w ir  bereits berichteten, ist 
noch folgendes zu melden: Der Arzt D r. Unruh 
von der Irrenansta lt in  Tapiau, der^ sich zu 
Pfingsten m it einer Dame der Gesellschaft verlobt 
hatte, unterhielt m it der Schneiderin Potschka ein 
Liebesverhältnis, das er jetzt vermutlich lösen 
wollte. Die Schneiderin hatte zum Empfange des 
Arztes besondere Aufwendungen gemacht; sie trug 
eine geschmackvolle Toilette, hatte ih r Zimmer m it 
Blumen festlich geschmückt und ein kleines Essen 
hergerichtet, das beide anscheinend in  fröhlichster 
Laune eingenommen haben. Gegen 1 Uhr vernahm 
ein in  derselben Wohnung lebendes junges M äd­
chen einen lauten Wortwechsel, der plötzlich durch 
schnell aufeinander folgende Revolverschüsse unter­
brochen wurde. A ls  man hinzukam, wollte die 
Potschka sich noch einen Schutz in  den Kopf bei­
bringen, woran sie jedoch m it Gewalt gehindert 
wurde. Der Arzt flüchtete inzwischen und brach 
im Hausflur zusammen. Er hat außer einer 
Kopfwunde zwei Schüsse in  den Körper erhalten, 
die Schneiderin hat sich eine schwere Vrustwunde 
beigebracht. Das Mädchen, das sich anfangs noch 
ganz w ild  gebärdete, wurde nach dem städtischen 
Krankenhause und der Arzt auf seinen eigenen 
Wunsch nach der chirurgischen K lin ik  der Univer­
sität gebracht. An den beiden Personen wurden 
sofort die erforderlichen Operationen ^ vorge­
nommen. Nach einer weiteren Meldung sind in ­
zwischen Leide ihre Verletzungen erlegen. — Nach 
Meldungen Berliner B lä tte r sollte die Neichspost- 
verwaltung die Absicht haben, die Telefunkenstatio^ 
der Ostsee, die in Swinemünde und Danzig be­
stehen, um eine dritte in  Königsberg zu ver­
mehren. W ie die „K . H. Z ." an zuständiger Stelle 
erfährt, ist in  Königsberg von einem derartigen 
Plane nichts bekannt. Die Errichtung einer neuen 
S tation in Königsberg ist schon deswegen ausge­
schlossen, w eil diese S tation infolge der großen 
Reichweite der Funksprüche nicht in  so kurzen Ab­
ständen voneinander errichtet werden, wie dies Lei 
den Stationen Danzig und Königsberg der Fa ll 
sein würde.

Schulitz, 20. August. (Von den Stadtverordneten) 
wurden dre beantragten M itte! zur Anschaffung eines 
Polizeihundes genehmigt. Das Gesamtgrnndgehalt der 
dauernd vereinigten Kantor- und Lehrerstelle ist auf 
1797 Mark festgesetzt. Die Hundesteuer ist für jeden 
ersten Hund aus 3 Mark, für jeden zweiten Hund aus 
10 Mark sestgesetzt. Die Festlegung des neuen Fuß­
weges von der Breitenstraße nach der Weichielläh'e 
wird genehmigt. M it der Arbeit soll sofort begonnen 
werden. Der Hausbaltsetat de ^orstkasse wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 19 000 Mark iejtgestellt. 
A ls M itglied der Gesundheitskommission wurde Stadt- 
verordneter August Benrit gewählt. Am Schluß der 
Sitzung ersuchte die Versammlung den Magistrat, einen 
Platz zur Verfügung zu stellen,' der der Bürgerschaft 
zur Abfuhr von M ü ll und dergleichen dienen toll.

Schneidemühl, 18. August. (Eine stattliche 
Fischotter) erbeuteten zwei hiesige Fischer gestern 
in der Küddow bei Wiefenthal. S ie verkauften 
die Haut für 35 M ark an einen Reisenden, 
während sie für das Fleisch 20 P fg. pro Pfund 
erhielten.

6. Strelno, 21. August. (Feuer.) I n  B r  0 n i s  - 
la w  bei Strelno ist die mit der diesjährigen Ernte ge­
füllt gewesene Scheune des Grundbesitzers Sindzinski 
niedergebrannt.

1. Gnesen, 21. August. (Jähes Ende der Sommer- 
theater-Saijon.) Seit einiger Zeit gastierte hier unter 
Leitung des Direktors Groddeck eine Sommertheater­
gesellschaft. Zwischen dem Direktor und dem Ensemble 
kam es wegen Zahlung der Gage zu Streitigkeiten, die 
am Sonntage in Tätlichkeiten ausartete, indem ein 
Schauspieler den Direktor ohrfeigte. Die Abendvor­
stellung wurde daher nicht gegeben und dem erschienenen 
Publikum das Geld zurückgezahlt. Die Saison hat so­
m it ein jähes Ende genomm?u. n Schau­

spieler Warschau wird Direktor Groddeck wegen ver­
suchter Erpressung und tätlicher Beleidigung Strafantraa 
stellen.

Posen, 17. August. (Der Verein fü r Privat- 
forstbeamte Deutschlands) hielt heute hier eine 
eine Mitgliederversammlung ab. Die W ahl des 
Herrn v. Oppen-Danneuwalde in den weiteren 
Vorstand wurde nachträglich bestätigt. I n  den 
weiteren Vorstand wurden ferner gewählt die 
Grafen v. Westerholt-Haus Sythen, B rüh l-P förten  
und v. d. Schulenburg - Vrtzenburg- An Stelle 
des verstorbenen 1. Beisitzers Grafen v. B rüh l- 
Pförten wurde Freiher v. Eichel-Streiber-Stadt- 
leugsfeld nnd zum Stellvertreter Referendar von 
Keudell-Hohenlübbichow (Nm.) in den engeren 
Vorstand gewählt. A ls  Ort für die M itg lieder­
versammlung 1912 wurde Eisenach bestimmt.

Schwersenz, (Posen) 18. August. (Eine 
Feuer-brunst) ist in Schwersenz - Dorf in der 
Nacht ausgebrocheu, die in kurzer Ze it eine 
große Ausdehnung annahm. Das Haus des 
Organisten Lesniewicz lind das katholische Schul- 
haus sind völlig vernichtet. Zahlreiche Familien 
haben all ihr Hab unü Gut verloren.

Fraustadt, 18. August. (Die Oder) hat jetzt 
den niedrigsten Wasserstand während des ganzen 
vorigen Jahrhunderts wieder erreicht. E r be­
trägt nur 29 Zentimeter am Pegel. Denselben 
niedrigen Wasserstand wies die Oder am 9. August 
und 29. September 1834 aus.

Czarnikau, 18. August. (Der Typhus) breitet 
sich hier immer weiter aus. I n  den letzten 
Tagen sind wieder mehrere Krankheitsfälle ge­
meldet worden.

r e i g e n  traten die Vereine „V o rw ärts "-T  h 0 r n, 
Schneidemühler Radfahrerklub 1890 und „Wande- 
rer"-Gnesen in  Konkurrenz. Den 1. Preis errang 
Gnesen, den 2. Schneidemühl. Im  Z w e i e r ' -  
N i e d e r r a d - V a l l s p i e l  siegte Gnesen m it 
sechs Touren, dem damit außer dem 1. Preise der 
Herausforderungspreis endgiltig zufiel, gegen 
Schneidemühl 1890, der den 2. Preis e rh ie lt Die 
P r e i s e  f ü r  d e n  K o r s o  wurden wie folgt ver­
te ilt :  1. Radfahrerverein „Wanderer"-Gnesen
(W ert 100 M ark), 2. „Wanderlust"-Gnesen (W ert 
60 Mark) 3. „V o rw ärts "-T  h 0 r n (W ert 30 Mk.), 
4. Radfahrerverein Lissa i. P. (W ert 20 M ark) 
und 5. Schneidemühler Radfahrerklub 1890 (W ert 
18 M ark).

— ( Voge l schut z . )  Im  Verlage von Franz 
Wagner, Kommisslonsbuchhandlung in Leipzig, König- 
straße 9, ist znm Preise von 1,25 Mark das Buch 
„Lösung der Vogelschutzfrage" nach Frecherm von 
Berlepsch von M artin  Hiesemann 4. erg. u. verb. Auf- 
läge erschienen.
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zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins- 
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat S e p t e m b e r  beträgt bei 
allen kaiserl. Postämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 0,75 M k., in den Ausgabestellen 
0,60 Mk.
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Zur Erinnerung. 23. August. 1904 j- Professor 

Dr. A. Dräsche zu Vöstau, bekannter Mediziner. 1902 
j- Heinrich Simieradzki, bekannter polnischem Maler. 
1897 s Friedrich Wilhelm, Fürst zu Hohenlohe-Ohringen, 
1866 Friede zu Prag zwischen Österreich und Preußen. 
1836 *  Marie, Königin von Belgien, geb. Erzherzogin 
von Österreich. 1813 Schlacht bei Großbeeren, Sieg 
der Landwehr unter Bülow über die Franzosen unter 
Oudinot. 1796 Gefecht bei Nenmarkt in Bayern. 1792 
Einnahme von Longwy. 1754 *  Ludwig XVI. von 
Frankreich, Sohn des Dauphin Ludwig und der M aria 
Iojepha von Sachsen 1793 auf dem Schaffst).

Thorn, 22. August 1911.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Im  

Beurlaubtenstonde: H e i s e r  lAurich), Vizeseldwebel 
des 1. westpr. Pion.-Bats. Nr. 17, zum Leutnant der 
Reserve befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  P o  st.) Ver­
setzt sind die Oberpostassistenten Hermuth von Schöneck 
nach Graudenz. Thiedig von Graudenz nach Allendors 
(W erra); der Obsrtelegraphenasststent Venske von Elber- 
feld nach Danzig, die Postassistenten Grünberg von M w  
rienwerder noch Beckum und W illuweit von Beckum 
nach Marienwerder.

— (B e i de m  P r e i s s c h i e ß e n  des  S c h i e ß -  
v e r e i n s d e u t j c h e r I ä g e r , )  das am 17. und 
18. August in D a n z i g  stattfand, erhielten erste Preise 
beim freihändigen Kngelschießen auf der Ringscheibe (75 
Meter) Dr. Wisselinck-Danzig. Kugelschießen auf 
stehenden Nehbock (75 Meter) Gramm-Danzjg, Kugel- 
schießen auf laufende Keilerscheibe (75 Meter) Schönicke- 
Danzig, Schießen auf Kipphase (35 Meter) Niegert- 
Lcmgfuhr, Schießen auf Tontaube Fredenchs-Zovvot 
Pistolenschießen (35 Meter) Dr. Wisselinck-Danzig 
Die Meisterschaft im Kngelschießen für Danzig, die sich 
aus dem Ergebnis der drei Schützen auf Ringscheibe, 
Rehbock und lausenden Kener ergab, erzielte Herr 
Biet-eld-Zoppot.

— ( Os t deu t s c hes  N a d s p o r t f e s t  i n  
Pos en . )  Unter reger Beteiligung fand am Sonn­
tag in  Posen das ostdeutsche Radsportfest des 
Gaues 25 Posen des deutschen Radfahrerbundes 
statt, mrt dem gleichzeitig die Feier des 25jährigen 
Bestehens des Radsahrervereins Posen 1886 ver­
bunden war. Sonnabend fand im Hauptrestaurant 
der Ausstellung ein F e s t- u n d  B e g r ü ß u n g s ­
k o m m e r s  statt. Die Festrede hielt der Ehrenvor- 
sitzer und Gründer des festgebenden Vereins, Stadt- 
rat S t i  l  l  e r-Posen. Sonntag nachmittags 1 Uhr 
traten die Vereine am Kurfürstenweg zum großen 
P r e i s k o r s o  zusammen. Erschienen waren ins­
gesamt 400 Radler, nämlrch der Bromberger 
T o u r e n k l u b ,  der Radfahrerverein Samter 
Tourenklub Posen, Schneidemühler Radfahrerklub 
1890. die Radfahrervereine Lissa i. P., „Warr- 
derer"-Gnesen, „Wanderlust"-Schneidemühl, Vor­
w ä r ts " ^  Ho r n ,  Radfahrerklub „Borussia"-Verlin 
Erster Breslauer Radfahrerverein 1880, die Rad­
fahrervereine Culm, Schwerin a. W . 1888, ..Zua- 
vogel"-Luckenwalde, Posen 1886 und „S tu rm ­
vogel-Posen, Verein Nakeler Radfahrer. Der Zug 
in dem drei Kapellen in  historischen Trachten auf­
spielten, bot ein farbenprächtiges imposantes B ild . 
Auf der Ausstellung fanden darauf auf einem be­
sonders errichteten Podium r a d s p o r t l i c h e  
V o r f ü h r u n g e n  statt. A ls  Ehrengäste waren 
erschienen Oberbürgermeister Dr. M lm s , Bürger­
meister Künzer, Stadtverordnetenvorsteher Justiz-

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r  
a n m ä r t e r . )  Königliche Eisenbahndirektion in Danzig, 
4 Anwärter für den Bahnwärter- und Weichensteller­
dienst, 1100 Mark Iahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschnß (jährlich 150 bis 480 Mark) oder 
Dienstwohnung; das Iahresgehalt steigt bis 1300 Mark, 
bei vorhandener Geeignetheit und das Bestehen der vor­
geschriebenen weiteren Prüfungen vorausgesetzt, kann 
auch die Beförderung zum Weichensteller und Weichen­
steller erster Klasse erfolgen, außer dem tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuschuß (jährlich 150 bis 480 Mark), an 
dessen Stelle eine Dienstwohnung treten kann, beziehen 
die Weichensteller 1100 Mark bis 1600 Mark und die 
Weichensteller erster Klasse 1400 bis 2100 Mark Jahres- 
geholt. —  Mewe, Strafanstalt, Strafanstoltsaufseher, 
1200 Mark Gehalt, 270 Mark Mietsentschädigung, 
30 Mark Kleidergeld, nach 5 Jahren 10 Prozent des 
Gehalts als Ostmarkenzulage; das Gehalt steigt bis 
1700 Mark und Aussicht auf Gewährung einer Sellen- 
zulage bis 150 Mark pro Jahr.

Gemüse- und Obstkonserven.
Bei der zunehmenden Anerkennung, die in  un­

serer gemischten Kost Gemüse und Obst gefunden 
haben und finden, muß es m it Freuden begrüßt 
werden, daß die Konserven-Jndustrie täglich an 
Umfang zunimmt und so dem Publikum selbst in 
der obst- und gemüselosen Zeit, wie Frühling, 
Spätherbst und W inter, doch die Ertrage des 
Sommers zur Verfügung stehen. Aber wie überall, 
so verbinden sich auch hier m it dem Guten Nach­
teile, und trotzdem w ir  schon mehrfach dafür ein­
getreten sind und die maßgebendsten Hygieniker auf 
die vorhandenen Schädlichkeiten an Hand der T a t­
sachen wissenschaftlich hingewiesen haben, ist es bis­
her nicht gelungen, durch gesetzlicheBestimmungen oder 
entsprechende Erlasse gegen dre Nachteile Sicher­
heitsmaßregeln zu schaffen. Es bleibt daher den 
Konsumenten nur Selbsthilfe übrig, und indem der 
Gebrauch von Gemüse- und OMonserven an dieser 
Stelle befürwortet werden soll, empfiehlt es sich, 
unbedingt und in  jedem Kauffalle den Zwischen­
händler anzuhalten, daß er beim Verkauf die 
Fabrik, woher die Ware stammt, und das A lte r 
derselben angibt. Entgegen der Gepflogenheit Lei 
anderen Industriezweigen hat sich oei den Kon­
serven die eigentümliche S itte  herausgebildet, daß 
sich fast auf keiner Büchse der Fabrikant nennt. 
Schämt er sich etwa seines Produktes? Fast sieht 
es manchmal so aus. I n  Wirklichkeit aber liegt 
die Ursache vielleicht in  seiner Ungewißheit, Zu 
welcher Zeit nach der Herstellung die Konserve ver­
kauft w ird. Eine Konserve, welche ^  Jahr a lt 
ist, ist in  ihrem Geschmack bedeutend besser, als eine 
solche von V2 Jahre, und hat die Konserve gar die 
nächste Ernte erlebt, sodass sie also ein Jahr und 
mehr a lt w ird, kann sie Lei genügend fester Ver- 
lötuna gesundheitlich freilich noch vollkommen ein­
wandfrei sein, sie ist dann aber in  ihrem Geschmack 
so fade geworden, daß von dem betreffenden Ge­
müse. hauptsächlich um dieses handelt es sich hier­
bei. der charakteristische Geschmack ganz oder m in­
destens fast ganz verloren gegangen ist. Wenn w ir  
nun bedenken, daß die frischen und die alten Kon­
serven zu gleichem Preise verkauft werden, daß der 
Kaufmann keine Untei'chiede Zwischen ihnen macht, 
so ist es natürlich, daß der Fabrikant die Konserven 
ohne seinen Namen nur deshalb in  die W elt schickt, 
damit er nicht durch die alten kompromittiert 
werde. Vor einem solchen vs. dangne-Spiel beim 
Einkauf der Konserven muß das Publikum sich un­
bedingt schützen, und das kann es allein, wenn sich 
die Käufer energisch Zu der Verabredung zu­
sammenschließen, keine Konserven Zu kaufen, wenn 
nicht der Kaufmann ihnen m it Bestimmtheit das

A lte r und den Fabrikanten angeben kann. Die 
stürmischen Protestversammlungen der Konserven- 
Forderungen sind für den, der sehen kann, der 
schlagendste Beweis, daß diese Forderungen unbe­
dingt berechtigt sind, und daß bei ihrer Einführung 
die Fabrikanten in  Sorge um ihre alten Konserven 
sind, weil ihnen dieselben dann niemand abkaufen 
würde. Über diese Verhältnisse besonders die an­
gehenden Hausfrauen an geeigneten Stellen in  den 
Kochschulen usw. aufzuklären, sollten die Damen 
der Hausfrauenvereine sich zur P flicht machen, und 
vor allem sollten auch dre Inhaber von Gasthäusern 
und Hotels, welche häufig ihre Menüs nur m it 
H ilfe von Konserven herstellen können, scharf in  
dieser Angelegenheit auf Seite des konsumierenden 
anderen Publikums treten und keine Konserven in 
ihren Küchen verwenden, deren A lte r ihnen nicht 
bekannt ist. V.

B r  0 n» 0 e r g  , 21. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 197 Mk., bunter u Rotweizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 193 Mk., do. 
120 Pfd hott. wiegend, gut gesund, — ,—  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen flauer, Neuroggen 125 
Pfd. hall. wiegend, gut gesund, 159 Mk., do. 121 Pfd. hott. 
wiegend, gut gesund, 1S7 Mk. —  geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 
150-155 Mk., Brauware 167 -17 2  Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 158— 164 Mk. —  Hafer alter 
160— 170 Mk., neuer 150 -15 6  Mk., zum Konsum — Mk.  
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  21. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — ,— . Stimmung: fest. Vrotrafsinade I
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I  
mit Sack 24.00—24.50. Stimmung: stetig.

H a >u b ü r g ,  21. August. Riibäl ruhig, verzollt 65,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  22. August 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 750,8 N N W bedeckt 18 2,4 nachm. Nied.
Memsl 756,1 SO wolkig 15 6.4 nachm. Nied.
Hannover 752,6 S W heiter 17 6,4 nachm. Nied.
Berlin 751,7 W wolkig 21 6,4 nachm. Nied.
Bromberg 752,3 O wolkig 13 20,4 nachm. Nied.
Metz 754,3 S S O halb bed. 16 0,0 nachm. Nied.
München 756,2 S W Regen 18 12,4 nachm. Nied.
Paris 753,8 Wdst.*) bedeckt 16 0,0 nachm. Nied.
Hcrparanda 754,0 Wdst. Regen 12 2,4 nachm. Nied.
Archangel 756,3 O bedeckt 11 6,4 nachm. Nied.
Petersburg 756,2 S W wolkig 13 2,4 nachm. Nied.
Warschau -— — — — —
Wien 754,9 NO wolkig 21 0,0 nachm. Nied.

Hermannstadt 758,4 SO" wölken!. 21 ^0,0 nachm. Nied.
Belgrad — — — —
Biarritz 756,0 S S O wolkig 21 A),4 nackm. Nied.
Nizza 755,8 Wdst. wolkig 23 6,4 nachm. Nied.

*) Windstille.

Mitteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 23. August: '
Unbeständig, teilweise wolkig, Gewitterneigung, zeitweise Regen.

23. August: Sonnenaufgang 4.55 Uhr,
Sonnenuntergang 7. 9 Uhr,
Mondaufgang 3.13 Uhr,
Monduntergang 7.25 Uhr.

äksvol-l-sgsnö dMSlwls
Mölll

' i l lM e n -  
KllLt

tisbrung.
Die ltinüsr'gsitmlien 

voerüglion ltskei 
u. Isillsn nickt sn
Vei'llsuungsÄiji'ung.

Hinweis.
Da es wohl für jeden Leser von Vorteil sein dürfte, 

seine Einkäufe in Herrentuchen und Damenkleiderstoffen 
nur bei solchen Geschäften zu machen, die stets bestrebt 
sind, ihre Kundschaft m it nur guter Ware bei äußerst 
billigen Preisen zu bedienen, so wird auch an dieser Stelle 
seitens der Firma Schwetasch «L Seidel, Tuchfabrik 
in  Spremberg, Nieder-Lausitz, auf den der heutigen 
Nummmer beigelegten Prospekt ganz besonders aufmerk­
sam gemacht.

>r<

O Natur-Aufnahme G 
Z Sommerfrische 2
r A t i n Z M z

Karten L 5 und 10 Pf., empfing ^  
und empfiehlt

» LU K e ttne r, ?
ch Heiligegeiststr. 8, ch 
ch Gerechlestr. 35. ch

chchchchchZchchchchch
Manöver - Proviantamt 

Gotzlershausen
kauft

N a l e n
vorjähriger Ernte,

Pserdeheu «.Roggen- 
richtstroh.

Angebote vom 23. 8. ab dort einzu­
reichen.

Für einen Unterprimaner wird 
l .  Oktober

zum

p v n s t o n ,
möglichst mit besonderem 
gesucht. Angebote unter L*.

Zimmer, 
W . 38

W in te r wetzen,
Ot iginalsaat Stammbaumzucht,w!nterhart, 
sehr lagerfest und ertragreich, dichte 
gleichmäßig besetzte Ä h r , starkes Stroh.

100 28 Mark, 1000 kx 270 Mark,
5000 ks 26 Mk. per 100 kx gegen Nach. 
nähme ab Boguschau. Säcke ä 1 Mark.

Frachtermäßigung des Saatguttariss 
bei Abfertigung.

M üller, Kittnau
bei Boguschau W pr.

Telephon Boguschau Nr. 1.

Schuimädchen,
die in Thorn die bessere Schule be- 
suchen, finden gute und liebevolle Pen­
sion. Angebote unter 5V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

8kbrlllllirteMödkl,Mk!i.Hkrm- 
«. ImnllMr, Schuht

kaust 'W . S r im o n s k L ,  Tuchmacher- 
straße, Ecke Neustädt. Markt.

siiegte. A c h te r  - N i e d e r r a d  - K u n s t  - ^Presse^
!zu v e r k a u f e n .
* Gerberstraße 33 35, pt., Ging. Schlohstr

zum billigsten Tagespreise empfiehlt

Haussrauenverein.

jede Sorte und jeden Posten 
kauft zu höchsten Tagespreis., 
auf Wnnsch vorherige Kasse.

Fernsprecher 2159. —

Damenrad and Geige
zu verkaufen Brückenstraße 26, 2.

1 z m m . Ü W W .  L " ! ! - L
reich!. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba- 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 

I iL tä v l 'lA , Mellienstr. 112». part., l.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 10 12, P ortier.

Wohnungen,
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

W o k l k e l l ,
Schuhmacherstr. 24.

Wohnung.
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten H v r in s r r i»  A la r tL i» .

Baderftr. 19,



Alleinvertreter

S Gläser und Zubehörteile.

Z l l i s i n i o k ,
s  a i s x s n r k s i -  N l i t t o o e g s n  U s v k ^ a l g s r »
«  -  ENsabelhstratze 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

k^jSclsr'lLgSn in allen grösseren vierdancilunASn.
L p sria l-^u ssO b an lc  in A lt-k*sssn  

an/ äer O sldsutsoN sn A usstellung In l?os«n,

Vspöinigts Ki'girsi' Lisi'di'sukrsien Ü.-8., KrStr («'--ov, possni

S p ik e n Slousen
Stickereien, Qsrdinen und sonstige keine Ztokke 8olkten nur 

m it k e rs i l xsvaselrsQ
werden. Qrollte LckonunZ des Oewedes bei vockster 

Keinißun^s- und LIeickkrskt.
krbLItNel» »ur in Ortrinal-kairetea.

L  c ° . .  O v s s s i^ v o i r ? .  .u-"°

^en^eis öieiob-Lvds

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit häufig vor­

gekommen, daß Personen, welche: 
a. den Betrieb eines stehenden 

Gewerbes anfingen, 
v. das Gewerbe eines anderen 

übernahmen und fortsetzten und 
e. neben ihrem bisherigen Ge­

werbe oder anstelle desselben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 

von hier aus erst zur Anmeldung 
desselben angehalten werden mutzten.

W ir  nehmen demzufolge Veran­
lassung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach 
8 52 des Gewerbesteuergesetzes vom 
24. J u n i 1891, bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlassenen Ausftthrungs-An- 
weisung vom 4. November 1895 der 
Beginn eines Betriebes vorher 
oder spätestens gleichzeitig mit 
demselben bei dem Gemeinde- 
vorstände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. 
I m  letzten Falle w ird dieselbe in der 
Sprechstelle fü r Bureau 1 — Rathaus 
1 T r., Z imm er N r. 19 —  entgegen­
genommen.

Wenn nun anch nach 8 7 a. 
a. O . Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk. 
noch das Anlage- und Betriebs­
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbesteuer befreit sind, 
so entbindet dieser Umstand nicht 
von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im  eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im  Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die 
gesetzliche Verpflichtung zur Anmel­
dung eines steuerpflichtigen Gewerbe­
betriebes innerhalb der vorgeschriebenen 
F ris t nicht erfüllen, in  eine dem 
doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldstrafe, während 
solche Personen, welche die Anmeldung 
eines steuerfreien stehenden Gewerbe­
betriebes Unterlasten, aufgrund der 
88 147 und 148 der Reichs-Gewerbe- 
ordnung m it Geldstrafen und im Uu- 
vermögensfalle m it Hast bestraft 
werden.

Thorn den 8. August 1911.
Der M agistrat,

S t e u e  r a b t e i l u n  g.

S kklübadll. I
surn Hübenlravsport vorriiZ I. AW  

A M  AeeiAnet, 1600 m Oleis, le iobt 8 K  
D A  verle^bar, 12 W a»6n darru, 

soivie 5 Weiobeu sind §u t er- 
b alten b illig s t, aueb 2n r L liete 
a b s ie b e n , evtl. in  Reineren D A

8  kosten, ^n^ebote erb. unter 
W  14  8 8 0  an die 6 e - W

sebäitsstelle der »Kresse«. W K

» » » M W W W M
6 r » e l L ' s

Wchhslijttbeersiist,
bestes und beliebtestes B lutreinigungs- 
mittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
( l r a e lr 's  Wachholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer A n­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

E ra e lL '8  Wachholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechne! 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr fü r die Gesundheit 
der Organe.

Chemisches Laboratorium,
RixLorf» Weserstr. 166.

1 I V I I N

SE" ^ K - 8 o In t  S<;r LLN8v!,I«>8«r' "M83
V ier^^linder-^Io to ren  von 5 11 bis 30 70 l?8 . Noderne, §eseb in aelc volle  

Xarosserien. Okterten, LataloZe und la  Hekeren^en 2U Diensten.

/lrstei'WLi'kce A.-L., klönSgsbei'g i. pr.
AU LM L8 l l ' a 88V 7 . 1 1 4 3 .

Lwxkeble einige L L rv e rk rL 88LK L r in k 11v n r 6 i  v n d lv
von 2500 L la rlr an.

K««I, 8 M ,  kk»l»!kK,
8eL1v88sr8tr. 1. LeLs 8adv!lvf8ir.. IkIkKoo 136.

Fabrik in D6ip2iL-?!nLwit2.

F a h r r D e r
sowie andere renon^nierte Fabrikate 
der vorgerückten Saison wegen zu 

Ausnahmepreisen. "Vvz 
Spezialräder von 55.—  M k. an. 
Gummi und Teile billigst. Repa­

raturwerkstatt im Hause.

W .  L l S l k D ,

F a h r r a d h a n d l u n g ,  
Coppernikusstraße 22.

z w e i  G ü t e r  b e i  T h o r n ,
269 Morgen, Preis 70000 M k., A n ­
zahlung 15 000 M k., 200 Morgen. Preis  
130 000 M k.. Anzahlung 40 000 M ark, 
zu v e r k a u f e n  durch

Slrobandstr. 13.

Mimsch-wesWische
Vodm-Kredit-Bank. M » .

Pfandbriefumlauf: 330 000 000.
Vkltltttt für Thsril I D. 81m0N8obn, Bankgeschäft.

I- und Il-stellige Hypotheken 
sowie Baugelderkredite

in jeder Höhe vermittelt
_____ _______________  4 .  81m o n 80 l m ,  Bankgeschäft.

biaebste riekung sekon 5.. 6. unä 7. Leptemdsn

pOZSSHSr

i v t t s r l s

S 0 0 0 0
3 8  M S

Z 1 8 0 0 0
l V 5 S Z L . 5 l M ^ L 1 v i ! I .

(korto unä Disls 30 kt. sxlra).
>l SLkneiclsmiikler u. 2 porener böse ivki. korlo ur»0 OsPviuvIistev Itl. 9.51

A.L.KrSZer. LerM

8clinei<lemükler
Automobil- unä pfenäk-

o t t s r l e
L1V3 t. Werte v.

100000 
! i s o o o  
! 10000

1.088 aus ver 
' sedieä.l'LU». 8 K1 

Lkorto uu6 DLste 25 kk. extra)

^ a K ä p a t r o n t z l l ,  

k o t i v t z i i s r  u n ä

L n ä o r o  x a .  k 'a d r iL L t e ,

. l a K ä K s v o d r s ,  

- I s - K ä t a s o d o l l ,  

^ a ß f ä i l l o s s o r ,  

^ a A ä s t ö o l e o ,

I l U O k s L o K o  W ä  

3.116 8011811^611 4 g .§ ä -  

0 6 ^ 1 6  I w ä  W L Ü 6 I1
empteblsn in  § r o 3 8 6 r  ^usw ab l 

2U bi1li§8ten kreisen

8.8 .  « S l  1 8üllll. 8. ül. S . M
8rtzittz8tm886 — IvItzMn Ar. 2.

Kesohlullgen, Reparaturen.
sowie

Neuanseriigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

4.Lr2MM8ki, Rksöhlsüsilllt
Schillerstr. 19.

Superphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

sowie

alle anderen 
Düngemittel

offerieren billigst

6 tz d r . k ie k e r t j
G. m. b. G., Sckiloßstr. 7.

hat höchste He?zkra?t. geriuri u Arche- 
gehakt. Saubere Bedienung derLferr.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
SanmsksriLUeu- unä LodlSA-Ll»A4sks- 

NvLkUsvIrsrr mir krvsvbr. Nattrmg, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v L . o ie ir ivb  L  Lobn, S. m. b. S. 
Vvarg VLeirlvL, L lSLsuävr R ittvegor 

Nsedk.
krsvr LLbrvr.
V . Lvikeker.
kvkr. kiokrerr. K. m. b. S.
k rttL  v lm s r , Tyorn-Mocker.Lindenstr.43.

Weintraube«,
pro Pfund 40 Pfg., 
bei Kisten 35 Pfg., 

empfiehlt

W sM ksD S,
Seglerstraße.

empfiehl
Die bishervon Herrn (WWLlrcki bewohnte 

lst mit oder ohne Wohnung 
Z U / t t U L v e  zum 1. 10. günstig zu 
verpachten. Z u  erfragen

Meüienstr. 132, BvblrnnlIvHVLt«.

KkrmMia-lmvikum.
63. 6000 iH-Mr. 8tLnäi§ 3-m Î3,̂6r,
sodass jedes Quantum abKelaKerter leZereiker W are geliekert 

w erden lLaarl.

OlaUln'kMn 1,8 wm—4 inm <lielr, 
karbiK 2,2 mm—3,6 min äi«Ir.

DuroliAemusterte Orauits u. ^lottleds, dureliAemusterte Dlumen-, 
kantasie- und karlrettm uster.

I - i n o l s l l M  k ü r  H s o d l s r : N lö d e l - b lu o lk a m .
Debernelirue bei OarantieleistuvK die VerleZunA in  Neubauten, 

Umbauten, Trexxenbäusern.

L i v o l e A M - r e p p i o l l e  u n ä  - L ä u f e r
in  grosser ^.ustvabl.

D inolenm-Lubebör: Lsikv, kokmsrmssse, messingne TrsVven-*
seklenen, kieksrns Lodlkekks und vevkleisreu.

I i i i i y 1 t z u m - 8 p e 2 i a I 1 i ! m d I u n ^ .

pomm. Wurstfabrik 
F. Meiänsr, Nolberg,

empfiehlt gegen Nachnahme:
P a . Rollschinken . . . . a 1,25 M k

„ Schinkenspeck. . . . „ 1,00 „
„ mag. u. fett. Speck . . „ 0,85 „
„ Zervelat u. S a lam i . „ 1,10 „
„ Landwurst . . . „ 0,85 „
„ M ettw urst. . . . „ 0,80 „
„ ff. Leberwurst . . . „ 0,85 „
„ Landleberwurst . . . „ 0,80 „
„ R o tw u rs t ....................... „ 0,70 „
„ Kasseler Rippespeer. . „ 0,85 „

S ind! S ie  m ü l ik r 'e n  ^ u g e n *  
g lä s e r 'N  näerk l L u f i  ü s ^ s n ,

80 London 81s sieb an
O p t i k e r  K G i ä l S i ? ,

^ lts tü d t .  ^ la r k t  4, 
d o rt f in d e n  81e e in  re ie lis o rtie rte s  

D a ^ e r  der

I l ö l l l M r - ,  v ü i s s r s s l -

kohöiMümlel- M  8rli«iiig - kllügs.
kLN26rp!att6ub6la8 o ln is ^lebrpreis.

6arLu tis  5ür ^utes M aterial und ^rbeitsleistunA.

L ^ 6 L l 8 t v i n § ! 8 L ä L r i § l L s L t  1 ä § I L o ! i
700 kklüZs, 35 v rilllnaseb inen  ete.

k i m a r c d i n e n

« m S  k i r k s k m e n
offerieren

L  M e o e L k o w s k iz
Eijenhandlung,

Altstadt. M arkt 2U  Fernsprecher N r. W 8 .!

Lsti>eutsAMWUB-8ljtterie!MIrjllfist-Nilll!
l »  P o s e n  1 8 1 1 .

Ziehung am 3., 6. und 7. September 1911.
H m lp t g e n i i n n e  U M ,  3 8 8 8 «  « .  1 S 8 S 8  M .  b a r .

Lose d. 2 Mk sind zu haben bei
D o n r b r o w s k i ,  ksgjgl. pkilß. Lsttkrikckiikhüitr.

Thorn, Katharinenstr. 4.

Empfehle 
jeden M ittw o c h :

N ü lM l.W liM , md
i>kn bestk« Kiffkk.

M N -

k4ur edit mit dem.

„ r i s k a n t " .

Dlneatbebrlick kür 
jeden Haushalt» 
käst überall ru  

bsbeu.

k'abrilcautev

O u l l t b e r  är 

l l s u s s n e r ,  

O i e m n id r .



Nr. M 29. ZahrgTyorn. Mittwoch den 23. August M1-

je prelle
(Drittes Blatt.)

Gast- und Zchankwirtschasten 
in preutzen.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Wenngleich der Genuß alkoholischer Getränke 

dank der Bestrebungen der Abstinenten einen spür­
baren Rückgang erfahren hat, so hat sich anderer­
seits doch entsprechend der Bevölkerungszunahme 
in Preußen die Zahl der Gast- und Schankwirt- 
schaften einschließlich der Kleinhandlungen mit 
Branntwein und Spiritus vermehrt. Vor einem 
Jahrfünft gab es in Preußen 209 320 der­
artiger Betriebe. Nach der letzten, uns vor­
liegenden Statistik hat sich ihre Zahl auf 
218 448 vermehrt. Von den 36 preußischen Re­
gierungsbezirken hatte der Stadtkreis Berlin mit 
18 442 Gast- und Schankwirtschaften einschließlich der 
Kleinhandlungen mit Branntwein und Spiritus 
die höchste Zahl. Ihm  fast gleich kommt der Regie­
rungsbezirk Potsdam mit 18 392. I n  weitem Ab­
stände folgen dann die Regierungsbezirke Düsseldorf 
(14 936), Schleswig (10 992) und Arnsberg mit 
10 273. Alle übrigen Regierungsbezirke haben unter 
10 000 Alkohol-Ausschankstätten. Der nüchternste 
Regierungsbezirk muß nach der Statistik der Regie­
rungsbezirk Stralsund sein, wo es nur 1534 Gast- 
und Schankwirtschaften und Kleinhandlungen mit 
Alkoholbetrieben gibt. Wesentlich anders freilich 
wird das Bild, wenn man die Bevölkerungsziffer 
der einzelnen Regierungsbezirke zu der Anzahl der 
Gast- und Schankwirtschaften in Verbindung fegt. 
Dann zeigt sich, daß dem Regierungsbezirke S tra l­
sund der Ruhm, der nüchternste Bezirk zu sein, nicht 
zukommt. Während dort auf eine Gastwirtschaft 
150 Einwohner kommen, entfallen im Regierungs­
bezirke Oppeln 370 Einwohner auf eine Schankstätte, 
der damit in dieser Beziehung am günstigsten da­
steht. Berlin hat den traurigen Ruhm, auch relativ 
die meisten Wirtschaften zu besitzen. Dort haben 
schon 112 Einwohner (einschließlich Kinder, Frauen 
und Greise) einen eigenen Alkoholausschank. Im  
Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  betrug die 
Gesamtzahl der Gast- und Schankwirtschaften ein­
schließlich der Kleinhandlungen mit Branntwein 
und Spiritus 3591; davon kamen 1618 auf die 
Stadt. Verglichen mit der Vevölkerungsziffer 
unseres Regierungsbezirks, entfiel eine Gast- oder 
Schankwirtschaft oder Kleinhandlung mit Brannt­
wein oder Spiritus auf 265 Einwohner. Vergleicht 
man die Verteilung der Schankstätten zwischen 
Stadt und Land, dann ergibt sich, daß die Stadt 
trinkfreudiger ist. I n  den Städten unseres Regie­
rungsbezirks entfiel nämlich ein Alkoholausschank 
auf 172, auf dem Lande dagegen auf 339 Einwohner.

12. deutscher Handwerks- und 
Gewerbekaniiner-Tag.

D ü s s e l d o r f ,  21. August.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus ganz Deutschland, sowie von Vertretern der 
Behörden und befreundeter Organisationen be­
gannen heute hier die Verhandlungen des 12. deut­
schen Handwerks- und Gewerbekamertages mit 
einer Au s s c h u ß s i t z u n g .  Diese beschäftigte sich 
zunächst mit der Frage der überlandzentralen. Nach 
einem Referat der Kammer Straßburg wurden be­
stimmte Leitsätze festgesetzt, die der ^Hauptversamm­
lung vorgelegt werden sollen. Weiter wurde be­
schlossen, daß der Handwerks- und Gewerbekammer­
tag die Eintragung in das Vereinsregister erwirken 
solle, um die Rechte einer juristischen Person zu 
erlangen. Nach dem Bericht des Rechnungs­
prüfungsausschusses wurde die Rechnung für 
1910/11 gebilligt. Weiter befaßte sich der Ausschuß

Die Brokattasche.
Skizze von Kä t he  He l m a r -  Friedman.

-----------  (Nachdruck verboten.)
„Also, gnädiges Fräulein wollen wirklich die 

Fahrt nach Schlangenbad nicht mitmachen? Wir 
könnten ja  gleich hier die Billetts für die Mail- 
Loach bestellen."

„Ich wiederhole Ihnen, Herr Doktor, Mama hat 
keine Lust; sie hat was anderes vor."

„Als ob es auf Ih re  Mama ankäme! Sie 
pflegen doch zu tun, was S i e  wollen!"

„So? Sie sind sehr freundlich! Daber ver­
gessen Sie nur, daß ich die ganze endlose Reise von 
Königsberg hierher allein aus Rücksicht auf Mama 
gemacht habe. Oder rieten Sie ihr damals bei der 
Konsultation etwa nicht, in Wiesbaden die Kur 
zu gebrauchen?"

„Allerdings!"
„Und keinesfalls allein zu reisen, weil die Bäder 

häufig sehr anstrengen! Sodaß Mama schließlich 
mich bat, mitzukommen."

„Das schon! Aber es war doch kein Opfer für 
Sie. Es schien mir fast, als ob Sie sich auf unsere 
gemeinsamen Touren, die wir planten, freuten . . . 
Und dann versäumen Sie ja  auch nichts in Königs­
berg. Ih r  medizinisches Studium . . . pah!"

„Bitte, das Thema wollten wir ja nicht mehr 
berühren! Es ist mir nicht neu, daß Sie zu der 
Sorte Männer gehören, die uns Frauen verwehren 
wollen, zu arbeiten. Vielleicht aus Brotneid . . 
so meinte wenigstens Direktor Grohmann."

„Aha, Ih re  neue Bekanntschaft! Ein muster­
hafter Kavalier!"

„Es kann nicht jeder Spezialarzt für Gicht und 
Rheumatismus sein . . . übrigens, Ih re  neuen 
Bekanntschaften scheinen mi* ĉh etwas frag­
würdiger zu sein, als meine!"

mit einem Antrag, der eine Verwandtschaft 
zwischen Buchbindern und Buchdruckern hinsichtlich 
der Lehrlingsausbildung konstrieren will. Der 
Ausschuß konnte aber eine derartige Verwandtschaft 
nicht anerkennen. Ferner beschäftigte sich der Aus- 
schuß mit dem Erlaß des preußischen Handels­
ministers Sydow betreffend die Frau im Hand­
werk. Der Erlaß stützt sich auf ein Gutachten des 
Handwerks- und Eewerbekammertages. Es wurde 
beschlossen, daß auf der Grundlage dieses Erlasses 
eine möglichst einheitliche Regelung für das deut­
sche Reich erstrebt werden soll. Bezüglich der Frage 
der Führung des Meistertitels im Baugewerbe 
wurde beschlossen, daß der Ausschuß seine Leitsätze 
von der Ausschußsitzung in Würzburg vom 5. Mai 
den Bundesregierungen zur Berücksichtigung em- 
zfehlen soll. Ferner gab der Ausschuß seine Ge­
nehmigung zu einem von der Geschäftsstelle vorge­
schlagenen Programm betreffend die Anordnung 
des Inhalts für ein Jahrbuch. Sodann gab der 
Ausschuß seine Zustimmung zu der Gründung eines 
Versickerungsverbandes für Handwerks- und Ge­
werbekammern. Dieser Verband bezweckt, die 
Kammern gegen Ansprüche zu decken, die aus Un­
fällen Lei Annahme der Gesellen- und Meister­
prüfungen hergeleitet werden können. Der Ver­
band wird am 1. Oktober ins Leben treten, nach­
dem 22 Kammern ihren Beitritt in Aussicht ge­
stellt haben. Bei der Wahl des Bureaus für die 
Hauptversammlung wurde das Herrenhausmitglied 
Obermeister P l a t e  - Hannover zum Vorsitzer, 
B u r m a n n  - Düsseldorf und H e rn  so h l-Lübeck 
zu stellvertretenden Vorsitzern gewählt. Dre nächste 
Ausschußsitzung soll Ende Oktober oder Anfang 
November in H a n n o v e r  stattfinden.

Heute Abend kurz vor 7 Uhr begann eine Vor -  
v e r s a m m l u n g ,  die ebenso wie die Ausschuß- 
sikung nicht öffentlich war. An erster Stelle er­
stattete der Syndikus Dr. Ne u s ch - Hannover den 
T ä t i g k e i t s b e r i c h t .  Der Bericht gibt eine 
Übersicht über die im Berichtsjahre von den Or­
ganen des deutschen Handwerks- und Gewerbe­
kammertages bearbeiteten wichtigeren Angelegen­
heiten. Der Beschluß betreffend die Arbeitszeit in 
Motorwerkstätten des Handwerks ist in einer aus­
führlich begründeten Eingabe den Bundes­
regierungen vorgetragen worden. Diese Eingabe 
wendet sich gegen die geplante Verschärfung der Be­
stimmungen über die Beschäftigung jugendlicher 
Arbeiter und Arbeiterinnen. Die seit dem Be­
stehen des Kammertages fortgesetzt behandelte 
Frage der Abgrenzung von Fabrik und Handwerk 
hat im Berichtsjahre erneute Aufmerksamkeit er­
fordert, einmal wegen der Vorbereitung der Hand­
werker-Konferenz im Reichsamte des Innern  mrd 
ferner wegen der Verwertung der hier gewonnenen 
Anregungen. Die Ergebnisse. der Handwerker- 
Konferenz haben Veranlassung geboten, noch ein­
mal die Gesamtfrage des Verhältnisses von Hand­
werk und Industrie zusammenfassend zu behandeln 
und möglichst zu einem Abschlüsse zu gelangen. Bei 
der großen Bedeutung dieser Frage ist die Ent­
scheidung über die Ergebnisse dieser erneuten Be­
arbeitung der Vollversammlung für den Kammer­
tag zu Düsseldorf vorbehalten werden. Mehrfachen 
Anregungen aus der Praxis folgend hat der Aus- 
schuß begonnen, das Wesen und Recht des Arbeits­
tarifvertrages und seine Bedeutung für das Hand­
werk einer Bearbeitung zu unterziehen. Es ist zu­
nächst eine Sammlung der im Handwerk bestehen­
den Tarifverträge begonnen worden. Es soll 
ferner ein Norinal-Arbeits-Tarif-Vertrag für I n ­
nungen aufgestellt und gleichzeitig das Handwerk 
über die Bedeutung des Arbeitstarifvertrages auf­
geklärt werden. Die immer mehr wachsende Be­
deutung und Ausdehnung der handwerksmäßigen 
Vetätigung der Frau und die Notwendigkeit der 
Regelung der rechtlichen Verhältnisse für das weib­
liche Handwerk gemäß der Gewerbeordnung haben 
den Organen des Kammertages wiederholt Ge­
legenheit zur Vetätigung geboten. So ist der Aus­
schutz bemüht gewesen, die Möglichkeit der Organi­
sation der gewerblichtätigen Frauen zu fördern 
und hat aus diesem Grunde Leim Reichstage und

„Sie meinen Fräulein Schlüter, mit der Sie 
mich vorhin trafen? Ein sehr kluges, sympathisches 
Mädchen!"

„Kann sein . . . immerhin sieht sie etwas auf­
fallend aus, während unser Direktor — -------"

„Oh, Sie Menschenkennern!" lachte Doktor 
Krüger. „Und warum sagen Sie u n s e r  Direktor? 
Sind Sie sich denn noch nicht klar darüber, wen er 
meint, Ih re  Frau Mama oder Sie?"

Edith warf ihm einen wütenden Blick zu. 
„Lächerlich!" sagte sie und zuckte die Achseln.

„Höchst ernsthaft!" versicherte der Arzt. „Ihr 
Herr Direktor hat sich schon eingehend mit mir 
unterhalten, nachdem er bemerkte, daß wir alle in 
Königsberg zuhause sind. Die Verhältnisse dort 
und die gesellschaftliche Stellung Ih rer Frau Mutter 
interessierten ihn auffallend. Recht hat er ja, wenn 
er die gnädige Frau sehr anziehend findet. Die Kur 
scheint ihr sehr gut zu bekommen; ihre Farben sind 
bedeutend frischer geworden, sie verjüngt sich hier. 
Das müssen Sie als meine künftige Kollegin doch 
auch schon beobachtet haben. Sie sehen, meine Frage 
war garnicht so unberechtigt."

„Ich sehe, daß Sie kleinstädtischen Klatsch lieben, 
Herr Doktor, der mir sehr unsympathisch i s t . . . 
Und jetzt muß ich endlich Mama ihr Vrunnenglas 
holen; sie wartet in den Anlagen auf mich."

Edith Grosse warf ihm einen wenig freundlichen 
Blick zu, bevor sie eilig auf die Vrunnenhalle zu­
schritt. Als sie mit dem Glase in der Hand wieder 
herauskam, sah sie ihre Mutter vor dem Orchester 
stehen. Frau Grosse trug rote Rosen in der Hand; 
sie plauderte angeregt mit Direktor Grohmann. 
Edith beobachtete die beiden, während sie sich ihnen 
langsam näherte.

Krüger hatte recht: Mama sah famos aus. I n  
dem weißen Leinenkostüm, mit dem Panam a auf 
dem vollen blonden Haar konnte man sie für eine

den Bundesregierungen eine Abänderung der ein­
schlägigen Paragraphen der Reichsgewerbeordnung 
beantragt. Wiederholt mußte der Ausschuß die 
Frage der Verwandtschaft einzelner Handwerks­
zweige prüfen. Er ist dabei zu der Überzeugung 

ekommen, daß am besten der Verwandtschafts- 
egriff aus der Gewerbeordnung eliminiert wird. 

I n  der Frage der Aufrechnung Lezw. Zurück- 
behaltung von Lohnforderungen hat sich der Aus- 
schuß auf den Standpunkt gestellt, daß dem Arbeit­
geber das Recht zur Aufrechnung bezw. Zurück- 
behaltung gegen den Arbeits- oder Dienstlohn für 
den ausdrücklichen Fall zugestanden werden soll, 
daß der Arbeitgeber vom Arbeitnehmer durch Dieb- 
stahl, Unterschlagung, Betrug, Untreue oder vor­
sätzliche Sachbeschädigung in seinem Rechte ge­
schädigt worden ist und hiergegen Schadenersatz be­
ansprucht. I n  Anlehnung an den Beschluß des 
Königsberger Kammertages betreffend die Frage 
der Abgrenzung des Handwerks hatte der Ausschuß 
wiederholt über die fragliche Zugehörigkeit ein­
zelner Eewerbezweige zum Handwerk zu befinden. 
Es sind hier zu nennen die gewerblichen Gärtne­
reien, die Elektro-Jnftallateure und die Aspahl- 
teure. Bei sämtlichen Gewerbezweigen liegt nach 
der Ansicht des geschästsführenden Ausschusses eine 
handwerksmäßige Tätigkeit vor. Die lausende Ge­
setzgebung des Berichtsjahres auf dem Gebiete des 
Gewerberechtes hat den Organen des Kammertages 
eine besondere Gelegenheit zur gutachtlichen 
Stellungnahme nicht geboten. Zu dem Entwürfe 
eines Arbeitskammergesetzes und zu der Haus- 
arLeitsnovelle kann nicht oft genug darauf hin­
gewiesen werden, daß der von beiden Vorlagen 
begangene Fehler der Gleichstellung von Hausge­
werbetreibenden und Heimarbeitern zu den 
ernstesten Besorgnissen Anlaß gibt. Bei dem 
Arbeitskammergesetz bedeutet die Heranziehung der 
Hausgewerbetreibenden einen Eingriff in das 
Recht der Handwerkskammern, der den Keim zu 
andauernden Kompetenzstreitigkeiten und zu einer 
Schwächung der Handwerkskammern in sich trägt. 
Bei dem Hausarbeitsgesetze steht eine schwere w irt­
schaftliche Schädigung der hiervon betroffenen ge­
werbetreibenden Handwerker zu befürchten, die 
bedingt wird durch die ihnen aufgezwungene Be­
achtung der gewerbepolizeilichen Vorschriften. I n  
immer steigendem Maße können die Handwerks­
und Eewerbekammern dazu übergehen, neben ihrer 
rein organisatorischen und gewer'brechtlich formalen 
Tätigkeit auf wirtschaftlichem Gebiete die ihnen 
anvertrauten Interessen praktisch zu fördern. Die 
Aufgaben der Organisation der Verwaltung und 
Beaufsichtigung des Lehrlings- und Gesellenwesens 
sind im Laufe'der Jahre den Kammern so vertraut 
geworden, daß sie mehr und mehr dieser eigentlichen 
wirtschaftlichen Förderung, die für den selb­
ständigen Handwerker naturgemäß von größter Be­
deutung ist, sich zuwenden können. Diese Entwick­
lung, die im Interesse einer zeitgemäßen Hand­
werkspolitik sehr zu begrüßen ist, wird gekennzeich­
net durch das Maß der Anforderungen, das an die 
Organe des Kammertages auf wirtschaftlichem Ge­
biete gestellt worden ist. Schon die laufende Ge­
setzgebung des Berichtjahres bot mannigfachen An­
laß zur Vetätigung. Zunächst ist zu nennen das 
Gesetz betreffend die R e i c h s w e r t z u w a c h s ­
s t euer .  Dieses Gesetz ist glücklicherweise einer 
gründlichen Beratung unterworfen worden, sodaß 
die Möglichkeit einer kritischen Stellungnahme vor­
handen war. Nicht nur die Interessen des Bau- 
handwerks im besonderen, sondern des Handwerks 
ganz allgemein, soweit es seine wertschaffende 
Tätigkeit auf eigenem Grund und Boden ausübt, 
haben eine Stellungnahme des Kammertages er­
fordert. Erfreulicherweise sind diese Bemühungen 
von einem gewissen Erfolge begleitet gewesen. Der 
dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines Gesetzes 
gegen Mißstände im Heilgewerbe, das sogenannte 
Kurpfuschergesetz, hat Veranlassung gegeben, Die 
Interessen der von diesem Entwürfe betroffenen 
Handwerkszweige zu wahren. Die Schädigung des 
Handwerks durch Konsumvereine ist im Berichts­
jahre erneut zur Bearbeitung herangezogen wor-

Dreißigjährige halten, aber schwerlich für Ediths 
Mutter. Er, der Direktor Grohmann, war noch 
etwas größer, als Frau Grosse: sehr schlank, sehr 
elegant, in Bastseide gekleidet. Unter den dunklen 
üppigen Locken, von denen ein paar auf die niedere 
S tirn  fielen, schien sein Gesicht außerordentlich blaß. 
Den Mund verdeckte ein starker Schnurrbart. Die 
braunen Augen blickten unternehmend und sieges­
bewußt auf die schöne Frau neben ihm.

„Nun, Edith, wo bleibst du denn solange?" rief 
sie dem jungen Mädchen entgegen, als es sich ihnen 
langsam näherte.

„Ich traf Doktor Krüger!"
„Aha, gefachsimpelt mit dem Kollegen!" lachte 

Grohmann. „Wir sahen ihn vorhin auch. Er ging 
mit einer Dame, die . . . hm, wir wichen ihm lieber 
aus. übrigens, hörten Sie schon, gnädiges Fräulein, 
was sich in unserer Pension ereignet hat?"

„Was denn?" fragte das junge Mädchen zerstreut.
„Wieder neue Diebstähle! Und wieder ist eins 

der Hausmädchen wegen Verdachts entlassen. Dies­
mal bin ich heimgesucht worden!"

„So? Was vermissen Sie denn, Herr Direktor?"
„Nur Bagatellen! Aber ich meldete es an, weil 

es Andenken waren; das macht den Wert für mich 
aus. Eine Zigarettendose und ein Spazierstock, 
Leides Geschenke von Frau von Mendelsohn . . . 
I n  solchen internationalen Badeorten kann man 
garnicht vorsichtig genug sein. Da wimmelt es von 
zweifelhaften und unredlichen Menschen. Hoffent­
lich haben Sie Ihren Schmuck gut verschlossen, meine 
Damen; die Zimmer sind hier nicht sehr sicher!"

„Oh, ich bin vorsichtig!" versicherte Frau Grosse. 
„Seit dem Tode meines Mannes reise ich stets 
allein, und mir ist noch nie etwas fortgekommen. 
Die Vrokattasche hier mit meinen Schlüsseln trage 
ich stets bei mir; da ist auch der Schmuck drin. Man

den. I n  den Bereich dieser Frage gehört auch die 
Schädigung des Handwerks durch Beamtenvereine 
und durch' den gemeinsamen Warenbezug von Be­
amten. Tie dem Handwerk durch Gefängnisse zu­
gefügte Konkurrenz ist stets eine Hauptklage ge­
wesen und hat die Vertretungen des Handwerks 
zur Abwehr mobil gemacht. Dem Gesetze betreffend 
die Sicherung der EVauforderungen eine praktische 
Anwendung zu verschaffen, sind die Organe des 
Kammertages auch im Berichtsjahr unausgesetzt 
bemüht gewesen. Dabei will der Kammertag 
keineswegs generell den zweiten Teil des Gesetzes 
eingeführt sehen, sondern nur da, wo wirklich vor­
handene Mißstände im Baugewerbe dies erforder­
lich machen. Wiederholten Klagen aus den Kreisten 
des Handwerks folgend hat der Ausschuß Er­
hebungen über die Wirksamkeit der Wanderlager 
veranstaltet und dabei festgestellt, daß die Ausver­
käufe von Wanderlagern in manchen Bezirken zu 
einer wirklichen Plage für die solide Geschäftswelt 
geworden sind, die dringend ein Einschreiten ver­
langt. Der Kammertag steht mit dem Wunsche nicht 
allein. Das Verfahren, welches bei Verfolgung 
von Nahrungsmittelfälschung geübt wird, hat in 
gewerblichen Kreisen wiederholt große Schädigun­
gen dadurch herbeigeführt, daß das Publikum in 
Fällen der Anklageerhebung, selbst wenn der Ge­
werbetreibende ein freisprechendes Urteil erzielt, 
durch diesen Freisprach meistens nicht beruhigt 
wird, vielmehr schon die Tatsache der Anklage ge­
nügt, um Mißtrauen bei den Kunden gegen das 
Geschäft zu erzeugen. Da eine Revision des 
Nahrungsmittelgesetzes bevorsteht, so sind Be­
strebungen im Gange, damit in allen zweifelhaften 
Fällen vor der Erstattung der Strafanzeige Sach­
verständige gehört werden. Diesen Bestrebungen 
hat sich der Ausschuß angeschlossen. Eine sehr be­
deutsame Aufgabe ist dem Kammertage hinsichtlich 
der Wahrung der Interessen des Handwerks gegen­
über den Monopolbestrebungen in der elektrotech­
nischen Industrie gestellt worden. Bei der Be­
kämpfung des Vorgunwesens fehlt es leider noch 
an wirklich praktischen Maßnahmen zur Bekäm­
pfung des Übels. — Der Bericht erwähnt zum 
Schluß noch die Stellungnahme des Kammertages 
zu den sozialpolitischen Gesetzen des letzten Jahres 
und dessen Arbeiten auf dem Gebiete des Unter- 
richtswesens. — Morgen findet die erste Haupt­
versammlung statt.

Generalversammlung -e§ Verbandes 
deutscher Milchhändlervereine.

H a n n o v e r  21. August.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus ganz Deutschland trat heute hier im Krieger­
heime der Verband deutscher Milchhändlervereine 
zu seiner diesjährigen Generalversammlung zu­
sammen. Die Verhandlungen standen unter der 
Leitung des Stadtverordneten Lul ay- Schöne-  
berg, der die Erschienenen willkommen hieß. Zu­
nächst wurde die Präsenzliste festgestellt.

Der Verbands-Geschäftsführer, Generalsekretär 
und Syndikus Karl K r a u ß - Friedenau erstattete 
hierauf den G e s c h ä f t s b e r i c h t  des Vor­
standes. Er beleuchtete kurz die in Mannheim auf 
dem letzten Verbandstage gefaßten Beschlüsse und 
berichtete über die Ausführung der angenommenen 
Anträge. Der langjährige Kampf um die Kontrolle 
der Milch an der Produktionsstätte zeitigte in 
Dresden zwei Resolutionen, die einstimmig ange­
nommen wurden und eine Änderung des Reichs­
nahrungsmittelgesetzes dahin forderten, daß die 
staatliche Kontrolle nicht erst in der Stadt, sondern 
bereits auf dem Lande, also Lei der Produktion 
beginne. Die Resolutionen wurden den zuständigen 
Behörden vorgelegt, diese verhielten sich aber ab­
lehnend. Zwar erschien vor fünf Viertel Jahren 
ein ministerieller Erlaß über die Handhabung der 
Nahrungsmittelkontrolle, um gesundheitliche aber 
auch wirtschaftliche Schädigungen des Volkes durch 
Mitzstände im Nahrungsmittelverkehr zu verhüten, 
der wirtschaftliche Mißstand aber, daß die Milch-

müßte mir schon die Tasche aus der Hand reißen — 
und das wäre nicht so leicht!"

Direktor Grohmann ergriff ihre Hand und zog 
sie an die Lippen. „Energische kleine Hand!" sagte 
er leise, und Edith sah, daß er sie erst nach einer 
Weile wieder losließ. „Auf Wiedersehen, meine 
Gnädigste!" Er grüßte und verschwand in dem 
Gedränge vor der Vrunnenhalle.

„Von wem hast du denn die Rosen, Mama?" 
fragte Edith.

„Grohmann schickte mir heute früh einen großen 
Strauß ins Zimmer. Wundervoll, nicht? Aber 
was ist dir denn, Kind? Hast du dich über irgend­
was geärgert?" Sie legte ihren Arm in den ihrer 
Tochter. „Nicht? Umso besser! Für heute Nach­
mittag haben wir eine Wagenfahrt vor nach der 
Platte. Soll sehr lohnend sein! Du kommst doch 
mit? Nur wir Leide und der Direktor. Für Krüger 
hat er nämlich nicht viel übrig!"

„Ich weiß noch nicht, Mama! Ich möchte eigent­
lich lieber zu Fuß . . ."

„Wie du willst, Kind! Nur keine Rücksichten 
auf mich! Ich m:»ß dankbar genug sein, daß du mich 
hierher begleitet hast. Teile dir nur deine Zeit ein, 
wie es dir am besten paßt." Sie gingen ein paar 
Schritte weiter, als Frau Grosse sich lebhaft an 
ihre Tochter wandte: „Siehst du nicht, Edith? Da 
geht der Doktor wieder mit einer Dame, mit der 
wir ihn vorhin trafen. Merkwürdiger Geschmack!"

„Wer ist sie denn, Mama?"
„Wahrscheinlich eine Abenteuerin, von denen es 

hier wimmeln soll. Direktor Grohmann warnte 
direkt vor Bekanntschaften. Und die d a . . ., daß 
sich Krüger auch so öffentlich mit ihr zeigt!"

Jetzt erblickte auch Edith den Doktor und seine 
Begleiterin: eine schlanke Gestalt, graue, etwas 
starre Augen unter hochgewölbten Brauen, ein 
ovales Ge.sickt, dessen Züge von Puder verwischt



Händler schwer für die Sünden der Produzenten zu 
büßen haben, ist nicht verhütet worden. Daß beim 
Melken der Kühe Schmutz in die Milch kommt, ist 
demMinister angeblich nicht bekannt; umsomehr be­
dauert der Referent, daß die Herren des Ministe­
riums, denen unter Verfügung der Tagesordnung 
und mit einem Hinweis aus die Bedeutung und die 
Ziele und Zwecke des Verbandes eine Einladung 
zu der Tagung übersandt wurde, es abgelehnt 
haben, sich hier vertreten zu lassen, da „die Ge­
schäftslage der betreffenden Ministerien es nicht 
gestatte". Der Referent gab der Ansicht Ausdruck, 
daß die Geschäftslage eine Teilnahme an so wich­
tigen Beratungen immer gestatten müsse; das aber 
sei eben der große Fehler in der Verwaltung, daß 
die Fülungnahme mit dem wirtschaftlichen Leben 
von der Regierung überaus stiefmütterlich behan­
delt werde. Nur die Landwirtschaft und allenfalls 
noch die Schwerindustrie werden heute als be­
achtenswert angesehen. Den Milchhändlern schenkt 
niemand Beachtung. Sie müssen deshalb zu der 
breitesten Öffentlichkeit sprechen, damit der Gedanke 
immer weiter ins Volk dringt, daß der Milchhänd­
ler dem deutschen Volke unter allen Nahrungs­
mitteln das beste zuführt, von der Regierung aber 
nur wenig unterstützt wird. Um so dankenswerter 
ist die Unterstützung durch die Presse, auf die wir 
auch in Zukunft hoffen. Die meisten Beschlüsse der 
letzten Tagung haben negative Resultate gehabt; 
auch die Wünsche betreffend Verbesserung des 
Milchtransvorts auf Bahnen haben noch kein ge­
neigtes Ohr gefunden. Zwar hat der Verband es 
erreicht, daß drei Vertreter in den Fachausschuß 
der Berliner Handelskammer entsendet werden, 
der Bitte aber, Vertreter des Milchhandels zu den 
Ersenbahnräten zuzuziehen, wurde nicht statt­
gegeben. Da das Eisenbahnministerium zugesagt 
Hat, sich bei unseren Veratuiwen vertreten zu 
lassen, hoffen wir, daß dieser Wunsch Berücksichti­
gung findet.

Der Vorsitzer L u l a y  hieß sodann die Vertreter 
der Behörden willkommen und gab dem Bedauern 
Ausdruck, daß ein wesentlicher Teil derjenigen Be­
hörden, welche sonst für die Volksgesundheit leb­
haftes Interesse zeigen, ihre Teilnahme abgesagt 
hätten. Lange schon haben wir im Interesse des 
Volkes berechtigte Forderungen gestellt, welche zwar 
einige Besserung gebracht haben, aber die Unter­
stützung der Behörden hat vollständig versagt. Red­
ner erinnert hierbei an einzelne dieser Forde­
rungen. Nach Ansicht des Ministers soll eine Kon­
trolle an der Produktionsstelle nicht durchführbar 
sein. Das organisierte Milchhandlungsgewerbe be­
steht aus ehrenhaften Männern, welche die 
städtische Milchversorgung einwandfrei auszuführen 
in der Lage sind. Eine Verstaatlichung der Milch- 
versorgung müßte zu einer Verschlechterung und 
Verteuerung der Mrlch führen.

Der Vorsitzer erteilte nunmehr das Wort dem 
Gerichtschemiker E d g a r R e i c h  - Berlin zu seinem 
Referat über „ Di e  p o l i z e i l i c h e  M i l c h ­
kon t r o l l e  i n  S t a d t  u n d  L a n d " . Der 
Redner führte aus: Als grundlegende Forderung 
wünschen wir den Erlaß eines einheitlichen Milch­
gesetzes und zwar heute eindringlicher denn je. 
Das Verlangen hiernach entsprach einmal dem Ge­
danken, daß dies der beste Weg sein würde, die 
vielen unbegründeten Verschiedenheiten, sowie die 
unbilligen und schädlichen Bestimmungen der ein­
zelnen Polizeiverordnungen mit einem Schlage aus 
der Welt zu schaffen und andererseits der Über­
zeugung, daß ein folches Gesetz die geeignetste 
Grundlage bieten würde, um die staatliche Milch­
kontrolle gleichmäßig in Stadt und Land zur Ein­
führung zu bringen. Es ist hohe Zeit. daß der 
heutige über alle Begriffe ungerechte Zustand der 
Milchkontrolle, welcher ausschließlich nur Pflichten 
des Milchhändlers kennt, aber von Pflichten des 
Produzenten nichts weiß, endlich ein Ende nimmt. 
Aber diefe Forderung ausgleichender Gerechtigkeit 
ist nur die eine Seite der Frage. Schwerwiegender 
ist die eminente Bedeutung der Stallkontrolle für 
die Güte der Milch in gesundheitlicher Hinsicht und 
demzufolge für hochwichtige Interessen des allge­
meinen Volkswohls. Solange wir in dieser Be­
ziehung keine gesetzlichen Garantien besitzen, so­
lange ist die heutige öffentliche Milchkontrolle nur 
eitel Stückwerk, solange wird auch der Kampf gegen 
die Säuglingssterblichkeit, soweit hier die Milch 
selbst in Frage kommt, ein aussichtsloser sein. Bis 
dahin wird aber der Milchhändlerstand jene tief 
kränkende Unterstellung, daß er für die große 
Kindersterblichkeit in erster Linie verantwortlich 
zu machen wäre, mit gebührender Entrüstung 
zurückweisen. Die Grundlagen der Gewinnung und 
des Vertreibens der Milch sind überall in unserem 
Vaterlande die gleichen, in nebensächlichen Dingen

Der Kreuzer
ein prächtiges Schiff der italienischen Marine, 
das erst im Herbst 1910 in Dienst gestellt 
worden ist, hat bei einer Maschinenprobe im 
Hafen von Neapel Schiffbruch erlitten. Der 
Panzerkreuzer fuhr auf einen Felsen in der 
Nähe des Posillipo auf und trug ein 18 Meter 
langes Leck an der rechten und ein 6 Meter lan­
ges Leck an der linken Kielseite davon. Man 
ging sofort daran, das Schiff wieder flott zu 
machen, und der Marineminister hat erklärt,

„Sän Giorgio",
er hoffe, daß das Schiff gerettet werden könne. 
Aber ob es auch jemals a ls Schlachtschiff ver­
wendet werden kann, ist höchst zweifelhaft. Der 
italienische Staat erleidet jedenfalls einen rie­
sigen Schaden, denn der Kreuzer hat 40 M illio­
nen gekostet. Die Geschütze, die allein 10 M illio ­
nen kosteten, konnten schon geborgen werden. 
Der Rest des Geldes ist so gut wie verloren, ob 
nun die Flottmachung gelingt oder nicht.

sind allerdings Unterschiede vorhanden. Es steht 
daher durchaus im Einklang mit unseren Be­
strebungen, wenn im Rahmen eines allgemeinen 
Milchgesetzes nur Spielraum gelassen wird zur Re­
gelung einzelner Punkte durch die Lokalbehörden. 
Dies hätte schließlich auch mit der Fettgrenze ge­
schehen können. Eine fettarme aber gesunde Milch 
mit lieblichem Geschmack und großer Haltbarkeit 
ist unendlich mehr wert, als fettreiche Milch, welche 
die genannten Eigenschaften nicht besitzt. I n  vielen 
Staaten ist die Kontrolle an der Produktronsstätte 
bereits eingeführt Lezw. in Vorbereitung begriffen. 
Der Minister hat erklärt, daß die staatliche Kon­
trolle an der Produktionsstätte aus finanziellen und 
technischen Gründen unausführbar wäre. Angesichts 
der eminenten Bedeutung für unser Volkswohl ist 
die Erfüllung derselben aber tatsächlich Millionen 
wert. Millionen kosten auch unsere Kriegsschiffe 
und diese brauchen Mannschaften. Nehmen wir uns 
in Ächt, daß uns diese Mannschaften nicht bereits 
in der Wiege wegsterben. Als Hauptpunkt bei der 
Stallkontrolle kommen inbetracht: Der Gesund­
heitszustand der Kühe, die Sauberkeit der Ge­
winnung und ordnungsmäßige Behandlung der 
Milch und die Beschaffenheit der Futtermittel. Der 
Apparat für eine solche Stallkontrolle würde gar 
kein so sehr großer sein. Es müßten Tierärzte, 
welche zweifellos die geeignetsten Personen für 
diesen Zweck sind, angestellt werden, ausschließlich 
zur Ausführung dieser Kontrolle. Wir können 
unsere Landwirte versichern: Wir verstehen unter 
einer solchen Kontrolle nicht eine Zuchtrute, son­
dern viel eher eine Art Wohltätigkeitsanstalt, 
welche den Schwachen mit Rat und Tat zur Seite 
steht, zunächst durch Belehrungen und gütliche Vor­
stellungen Übelstände zu beseitigen sucht und erst, 
wenn diese freundlichen Maßnahmen nichts nützen, 
kraft des Gesetzes auch mit schärferen Mittel den 
Erfolg sich erzwingen kann. Wenn die Landwirt­
schaft mit dem Milchhandel Hand in Hand gehen 
wollte, dann wäre ein großartiger Erfolg in der 
vorliegenden Frage am sichersten verbürgt. Der 
Redner erörtert dann die einzelnen Bestimmungen, 
die an ein Reichsmilchgesetz zu stellen sind, u. a.

eingehend die Maßnahmen, die gegen die Fälscher 
zu ergreifen wären, und schließt mit der Auf­
forderung, mit Konsequenz das gesteckte Ziel weiter 
zu verfolgen bis zum Erfolge. (Beifall). — An den 
Vortrug schloß sich eine lebhafte Diskussion. Öko­
nomierat H e h n e l  - Dresden sprach seine besondere 
Genugtuung darüber aus, daß auch der sächsische 
Landeskulturrat ein Milchgesetz für Deutschland 
wünsche. Die höchste landwirtschaftliche Behörde in 
Sachsen habe damit eine Forderung auf den Schild 
erhoben, die bisher von den maßgebenden Stellen 
höchst unerfreulich behandelt wurde. W i n t e r -  
Hamburg erklärt, daß es auch unter den Milch­
händlern unsaubere Elemente gebe, wegen deren 
eine scharfe Kontrolle nötig sei. Der Vorsitzer 
L u l a y  betonte, daß, wie man ein Reichsweingesetz 
eingeführt habe, man auch ein Reichsmilchgesetz 
erstreben müsse. Es wurde hierauf folgende 
R e s o l u t i o n  angenommen: Der 8. Verbands­
tag der deutschen Milchhändlervereine spricht sein 
tiefstes Bedauern aus, daß seine jahrelangen Be­
mühungen um eine reichsgesetzliche Regelung des 
Milchverkehrs und besonders die Bemühung/ eine 
Beseitigung der heutigen Mängel durch ein ein­
heitliches Reichsgesetz herbeizuführen, bis jetzt ver­
geblich gewesen sind, zumal die Kontrolle an der 
Produktionsstätte noch nicht zur Einführung ge­
langt ist. Der Verband erklärt ferner, daß finan­
zielle und technische Bedenken gegen Einführung 
dieser Kontrolle im Gegensatz zu der Anschauung 
des Landwirtschaftsministers nicht vorhanden sind, 
daß aber auch, wenn bei Einführung dieser Kon­
trolle beträchtliche Kosten in Frage kämen, diese 
für eine Kontrolle nur angemessen wären. Durch­
drungen von der Überzeugung, daß die Güte der 
städtischen Milchversorgung gebieterisch fordert, die 
gesundheitliche Beschaffung der Milch durch staat­
liche Stallkontrolle zu gewährleisten und daß die 
Gerechtigkeit verlangt, den Produzenten die gleiche 
Verantwortlichkeit aufzuerlegen, welche jetzt die 
Milchhändler allein tragen, beschließt der Verband 
sein erwähntes Ziel solange weiter zu verfolgen, 
bis seine Bemühungen von Erfolg gekrönt sein 
werden. Der Verbandstag ersucht die Regierung

bei den bevorstehenden Verhandlungen über das 
neue Nahrungsmittelgesetz rechtzeitig Vertreter des 
Verbandes Leizuziehen".

Regierungsrat V o i g t ,  Vertreter der königl. 
Eisenbahndirektion Hannover erklärt auf die Be­
grüßungsansprache des Vorsitzers L u l a y ,  die 
Eisenbahn sei in der Grundfrage zu raschen, pünkt­
lichen und fürsorglichen Beförderung der Milch auf 
den Eisenbahnen mit den Milchhändlern einig.

Syndikus S c h n e id e r-L e ip z ig  stellt für die 
K o n z e s s i o n i e r  u n g  d e s  M i l c h h a n d e l s  
folgenden Le i t s a t z  auf: Der Verbandstag der 
Milchhändler fordert, daß das neue Nahrungs­
mittelgesetz den gewerbsmäßigen Verkauf von 
Milch von der Genehmigung der Behörden ab­
hängig mache und bereits bestehende Betriebe 
eventll untersage. Die Genehmigung ist zu ver­
sagen, wenn die Tatsache der Unzuverlässigkeit des 
Händlers vorliegt; als unzuverlässig gilt ern Händ­
ler, der wegen Nahrungsmittelfälschung- durch 
Richterspruch verurteilt, oder Zweimal zur Anzeige 
gebracht worden ist. Die Fortführung eines be­
stehenden Betriebes ist zu untersagen, wenn die für 
den Geschäftsbetrieb benützten Lokale ungenügend 
sind. Nachträglich fordert der Redner, daß die 
Prüfung der Frage, ob die Vetriebsräume genügend 
seien, niemals den Polizeibehörden allein Über­
lassen werden solle, sondern daß Sachverständige in 
Verbindung mit den Vauämtern zugezogen werden. 
— Hierauf wurden die Verhandlungen auf morgen 
vertagt.

„Die Tragödie eines Realschul- 
direktors".

Wegen Beleidigung des Oberbürgermeisters der 
Stadt Kottbus und Mitgliedes des Herrenhauses 
W e r n e r  hatte Sonnabend die erste Ferienstraf- 
kammer des Landgerichts I B e r l i n  gegen den 
Redakteur der „Täglichen Rundschau" Dr. Georg 
W ä s n  er  und den Herausgeber der Zeitungs- 
korrespondenz „Deutsche Journalpost" Paul 
S chw eb  e r zu verhandeln. Den Gegenstand der 
Beleidigungsklage bildet eine von dem Ange­
klagten Schweder verfaßter Artikel mit der Über­
schrift „ Di e  T r a g ö d i e e i n e s  R e a l s c h u l -  
d i r e k t o r s " ,  welcher u. a. auch in der „Tägl. 
Rundschau" vom 10. Oktober vorigen Jahres er­
schienen war. I n  diesem Artikel wird behauptet, 
daß der Gründer der Realschule in Kottbus Dr. 
H e i n e ,  als er sich über den Lärm auf dem Schul­
des beschwerte, einfach beschuldigt worden sei, an 
Geistesstörungen nervöser Art zu leiden, um da­
durch Gelegenheit zu haben, ihn zwangsweise pen­
sionieren zu lassen. Die Veranlassung hierzu 
hätten, wie in dem Artikel behauptet wurde, per­
sönliche Differenzen zwischen dem Oberbürger­
meister Werner und Dr. Heine gegeben. — Nach 
der Pensionierung gab Dr. Heine eine Broschüre 
mit dem Titel „ K a u m  g l a u b l i c h ,  a b e r  
w a h r "  heraus, in der er sein gesamtes Akten- 
material der Öffentlichkeit unterbreitete, um zu be­
weisen, daß er zu Unrecht pensioniert worden sei. 
Einige Zeit darauf wurde Dr. Heine durch Be­
schluß des Amtsgerichts Saalfeld e n t m ü n d i g t .  
Dieser Beschluß wurde jedoch durch das Landgericht 
Rudolstadt mit der Begründung aufgehoben, daß 
die Entmündigung niemals hatte ausgesprochen 
werden dürfen. Die Aufhebung der Entmündigung 
wurde spater durch das Oberlandesgericht in Jena 
bestätigt. Dr. Heine wurde, nachdem er wieder 
rechtsfähig war, von dem herzoglich meiningischen 
Staatsministerium als Leiter des Gymnasiums in 
Unter-Neubrunn angestellt. — I n  seiner Ver­
nehmung gab der Angeklagte S c h w e d e r  an, daß 
er bei Veröffentlichung des Artikels rein ideale 
Ziele verfolgt habe, um einem offenbar zu Unrecht 
verfolgten Manne zu helfen. — Nach einer ganz 
kurzen Beweisaufnahme, die irgendwie interessante 
Dinge nicht ergab, machte der Vorsitzer V e r ­
gl e i ch  s v o r s  chl ä g e , die auch schließlich zum­
teil v o n  E r f o l g  begleitet waren. Vorbehaltlich 
der Zustimmung des Magistrats der Stadt Kott­
bus kam folgender Vergleich zustande: Der Ange­
klagte Dr. Wasner erklärt sich bereit, in der 
„Täglichen Rundschau" nach nochmaligem Abdruck 
des Artikels vom 10. Oktober 1910 folgende Er­
klärung zu veröffentlichen: „Wir nehmen keinen 
Anstand, aufgrund der mündlichen Verhandlung 
und des zur Kenntnis gebrachten Inhalts der 
Magistratsakten über die stattgefundene Unter­
suchung zuzugeben, daß der Magistratsvorstand und 
seine Mitglieder ihre Pflicht, den Tatbestand 
gründlich festzustellen, erfüllt haben". Dieser Er­
klärung schließt sich der Angeklagte Schweder an.

schienen. Das Leinenkleid und der große weiße 
Federhut zeigten Geschmack und Eleganz. Das war 
also das „kluge, sympathische Mädchen", von dem 
er ihr gesprochen hatte!

„Daß er sich auch garnicht geniert!" wiederholte 
Frau Grosse. „Wo er doch hier Bekannte aus 
seiner Heimat hat . . ."

„Aber ich bitte dich, Mama, wer sagt dir denn, 
daß er Grund hat, sich zu genieren?"

„Der Direktor hat einen F lair dafür. Sie hat 
ja auch seine Bekanntschaft zu machen gesucht. Aber 
er sah ihr gleich a n . .  ."

„Was denn? Und woher weißt du denn, daß 
der Direktor so erstklassig ist?"

„Na, Edith, da mußt du schon meiner Erfahrung 
trauen! Wenn ich mit" jemandem in derselben 
Pension wohne und täglich zusammenkomme, so kann 
ich ihn auch beurteilen. Du hättest ihn zum Beispiel 
heute sehen sollen, wie er seinen Verlust entdeckte: 
er blieb völlig ruhig und vornehm, während die 
anderen, bei denen die Diebstähle vorkamen, fluchten 
und wüteten. Und dann, was er für Bekannt­
schaften hat! Er erwähnt es ja nur so nebenbei: 
heute wieder die Andenken von Frau von Mendel- 
sohn . . . Wirklich, Kind, wen der einmal heiratet, 
die. Frau kann sich gratulieren!" '

Das junge Mädchen fühlte sich unangenehm be­
rührt von den letzten Worten. Sie runzelte die Dtirn 

„Du hast recht, Mama, ich hab' heute meinen 
schwarzen Tag; ich will lieber allein bleiben, wenn 
du mich nicht brauchst. Vielleicht mach' ich irgend 
eine Tour. Wir sehen uns dann abends."

„Gewiß, Kind, geh nur! Und gute Besserung 
für die Stimmung. Auf Wiedersehen abends!"

*  *  *

Edith lag am Nachmittag im Walde, die Arme 
unter dem Kopf, und träumte. Es waren keine 
glücklichen Träume, denn die Augen ständen ihr 
voll Wasser. Das war also die Sommerreise, auf 
die sie sich gefreut hatte! Wirklich gefreut; denn sie 
kannte Wiesbaden und den Rhein noch nicht und

dachte es sich herrlich, hier umherwandern zu können. 
Natürlich nicht nur mit Mama: die war ja durch 
ihre Kur sehr gebunden. Aber mit Doktor Krüger, 
ihrem Freund aus der Heimat, der zu derselben Zeit 
herreiste wie sie. I n  Königsberg hatten sie sich sehr 
gut vertragen, die junge Studentin und der Arzt; 
aber Krüger war ja hier ganz anders, als zuhause. 
Oder kam es ihr nur so vor, weil ihm hier der 
Nimbus des berühmten Spezialisten fehlte, den man 
in Königsberg so schätzte?

Weshalb behandelte er sie nur so von oben 
herab? Und die ewigen Neckereien wegen ihres 
Studiums! Sie fühlte nun einmal das Bedürfnis 
zum Lernen und zur Arbeit. Sie war eben kein 
Dämchen,  ̂ s sich in wunderbare Kleider warf. 
Locken er -ckte, Riesenfederhüte trug und sich so 
zur Schau stellte. Freilich, das hatten die Männer 
gern: weiblich nannten sie das. Man mußte sich 
fürchten, wenn eine Spinne in der Nähe war oder 
eine Hummel beim Tisch vorbeiflog, und stets eine 
Handarbeit im Pompadour haben, — nur nicht 
ernsthaft arbeiten wollen! Mama machte ja  heute 
noch Eroberungen. Weil sie hübsch war und flott 
plauderte und beim Lachen Grübchen bekam. . .

Edith sprang auf.
War das nicht soeben Mamas Lachen, das her- 

überschallte? Da . . . wirklich! Da drüben fuhr 
sie im Wagen vorüber. Edith erkannte die graue 
Staubdecke und den weißen Schal. Neben Frau 
Grosse lehnte Direktor Grohmann. Sein Arm lag 
um ihre Schulter, mit der linken Hand hielt er ihre.

Edith hatte das Gefühl, als müßte sie dem 
Wagen nachlaufen, der langsam bergauf fuhr. 
Aber das ging nicht an. Welch eine komische Rolle 
wäre das: die Tochter, die die Mutter beim F lirt 
überrascht!

Oder — war es nicht nur ein F lirt?  Hatte 
Mama nicht gesagt, Grohmanns Erwählte könnte 
sich glücklich schätzen? So als Vorbereitung hatte 
sie das wohl gemeint . . .

Dann bekam Edith einen neuen, feschen Papa:

er sah ja nicht übel aus, der Direktor; und sie hatte 
wirklich geglaubt, seine Aufmerksamkeiten wären ihr 
selbst zugedacht gewesen, und sich geschmeichelt ge­
fühlt. Warum sollte Mama ihn abweisen! Sie, die 
mit ihren vierzig Jahren so jung und lebens­
lustig aussah . . .

Edith ging langsam nach ihrer Pension zurück, 
ließ sich das Abendessen in ihr Zimmer bringen, 
las dann noch lange und löschte das Licht erst, als 
sie ihre Mutter nachhause kommen hörte. — — —

Am anderen Morgen befand sich Frau Grosse in 
höchster Erregung: seit der gestrigen Spazierfahrt 
vermißte sie ihre Vrokattasche, die die Schlüssel zu 
ihren Koffern, einen Teil des Schmuckes und mehrere 
hundert Mark enthielt. Ob die Tasche auf irgend 
eine unerklärliche Weise während der Fahrt ge­
stohlen worden war, wußte Frau Grosse nicht. 
Jedenfalls ging sie gleich früh selbst zu dem 
Droschkenhalteplatz, um den Wagen, den sie benutzt 
hatte, zu ermitteln, und schickte Edith zur Polizei; 
vielleicht hatte ein ehrlicher Finder die Tasche dort 
abgegeben. Während der Zeit bot liebenswürdiger­
weise Direktor Grohmann ihnen an, als Wächter 
in den Grosse'schen Zimmern zu bleiben, damit für 
den Fall, daß ein Hausdieb die gestohlenen Koffer­
schlüssel Lenützen wollte, jeder Einbruch ver­
hütet würde.

Die Damen waren kaum eine halbe Stunde fort, 
als man in der Pension lautes Geschrei in ihren 
Zimmern hörte. Stühle stürzten um, Scherben 
klirrten. Das Personal eilte an die Tür, die nur 
angelehnt war. Vor den geöffneten Koffern kniete 
der Direktor Grohmann und rang mit Doktor Krüger.

Auf dem Fußboden lag ein Schnurrbart und 
eine üppige Lockenperrücke.

Frau Grosse war gerade zurückgekehrt und hörte 
entsetzt, wie der Doktor rief: „Wenn Sie sich noch 
rühren, so binde ich Sie!"

„Leute," schrie Grohmann, „zu Hilfe! Hier ist 
der Einbrecher! Ich überraschte ihn. Lassen Sie 
mich los, Herr, oder Sie werden's bereuen!"

I n  dem Moment traten zwei Beamte herein, 
geführt von derselben Dame, die mehrmals in Ge­
sellschaft von Krüger gesehen worden war.

„Lobeck, Sie sind verhaftet!" sagte der eine und 
legte seine Hand fest auf die Schulter des Knienden.

„Aber das ist Wahnsinn!" rief Frau Grosse, als 
die Beamten den Direktor in ihre Mitte nahmen 
und abführten. „Das ist ein Irrtum ! Direktor 
Grohmann ist . .

„Ein sehr geschickter Einbrecher und Hochstapler, 
gnädige Frau," erklärte gelassen Fräulein Schlüter, 
die sich als Detektivin legitimierte. „Er hat in 
dieser Pension gute Einnahmen gehabt und. um Sie 
ganz sicher zu machen, gestern das Märchen von 
seinem gestohlenen Zigaretten-Etui verbreitet. Er 
heißt Eduard Lobeck, und ich suchte ihn schon lange 
zu fassen. Wahrscheinlich hat er Ihnen erzählt, daß 
ich mir viel Mühe gab, seine Bekanntschaft zu 
machen. Glücklicherweise traf ich heute früh mit 
Doktor Krüger Ih r  Fräulein Tochter, als sie den 
Diebstahl bei der Polizei meldete. Ich ließ mir 
den Schlüssel von Fräulein Ediths Zimmer geben, 
den sie Zufällig bei sich hatte. Denn es war ganz 
klar, daß wir Lobeck hier ertappen würden, und 
so . . . Herr Doktor, geben Sie der gnädigen Frau 
ein Glas Wasser," wandte sie sich an Krüger, „sie 
sieht sehr blaß aus."

Frau Grosse wurde aber weder ohnmächtig, noch 
bekam sie einen Weinkrampf. Sie ging auf Fräu­
lein Schlüter zu' und drückte ihr warm die Hand.

„Kinder," sagte sie, „ich war dumm wie ein 
kleines Mädel. Du hast keine Ahnung, Edith, wie 
einfältig ich war, und was du dem Doktor und 
dieser Dame zu danken hast. übrigens bringt mich 
kein Mensch mehr zu einer Wagenfahrt nach der 
Platte. Das war absolut nicht lohnend!" fügte sie 
noch hinzu, als ob sie sich ihres Geständnisses schämte.

Edith stand neben Doktor Krüger in der Fenster­
nische. Und wie sie ihm bittend die Hand reichte, 
wußte er, daß erste heute für immer gewonnen batte.



Die Kosten tragen die Angeklagten. Der Ober­
bürgermeister Werner unterbreitet diesen Vergleich 
dem Magistrat. Falls dieser hiermit einverstanden 
ist und den Strafantrag zurückzieht, verpflichtet er 
sich ebenfalls, den Strafantrag zurückzunehmen. So­
bald diese Erklärung Lei Gericht eingegangen ist, 
wird das Verfahren eingestellt werden.

M annigfaltiges.
( D e r  K o n k u r s  d e r  P i a n o  f a b r i k  

K a r l  H.  H i  ritze) in Berlin hat weitere 
Zusammenbreche in der Picmofortebranche 
nach sich gezogen. Nach den Firmen Gutzeit 
u. Co., Nieder u. Co. ist die Klavieriabrik 
von Otto Hepperle, Liegnitzer Straße 15, in 
Konkurs geraten. Ferner haben die Firmen 
Gebrüder Neumeyer in Rixdorf, Eibestr. 28-29 
und W ilhelm M enzel, Warschauer Straße 58, 
ihre Zahlungen eingestellt und um ein M orato­
rium nachgesucht.

( D i e  e r s t e n  R e b h ü h n e r . )  Am  
Freitag sind ca. 5600 Rebhühner in der Ber­
liner Zentralmarkthalle eingetroffen. Junge 
Hühner kosteten im Durchschnitt 1,30 Mark, 
alte 80 P fg .

( E i n e  B l u t t a t  a u s  o f f e n e r  
S t r a ß e . )  Freitag nacht erstach ein 19jäh- 
riger Eisenbahngehilfe in Groß-Lichterfelde auf 
offener Straße seine Braut, eine 18jährige 
Näherin, und wurde verhaftet. Die Eltern 
des jungen M annes waren mit der Verlo­
bung nicht einverstanden.

( M i ß t r a u e n s v o t u m  g e g e n  e i n e n  
S t a d t v e r o r d n e t e n . )  I n  der Sitzung 
der städtischen Köperschaften zu Freienwalde 
a. d. Oder wurde u. a. einem Stadtverord­
neten von der Stadtverordnetenversammlung 
einstimmig ein scharfes Mißtrauensvotum er­
teilt; gleichzeitig wurde der betreffende Stadt­
verordnete ersucht, sein M andat in die Hände 
seiner Wähler zurückzugeben. Dem Stadt­
verordneten wurde der Vorwurf gemacht, daß 
er eine Waldparzelle von 170 Morgen, die 
er als Unterhändler der Stadt für diese er­
werben sollte, f ü r  sich  g e k a u f t  habe. Der 
angegriffene Stadtverordnete legte nicht, wie 
erwartet wurde, sein M andat nach Beendi­
gung der lebhaften Debatte nieder, sondern 
behielt sich weitere Entschließungen vor.

( D e r  H e l f e s h e l f e r  d e s  „ G r a f e n "  
P a s s y . )  Der Gefängniswärter des „Gra­
fen" Passy in Heilbrann, ein gewisser Metz­
ger, ist unter dem dringenden Verdachte, dem 
sogenannten Grafen Passy zur Flucht aus 
dem Gefängnisse oerholfen zu haben, ver­
haftet. M an war von vornherein der M ei­
nung, daß die Flucht nur möglich geworden 
sei durch Unstützung eines Gefängnisbeamten.

( G e m e i n g e f ä h r l i c h e  H u t n a d e l n .) 
Da s  K ö l n e r  Schöffengericht verurteilte eine 
Frau aus Mühlheim am Rhein, die einer 
anderen Frau mit einer langen Hutnadel nahe­
zu das linke Auge ausgestochen hätte, sodaß 
dessen Sehkraft stark vermindert wurde, zu 20 
Mark Geldstrafe wegen fahrlässiger Körper­
verletzung. Der Am tsanwalt bezeichnete das 
Tragen ungeschützter Hutnadeln als eine Ge- 
meingefährlichkeit, wogegen die Zeitungen tag- 
lich vorgehen sollten. Der Verteidiger w ies 
darauf hin, daß in andern Stäben das Tragen 
von Hutnadeln ohne Schutzvorrichtung poli­
zeilich verboten sei. I n  vorliegendem Falle 
könne nur dann eine Fahrlässigkeit angenom­
men werden, wenn in Köln ebenfalls eine 
solche Verfügung erlassen worden wäre, w as 
nicht geschehen sei.

( L a n d r e g e n  i n  K ö l n . )  Nach mo- 
natelanger Trockenheit hat sich M ontag mor­
gen in Köln Landregen eingestellt

ziers, verhaftet worden. Wie es heißt, hat sie durch
raffinierte juristische Manipulationen den Guts­
besitzer Janovsky in Schlan um 250 060 Kronen zu 
betrügen versucht, einen Betrag, den sie unter dem 
Vorgehen, Janovskys natürliche Tochter zu sein, 
erschwindeln wollte.

( M a u l k ö r b e  f ü r  Ka t z e n . )  I m  Hin­
blick auf einen Fall von Hundswut hat der 
Stadtrat in Brandes a. E. in Böhmen eine 
seltsame Verfügung erlassen. Er hat, wie die 
„Bohemia" mitteilt, eine strenge Kontumaz 
angeordnet, und zwar müssen nicht nur Hunde, 
sondern auch Katzen mit einem Maulkorbe 
versehen und an der Kette gehalten werden.

(E i n e s c h w e r e  T y p h u s e p i d e m i e )  
ist in Oberitalien ausgebrochen. I n  Mailand 
und Genua starben viele Menschen. Die 
Behörden warnen die Bevölkerung vor dem 
Genuß ungekochten Wassers. Trotzdem kam 
es vor, daß in einem Ort bei Genua 20 Per­
sonen starben, die aus einem stark verseuch­
ten Brunnen Trinkwasser entnommen hatten.

( D e r  T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  Nach Mel­
dung aus Bern ist auf der Kleinen Scheidegg 
der Gymnasiallehrer Bücher aus Augsburg bei dem
Versuche, ohne Führer den Weißen" Mönch zu be 
steigen, abgestürzt. Seine Leiche wurde nach Lautsr- 
Lrunnen gebracht. Auch in Zmal (Wallis) ist eine 
achtzehnjährige Touristin aus Stvaßburg beim 
Edelweitzpflücken abgestürzt und hat den Tod ge­
funden.

( D u r c h  e i n e  E x p l o s i o n  g e t ö t e t . )  
I n  der Militärluftschiffanstalt zu Meudon 
wurden zwei Arbeiter durch Explosion eines 
Wasserstoffbehälters getötet.

( A u f  d e r  S u c h e  nach d e m  I n g e  
n i e u r  R i c h t e r . )  Der türkische Minister» 
des Äußern hat bei der griechischen Regie-

hat eine Pariser Zeitung eingerichtet, um ihren 
Lesern in dem eleganten Seebade Trouville das 
B latt recht schnell zukommen zu lassen. Der 
seit dem Flug Paris—Madrid und dem West­
europäischen Rundflug berühmte Aviatiker Ve- 
drines fliegt täglich von P a ris  nach Trouville. 
Er legt die Strecke in 1^2 Stunden zurück, 
während der schnellste V-Zug drei volle Stunden 
benötigt. Außer den Zeitungen nimmt Vedri- 
nes auch die Briefschaften einzelner bevorzugter

Die erste Aeroplan-Post Europas
Kurgäste mit. Einige Zeit hat diese eigen­
artige Luftpost ganz ohne Störung gearbeitet. 
Vor kurzem aber passierte dem fliegenden Brief­
träger ein kleines Malheur. Er stürzte mit 
seinem Morane-Apparat ins Meer, und sowohl 
der Aviatiker als auch der Aeroplan mußten 
aufgefischt werden. Vedrines blieb übrigens 
bei diesem Unfall vollkommen unverletzt; nur 
die Postsachen dürften naß geworden sein.

rung interveniert, damit den türkischen Trup­
pen oestattet werde, bei der Verfolgung der 
Entführer Richters die neutrale Zone zu be­
treten. Die griechische Regierung hat die Er­
laubnis erteilt uud gleichzeitig die griechischen 
Grenztruppen beauftragt, sich den von türki­
scher Seite iinternommenen Nachforschungen 
anzuschließen. Hamid Bey und Servet Bey  
erhielten Befehl sich sofort an die Grenze zu 
begeben. — — „

( E i n  G o e t h e - K u r  i osui n. )  Vor mir liegt, 
so schreibt ein Mitarbeiter der „N. G. C.", der 
„Adrch-Kalender der königlich preußischen Haupt, 
und Residenz-Städte Berlin und Potsdam, beson­
ders der daselbst befindlichen hohen und niederen 
Kollegien, Instanzen und Expeditionen auf das 
Jah r 1806". Er ist „bey Johann Friedrich Ünger" 
erschienen und zwar, wie ausdrücklich vermerkt 
wird : ' „M it Genehmigung der königlich preußischen 
Akademie der W iM  Ein Adreßbuch im
heutigen Sinne ist der schmale Oktavband, der nur 
374 Seiten umfaßt, nicht, eher ein Hof- uird Staats- 
Kalender, der aber die Wohnung jeder einzelnen 
in ihm verzeichneten Persönlichkeit genau angibt, 
von „Seiner Exzellenz, Herrn Kal August Frei- 
herrn von Hardenberg, wirklichen Geheimen 
Staats-, Kriegs- und Kabinetts-Minister, am 
Döhnhoffschen Platz Nr. 58" bis herab zu dem 
„Kanzelley-Diener M artin Hannecke, im Achteck am 
Potsdamerthor Nr. 15". Da die königliche Aka­
demie der Wissenschaften offenbar die Aufsicht Lei 
der Zusammenstellung und Herausgabe des Adreß- 
Kalenders führte, sollte man annehmen, daß der 
Abschnitt, der den Wissenschaften und den schönen 
Künsten gewidmet ist, auf besondere Zuverlässig­
keit Anspruch erheben dürfte. Nun folgt gleich auf 
die Akademie der Wissenschaften die „Akademie 
der Künste und mechanischen Wissenschaften", wie 
jene unter dem Protektorat des Königs, und hier 
findet man unter den auswärtigen Ehren-Mit- 
gliedern den größten damals lebenden Deutschen, 
den größten Deutschen aller Zeiten aufgeführt: 
Goethe. — Aber wie?! Man liest mit Staunen: 
„Herr Karl von Goethe, Sachsen-Weimarischer Ge­
heimer Rath in Weimar". Also im Jahre 1806, 
mehr als dreißig Jahre nach dem Erscheinen des 
„Götz von Verlichingen" und der „Leiden des 
jungen Werther", als Goethe im 57. Lebensjahre 
und auf dem Gipfel seines Weltruhms stand, wußte 
die Berliner Akademie der Wissenschaften, trotzdem 
sie die Ehre hatte, ihn zu den Ihrigen zählen zu 
dürfen, noch nicht einmal seinen Namen richtig
anzugeben. „Karl von G ö th e"------- wenn man
es nicht mit eigenen Augen gesehen hätte, man 
würde es nicht für möglich halten.

( F r a n z  v o n  L i s z t s  A b s t a m m u n g . )  
Wir stehen zwischen zwei Liszt-Zubiläen. Am 31. 
Ju li  waren fünfundzwanzig Jahre vergangen, seit­
dem der große Virtuose <§ranz von Liszt während 
der Bayreuther Festspiele im Hause seiner Tochter 
Cosima Wagner vom Tode ereilt wurde. Und am 22. 
Oktober wird die musikalische Welt die 100. Wieder­
kehr des Tages seiner Geburt feiern. Die Ungarn 
benutzen diesen Anlaß zu dem Versuche, Franz von 
Liszt als ihren Landsmann in Anspruch zu 
nehmen. Seiner Denkungsart und Lebensan­
schauung nach könnte man Liszt wohl am zu­
treffendsten einen Kosmopoliten, einen Weltbürger 
nennen. Aber nach Abstammung und Herkunft war 
er ein Deutscher, der seinen Ursprung niemals ver­
leugnete. Sein Vater Adam Liszt stand, wie man 
weiß, als Musiker in den Diensten des Fürsten 
Esterhazy. Auch sein Großvater, Georg Adam mit 
Vornamen genannt, war Beamter des fürstlichen 
Hauses Esterhazy, und dieser Großvater schrieb sich 
noch, ebenso wie die weiteren Vorfallen des 
Künstlers, List; über seinen Urgroßvater Sebastian 
List läßt sich die Stammreihe Franz von Lrszts 
nicht mit Sicherheit feststellen. Sein Vater war es 
also erst, der statt der deutschen Schreibweise seines 
Namens die ungarische annahm. Auch seine 
Mutter, Anna Lager, war eine Deutsche. Als 
Ritter des Ordens der Eisernen Krone erhielt 
Franz Liszt am 30. Oktober 1859 den österreichischen 
Ritterstand, der auf seine ehelichen Nachkommen 
fortgeerbt wäre, wenn er solche gehabt hätte. Aber 
mit der Gräfin Marie d'Agoult. geborenen de 
Flavigny (deren Mutter ein Fräulein von Veth- 
mann war) war er nur in der „Gewissensehe" ver­
bunden. Sie schenkte ihm drei Kinder, die den 
Namen Flavigny genannt Liszt, die 1862 als 
Gattin Emilie Olliviers, des französischen Staats-

kommt 'n Dienstspritze und kooft vorn Sechser jtz- 
stoßenen Pfeffer. Könn' Se bei mir ooch haben, 
sojar in de Blechkiste mit Löcherken's drin! Ob se 
nu dachte, ick meene de Frau Lindemann, ick will 
ihr uzen; jedenfalls wurde se kiesätig und sagte: 
Ick soll jehn, wo der Pffer wächst! — Richter: Sie 
wurden nicht einmal, sondern dreimal aufgefordert, 
den Keller zu verlassen. — Angekl.: Det kam erscht 
ville späterer. Wie det Dienstmützen raus war, 
biete ick de Frau Lindemann unsre Wohlgerüche an. 
Parföng haben wir nämlich ooch, und zwar nich 
zu knapp. Mensch, sagte se nu. se nannte mir immer 
Mensch — also Mensch, sagte se, wer kooft bei mir 
so'ne ausjefall'ne Sachen! Da kam der Mann rin 
von hinten. Der hat ieberhaupt 'ne Pieke uf mir. 
weil ick 'n mal 'n Jlimmstengel anjeboten hab! 
Wat kann ick denn for seine Unvorsichtigkeit, det 
er den Ziehzarn ooch richtig jeroocht hat. Der 
nimmt mir lleich bei'L Schlafittchen und sagt: Nu 
aber raus, eens, zrvee, drei, schmeißt mir de Treppen 
ruf raus und dabei jing 'ne Scheibe atzwee. — 
Richter: Der Anklage nach haben Sie wiederholt 
versucht, wieder in den Keller einzudringen, und 
dann. als Ihnen das nicht gelang, vor Wut die 
Scheibe entzwei geschlagen. — Da schwöre ick mit 
meine sämtliche Eide uf Llle Weise, det ick de 
Scheibe nich zerschlagen habe. Allerdings, rin- 
drängeln wollt ick mir noch mal, weil ick verjessen 
hatte, unser Jumfern-Ll anzubieten. — Die 
Zeugen, der Victualienhändler Lindemann und 
dessen Frau geben so widersprechende Aussagen, 
daß der Gerichtshof von der Schuld des Ange­
klagten nicht überzeugt ist und ihn deshalb frei­
spricht^______________________________________

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 22. August.

Mannes, starb; Eosima Flavigny genannt Liszt, 
die erst Hans von Vülows, dann Richard Wagners 
Lebensgefährtin wurde, und Daniel Flavigny ge­
nannt Liszt. der schon 1859 als junger Student der 
Rechte in Berlin starb. Am 2. März übertrug 
Kaiser Franz Josef I. durch „Allerhöchste Ent­
schließung". welcher am 4. Mai ein Diplom folgte, 
den Ritterstand und das Wappen des Abbe Dr. 
Franz von Liszt auf dessen Oheim, einen Stief­
bruder seines Vaters, — sein Großvater Georg 
Adam Liszt hatte von drei Frauen sechzehn Kinder 
gehabt. Dieser Oheim, der Dr. jur. Eduard Liszt, 
war am 30. Januar 1817 geboren, also sechs Jahre 
jünger als sein berühmter Neffe und damals k. und 
k. Landesgerichtsrat. Er starb als einer der höch­
sten Würdenträger der österreichischen Justiz, 
General-Prokurator des Obersten Gerichts- und 
Kassationshofes, am 8. Februar 1879 zu Wien und 
hatte aus zwei Ehen vier Kinder: das älteste von 
ihnen ist der bekannte Rechtslehrer der Universität 
Berlin, Geheime Justizrat Dr. jur. Ritter Franz 
von Liszt, der den Namen, den sein Vetter führte, 
auf anderem Gebiete zu Ehren gebracht hat. n§e.

Humoristisches.
(E  i n g l ü ck l i ch e r V  a t e r.) „ I n  der ersten 

Instanz verteidigt mich stets mein S o h n  - -  da werde 
ich immer verurteilt —  aber in der R evisionsinstanz  
kriegt mich m eine Tochter allem al srei . . ."

( I m m e r  d e r  g l e i c h e . )  Professor (zu einer 
D a m e ):  „ I n  Ih rem  G eburtsjahr w ar der große K o­
met sichtbar. I s t  Ih n e n  das dam als nicht aufgefallen?"

( V o n  d e r  L o k a l b a h  n.) D er Lokom otiv­
führer P seiferl scheint endlich den Kummer über die U n­
treue seiner B rau t verw unden zu haben. E ine Zeitlang 
hat er im m er so langgezogene traurige S ig n a le  ge­
geben ----------- aber jetzt pfeift er wieder lustig w ie
vorher !"

Gedankensplitter.
I n  der M o ra l w ie in der Kunst ist R eden nichts, 

T un a lles.
D ie  Geschichte soll die Lehrerin der Menschheit 

sein, und w enn sie es nicht wird, so tragen die Jugend- 
lehrer der Geschichte einen großen T e il der Schuld.

Herbart.
W o nur eine T räne der Freude liegt, liegen tausend 

T ränen der V erzw eiflung  begraben. Schiller.

Der tüchtige Geschäftsreisende.
(B erliner Gerichtsverhandlung.)

----- -------  (Nachdruck verboten.)

Nümpel. — Richter: Was sind Sie zurzeit? 
Angekl.: Vojaschöhr! — Richter: Was ist das? — 
Angekl.: Vojaschöhr, det is 'n Jeschäftsreisender! 
(holt aus der Tasche eine Legitimation). Ick bin 
sogar von de Polizei mit 'ne Erlaubnis behaftet. 
— Richter: Sie kennen den Inha lt der Klage. Wie 
war denn nun eigentlich die Geschichte? ' Angekl.: 
Sehen Se mal, Herr Amtsjerichtsrat^ nZenn ick 
mir so jänzlich ausquasseln will un bei de Kund­
schaft allens det ufzählen will, wat's in unser Je-
schäft allens jeden dhut, denn schmeißen mir de 
Leute merschtendheels raus. — Richter: Na was 
gibt's^denn alles in Ihrem Geschäfte? Angekl.: 
(ungläubig): Soll ick det wirklich ausernander- 
polken? Ju t! Darauf bin ick jeaicht. (Sehr schnell, 
offenbar auswendig gelernt.) Jewürz-Extract for t 
Backen, jiebt großartigen Jeschmack ab, rs billig un 
schmutzt nich und jesund. Citron-Extract aus der 
Schale, for 25 deutsche Reichspfennje kann man't 
vor Jeruch in 't janze Haus nich aushalten. Bul- 
jonk- un Sooßen-Jewürze, da is jradezu 'n janzet 
Beet Suppenjrienet mang — Richter: Ja , ja wir 
alauben's Ihnen schon. — Angekl.: Sehn Se. Herr 
Jerichtsrat, Se halten' schon nich aus. Wenn ick 
nu de Kundschaft noch ufzähle: Backpulver, Wein- 
handlung, Liköre und sonstije jeistliche Jedränke. 
Senf-Pünsche — Richter: Also im März kamen 
Sie nach Rixdorf, was passierte Ihnen da? Ange­
klagter (nimmt ein Notizbuch heraus): Wenn Se 
meenen, wat ick da for Bestellungen ufjenommen 
habe, denn kann ick ja mal nachsehn. — Richter: 
Nein, nein. Sie kamen in den VictualienkeNer Zu 
Frau Lindemann ! — Angekl.: Die kriechte 'n

B e n e n n u n g . niedr. ! höchster 
P r e i s .

W eizen.......................................... tOOKilo 19,20 2 0 ,-
R oggen.......................................... „ 15,20 15,90
G e r s te .......................................... 1 6 ,- 17,—
Hafer............................................... 1 6 ,- 16,80
Stroh (Nicht-)................................. 5 , - 5,50
Heu ................................. . . . 7,— 8 , -
Kocherbsen..................................... 1 9 .- 2 0 .-
Kartoffeln...................................... 50 Kilo 3,60 4 , -
Noggenmehl................................. —,— —,—
B ro t ............................................... Z^Kilo —,— —,—
Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1,59 1,60
Bauchfleisch............................ ....  . „ 1,20 1,30
Kalbfleisch..................................... 1,10 1,60
Schweinefleisch................................. 1,30 1,60
Hammelfleisch................................. 1.46 1,70
Geräucherter Speck . . . . . . * 1,60 —,—
Schmalz.......................................... —,—
B u t t e r .......................................... 2,20 2,60
E i e r ............................................... Schock 3 , - 4 , -
Krebse .......................................... 2,— 6 , -
A a le ............................................... 1 Kilo 2,— 2^0
Dressen.......................................... - ,8 0 1 . -
Schleie .......................................... 1,60 2 , -
H e c h te .......................................... 1,20 1,60
Karauschen..................................... —,— —
Barsche.......................................... - .8 0 1,20
Z an d e r .......................................... 1,60 2 . -
Karpfen.....................................  . „ —,— —,—
B arb in en ...................................... —,86 1,—
Weihsische ...................................... —,20 - , 5 6
Heringe.......................................... — —,—
F lu n d e rn ............................ — -
Moränen . . . . .  . . . .
Mi l ch. . . . . . . . . . . 1 Liter ^ 1 6 —
Petroleum . . . .  . . . . . —,15 - .1 7
Spiritus . . . . . . . . . 1,90 —,—

denaturiert) . . . . . . . . - .3 0 —,32
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen« 

kohl 10-30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl ö—20 Pf. der Kopf, Notkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen 5 Pf., Spinat 20—25 Pf. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen P f . , S c h n i t t l a u c h  B ü n d c h e n P f g ^  
Zwiebeln 20-25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. das 
Kilo Sellerie — Pf.  die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig — Pf. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken 0,60—1,50Mk. d.Mandel, Schoten—,— Pf. dasPsund, 
grüne Bohnen 15—20 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 20—25 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd., Äpfet 10-30 Pf. d. Pfd.. 
Kirschen — Pf. das Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren - Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund,
Blaubeeren — Pf.  der Liter, Waldbeeren Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten - Mk. das Stck„ 
Gänse 3,50—7,50 Mk. das Stück, Enten 3.50-6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20-1,60 Mk. das Paar, Tauben 0.80—0,90 Mk. das Paar. 
Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. das 
Stück.

Mtichselverkehr der Thor«.
D ie  H olzeinfuhr auf der W eichsel a u s  R ußland  

w ar auch in der dritten Angustwoche nur m äßig. 
V om  15. b is zum 21. August passierten die G renze 
bei Schillno nur 12 T raften  m it 65  990  Stück H ölzern, 
während in der zw eiten Augustwoche 25  T raften m it 
2 6 1 8 0  Stück H ölzern eingeflößt wurden. M it  den 
12 T raften  der dritten Augnstwoche stellt sich d as  
bisherige diesjährige H olzeinfuhrquantum  auf 699  
T raften  mit 619  5 36  kiefernen, 39  817  tannenen, 
69 172 eichenen und 47 3 45  Laubrundhölzern, zusamm en  
775  8 70  Stück H ölzern. D ie 12  T raften der dritten 
Augustwoche enthielten von Laubrundhölzern 5 57  
E lfen , von eichenen H ölzern 5889  Stück, darunter 3 130  
K anthölzer. 63 P la u co n s , 11 Nundklobenschwellen und  
2680  einfache und doppelte Schw ellen . I n  kiefernen 
Hölzern bestand die Z ufuhr in 4792  Rundkiefern, 
8 73 2  B alken, M auerlatten  und T im bern, 3107  S leep ern , 
34  913  einfachen und doppelten Schw ellen  und 8 00 0  
R iegelhölzern , zusamm en 59 944  Stück.

mit'n paar Bazillen-Droppen jedient wär; da

Standesam t Thorn.
Vom 13. bis einfchl. 19. August 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Adolf Lapinski, S. 2. Friseur Lam» 
bert Wiczynski, S. 3. Tischlergeselle Alexander Chojnacki, S. 
4. Fuhrhalter Ferdinand Thomas, T. 5. Feldwebel im Pion.- 
Batl. 17 Johann Barke. T. 6. Arbeiter Thomas Gorecki. S.
7. unehel. Tochter. 8. Glaser Franz Smoligacki, S . 9. Ober­
leutnant im Inf.-Regt. 176 Erich Lilienthal, T. 10. Arbeiter 
Paul Gatzke, S . 11. Arbeiter Julius Tolinski, S . 12. Friseur­
gehilfe Anton Saworski, T.

Aufgebote: 1. Postbote Hermann Hoelke und Kasimira 
Trajderowski. 2. Kinematographen-Kontrolleur Albin Grzy- 
minski und Martha Lulla. 3 Arbeiter Adolf Mankowski und 
Emilie Schattschneider, beide Schönwalde. 4. Gerichtsassessor 
Dr. jnr. Julius Sacksofsky und Agnes SLahischmidt-Halle 
(Saale). 5. Schutzmann Alfred Latz-Berlin und Anna Iaunich- 
Mocker. 6. Städtischer Aufseher Albert Langner und Anna 
Meßmer-Hermannsdorf, Kr. Thorn. 7. Kapellmeister Wilhelm 
Vesper und Henriette Hupe-Hamburg. 8. Kontrolleur Hans 
Lippik und Frieda Mühlbrandt, beide Berlin. 

Eheschließungen: Keine.
Sterbefälle: 1. Arbeiter Friedrich Krebs, 60 I .  2. Otto 

Krueger, 10 W. 3. Arbeiter Erdmann Ianke, 78 I .  4. Hilde­
gard Schütz, 9 M. 5. Martha Illmann, 9 M. 6. Witwe 
Jda Schmidt, geb. Mürau, 66 I .  7. Erna Zabel, 3 W.
8. Bruno Lodzinski, 10 W. 9. Siegfried Zawacki, 12 W. 
10. Alice Zander, 12 W. 11. Edmund Laskowski, 6^, M. 
12. Helene Rezmerowski, 14 T. 13. Ulan d. 5. Eskad. Ulan.- 
Regts. Nr. 4 Hermann Bohne, 20 I .  14. Kurt Hardig, 1*/, I .  
.15. Martha Iasinski, 10 M. 16. Tischlermeister Julius 
Albrecht» 70 I .
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tu. 8ekr.5ek ck 4 100 206
s». 1 .4 .1 2 ck 4 100.206
d». 1 .7 .1 2 a 4 100.206
Pf.8ek»tr12 s 4 100.106
Ht.8ekr-Xll1. V 3X 93.2566

d» d» V 4 102.3066
d» d» V 3 S3 20L

Kr-Knl. V 3X 93 256
d» d» V 3 83 2066
d» d , V 4 102.4066
d». 8t»ff.K. Ä 4 100.206

8»/«f. Kni.. 
d .. ,k . 15

e
e

4
4

101.005

d» d» V 3X 80.806
Sfkm.Kn1.S3 V 3X

dv »K <r 3 7S.1VK6
Orrrkl Idlkf. o 3X 93.4066
»»mdr-81.8. d 3X 91.0066
dv. 1S07 ck 4
d ,.1  »08-18 e 4 100 906
d,.»m.1»00 « 4
dv.dv.87/04 V 3X 906066
dv.dv.86/02 V 3 81.1066
8»kk,,.8Wl. V 3 83.106
»»nn.V1I.V1lI Ä 8
Ortpf.kf.Odl a 4 100.306

do dv « 3X 89.906
kvmm.kfKni <r 3X
kvrvn dv a 4 100 606

d , d» a rx 90.006
do. do. a 3

Slipf. XX.XXI V 4 100 306
d,.XXIl.XX!!i ck 3 t 96.006

XX1V-XXV1I V 3X 90.256
d». 1X.XI.X1X a 3 84 3 06
U«rtk. kfvv. ck 4 100506

dv .,.15,16 V 4 101.106
dv. vie. 09 ck 3^ 97 0 06
dv. lt.N!.iV ck LX 80.256
dv. «k. 15 ck 3X 90.506
d». 11 ck 3 84.506

L t»d t-, Xf«j»-«to.Xn!eilisn
Kltvn» . . . V 3X 92.606
r»fmvn 01 e 2^ 93.256
d». 1908-18 d 4 100.006
r .f l iv  04 0. a 4 101.506
dv. 76/78 a 3X 99.006
dv. »2/98 V 3X 84 3 06
d». 19041. ck 2X 94.606
d». 8t.8vn. 1. a 4 100.006
dv. dv.1902 » rx LS.IOv
Zf«r>»v »1 rx 92.752
Ifv m d v fM <r 4 100.106

dv. 98 ck 3X
A »fI.89 /9S V 4 100.206
dv.S5 uk.11 ck 4 100.206
dv.07 uk.17 ck 4 100.606
„ .  1S08 a 4 10S.506
d,»5/9S.02 V rx 92.606
N rrd 8 8 /0 3 -v 3X 92756
kidkft. 99 I. a 4 100.106
t i r .n  79/01 P rx 98.006
6n«r.01u ll ck 4

dv. 01 ck SXl
»»!!. t» /8 ^ P rI

dv. d«. S 4
»»nn,r»fS5 a rx
tt,k ,n ,!r.97 ck 32
Xivl »9/98 s rx 9 3 2 6 6

d». 1804 a 4 91.706
1f,t.00lu10 a 4
«»Ldvdufr. V rx 93.5066
d,.91 uk.10 a 4 100606
dv.0Sllk.11 a 4 100 606
it» in r.0 7 ie s 4 100 2 56
»vumünrtkf a 4 S3.S0S
kor«» 1900 L 4 100.206
d . V5u. 12 a 4 100.205
d ,. » 4 .0 3 a rx 91.006
k»trö»m 02 ck rx 95.686
Lekknib. »6 ck 3X 93.756
dv. S7 ck 4 100.206
8v»nd»v 91 ck rx
8i.nd»1 03 ck 4 91.758
8lvttin04j09 ck rx 90.606

7«11viv.Kf«is 
do. dv. 

IkvfnOOull 
d«. 1895 

Wiesb79/83

ck
ck
ck
ck

4
rx
4
rx
rx

100 252  
91.306

Oeutsoks k^anddnisfs
8-fIin.kldd. a 5 117.9066

do. do. a 4X 105.756
do. do. a 4 107.756
do. do. a rx 87.7566
do. neue a 4 100.3066
do. do. a rx 92.206
d». do. a 3 82 756

Otk1d.ko8«n a 4 101 2 56
t.snd5ek.61f a rx 90.306
Kuf-u.»sum. a rx 93.206
do. slts a rx 93.506
do. Komm.O. ck rx 80.206
do. do. ck 4 100.7566
Ortpfvuss. . a 4 100.602

do. a rx 91.106
do. a 3 81.006

komm-frek. a 3X 90.706
do. a 3 80.1066
do.nsuld. a 3X 9 0 8 0 6
d». do. a 3

?»rLi,»cko. L 4 102.506
dv. X1-XV» a 3X 91 306
dv. til. 0 a 4 100.102
dv. tit.K er 3 81 756
d». t.it.k a 4 100.102
da. l.,1 .8 a 3 81.756
do. tit. 6 a 3X 91.006
SLekrireliv. a 4

da. « 3X
do. a 3 81.606
do. neu« a 4 100.102

8ekI«r.»I1Id a 3X 93.256
do.ldrek.t.K cr 4 100 202
d«. do do. a 3X 92.606
do. d«. d». a 3 82.706
§kdi.«Irt.1.e a 4 99.906
do. do. a rx 91.7066
Wort! t»nd a 4 100 006
do. do. L rx 91 506
do. 11. folxr a 3 81.006
do. 111. kolße a 4 100 00 6
Worlpf.sit.l. «r rx 82.006

d». 18 L rx S 2256
d». 11 a rx 92.006
do. 1 a 3 80 3 06
do. 11 a 3 80.306
do.neuld. a 4 106.202
do. do. a 3X S0.2066
dv. do. a 3 80.302

kenten-Si-isfe
Kur-u.»«um. ck 4 100.206

d». V 3X 90.506t;
kommkfrek. ck 4 100 206

dv. V 3X 90.5062
korknrrko . ck 4 100.206

d». V 3X 80.5066
kfkusrireds Ä 4 100.206

d» rx 90.506
8k,in-Wortt ck 4 100.402

do. V rx 80.606
Zreksiredo. Ä 4 1Ü0 4 06
Leklöriseii« ck 4 100.406

do. V rx
Zeiilrv» »ölst Ä 4 100006

do. V rx S0.50»6
Osulrosts t.oo6

Kvgsdg.761.
8»d.?r.K.67 d

üv.
4

37.606

8 frclm 2lM tfv. 207.606
OölnUd.kf.K ck rx 135.1062
»rmd. 507.1. A 3
l.üb«ek. do. 4 rx
U-in.76Id.l. üe. 37.906
0Idend407I. L 3 123.256
V.OrtLfSenv a 3X —
Ortrt. kisd.K 7 3 —

ätiri. ksinir v. ffsnüdsiLfk

K fr.k irk .so ja l
d ..Kn!.v .S7j«I t ! — —

100 25L Kfg.in6Id07 7c 5 101.4066 gföltrl.kisd. 7
do. 1000 p. 
do. 4000 U. 
do. 400 U. 
do. rblOOI.. 
do 6s.8.8.97
8uenKif?f03 ck 
8u>8.8t.K.92 
do. mMIere 
Ldi!°6old-K. 

do. v.1906 Ä 
6kin.KnI.v95 

do. v. 96 
do.7ivnts.-p 

do. v. 98 
6fodK 81/84 
do.kr.Loldf. 
do. Uonopol

dv'pii-.i..400
drpK.10.1.7

da.
Italien.kent. 

dv.
UsxK.10200 

do.4080U. 
do.2100U. 

Oastvk-s.Olds 
do. Klonen«-, 
do.oink. kv.8 
do. 8>Ib.8nt. ck 
do.prv.-8nt. d 
do. öOftore 
ds. 641-l.osv
Lumrn. 

dv. 
do. 
do. 
do.

do.k!sins96 
do. 1905 ck 
kssknZIK.59 i  
dv.kv.Kni.80
do 6oId.K89 
do. do. 94 
dv. do. 94 
dv. dv. 96 
do. Ic.kLK.l.II 
do. do. 02 
do. do. 05 
do. Ltrrtstt 
do.konv.0bl 
da.pfm.K.64 
dv. do. 66 
do. kodsnkf. 
8ro?ruIo6K 
8edwdLtK86 
8»fd.rmK95 
8prn.8ekdkl 
lüfkkrxd.K. 
do.unitir.03 
do. do. 05 
do. 4007f.l.. 

e.
do.Ki-onsnft. 
do. 81rrtstt. 
do.OlndsntO
Suen.KIOOO 
do. 100 l.. 
do. per. 
do. 1908 
do. 1909
Usssb. 8t.K. 
8otir 6oid . 
WienKommK 
do.8t.-K. 98
dütl.Kf.VObl 
?o!n.pt3000 
1000-1008 

l1ng8odkf.ps 
do.Ld8sz.pt 
do.8p.K. I.

99.50.«
83.756

101.256»

94 3066 
104.8066 
102.5066 
101.906 
99.406

40.3066

97.508
91.608

99.756

98.506
93 50l«; 
92 5066 
95 8 06  
95 6066

180.256

102.506

94 706 

32306  

92.056

92.506

87.256

92.106
4X100 4066

93.706
89.706

367.006
114.756
101.008

88 2066

66 1060 
93.6016 
86 1066 

tlv. 174.006 
S3.908

91.7566

104 208  
100.6061 
100.306 
80.1066 

100 506 
102.506

S4.00bt
94.0066

92.506

k k e n d L tin -k la m m -L lllm
Kred.kKrretfir j 0 I L0.006  
do. 6»nus,.j— jti-e.j 70.006

pi-ict.Oütvfb. 
ttrld. kirnte. 
KZsb.O.'rnr. 
l-isxn.- 8rv. 
l.üb.-8üon.. 
Uekl.kfWild 
»iedsflsus. 
»vsdd.Wefn. 
prul.st.8upp 
8sint.isbnw. 
kusedtedfds
0srt8trrtsb  
Olivnt. kisd. 
LrsbOvdnd. 
8üdöst.(l.b.) 
W rfsed..W .j^
Knrtol. voll 

do. 60<L 
krltim. Odio 
Ornrdr pro 
bctirntunz 
Wset-Ziril.

87^756 klN XVl-XXl! 
4 60.506
3X 96 0066
6X138 006
4X 3 76 06  
3X
5X113 5006 

41.301)6 
77.256

92.256

34.206
24.0066

217.3066

104 606 
236756  
126 7566 
77 5 0^

8tt3886n- ll. ^einbsiinsk!
Kroti.KlsInb. 
Llrunsokv. 
8i-ssl.ol.8tf. 

do. 8tfssb. 
0rnr.v1I<18tf 
vt.kisd.8t.6. 
7Ieict.8oel>d 
6l. Lsll. 8tl. 
do.Orsr. do. 
8rmbfZ. do. 
8rnn.8t.V.K. 
Ktrzdsd.8tf. 
possnsf do. 
8tsttinsfdo. 

do. Volr.K. 
V/std.kisb.6.

7X150 006
135 006  
128 908  
131 506S 
135.756 
115.0666 
13Z.100 
198 7566

4X113 106
ISO 306 
91 906  

177.506 
192 0066 
170.008

Z M ls tis tr -L k lls k i

Klzo.Ormpt. 
Hmb.Km.pe!< 
8rnsr0mpt. 
ttordd. t.Iovd 
8etil.0pt.6o.

98.0068 
132.2566 
186 00i)('
8b 1066 
78 506

ki86iid3trn-fsjos.- vdügst.

Oux-öodnbt! 
dv. Kl.-Pf. 

0sst.0.8t.85 
do. 6old 
8üd°st.ll.b.) 
do.0b1.6old 
Kufs!c-6k7k. 
do. von1889 
Xose8ml.rd 
^ieolri Lrbn 
Ilrnskruk. 
Kul-rlc-Kisv»
^osoo-Krs. 
do.KisMof. 
do. pirsrn . 
do.M dN/d. 
L/binsIczrf. 
Ljrs. lllrisk 
8üd-0st 86 
A s o k U O f  
dv. do. X. XI ck 
//Irdikr. 93; Ä

78.506 
97.100 
59 006 

100.1068

90.306
90.406

78.708
30.706
88.5060
30.406
90.7066
30.306
30.2066
907066
90.1066

92 206 
91.006

Kn.8ir.2040 
d». kleine 
do.kfg.-»str 
do. kleine 
kseedon. 8 
Isliusnt. 6.K

Äckckck
a
a

4X
4X
4X
4X
3
5

100.006
100.006
93.406
99.406  
67 906

101 006

üölllretie ttjspotii.-fjsnlld.
8efi.»>p.8k. V 4 97.0066
do. t 11 u. 14 V 4 99.256
XIII XlV u.19 V 4 100.006
do.K0d.iu18 V 4 100.706
8»vf»/p.uW V 3X 92.606

do. do. ) 
do. do.

6ott>.6fdi(. 
do. III 1 
do. VI V

do. do.

do
do.

fr.12
do.
do.

do. do.

do. do.
KOVI( 

do. IX (! 
do. IV l 
do.
do. 11! l 
do. V t

!I v 4
1 V 3X
1 v 5
I cr 4 X l
s. ck 4
!I v 4
3 r, 3 !
V ck 4
>1 a 3X 1
V a 3X 1
II a 4
s ck 4
II v 4
6 ck 4
3 ck 3X
1. a 4
3 ck 4
6 b 4
0 v 3X
'1 a 4

a rx
II v 4
7 a 4
,. v rx
3 a rx
:. L
:f

4

V a 4
V a 4 X 1
II v 4
11 v 4
X ck 4
(I ck 4
3 a r r
0 ct 4
3 a 4
2 a 4
6 a 4
7 a 4
g v rx
6 v 3X
3 a rx
1 « 4 1
r . » 3.6

V 3.2
ri 2.8

5 a 4 X 1
P 4
P r x

3 a 4
4  v 4
7 v 4
9 v 4  1
b a 4 1
9 L 4  1
r. ck 4

rx
11 a 4
il V 4
i) ck4
i)ck 4

4
!) L 4
ll V 4  1
!)ck r r
-) r r
>) V rx
!) a rx
3 a 4
4 « r x
) » 4 1
i) a 4  1
! ) a r r
1 a rx
!)ck rx
) a rx
!> V 4
2 Ä 4
5 a 4
8 ck 4
9 L 4  1

99 4 06  
95.506

101.006

99.0066 
92.806  
83 406

99.2066
99.206
99.206
99.306
90.306
99.0066
99.2566 
95.5066 
9025t«
97.0066
83.2566
99.0066 
99 406  
90 006  
90.906

98.106
114.506
99.00,«
89.0066
99.0066 
S9.10L 
92.806 
99 6066 
99 806 
99.6066 
99 80(, 
99 806 
90 3L6
89 806
90 106

93.006  
88.206
20.006  
97 006  
89.506
99.2066
99.2066 
99.4066

99 506  
94.706
98 8066 
93.006  
99.506  
»9.70t«) 
93.7066
99 9066 
ÜÜ.5066
93.106
93.106  
90.0066 
30.606  
98.406  
94.306

95.006
91.256
91.256  
92.250  
99.0066 
39.206  
99.306  
99.7066

8rI.kIF.u08  
3irm»felck.2 
Soekum.öz« 
Vsss.OrsO 5 
vssr 6.05 5 
Ot.kisd.86.2 
M.-K11t. 7.1. 
Oonnei-rrM 
vrtmlln.100 

do. 100 
do. u .14 3 

klnsbSebttb 
krist. kossm 
Sslssnicözn 
6srm.8ebt!2 
6s.1.sI0ntr3 
6ürIXrreb3  
8rrtmXsok3

rSjp. isv.

abligsf. ikn!ll8i. Ks8eÜ8vti.

K.6.l.Xont.2!tLi 
Kllz.klsict.Ü. ck 
8fI.k IF .u12 jK l

KrIi^.K,okr1 
KnXrrisnb 5 
Krupp-Obliz 
t.Lurrbüttv 

d».
kvonb. 8rnlc. 
kd« l.L«tsL6 
Urnnosmr.5 
>1dr1ru».K.2 ci 
ObrekIkirbZ  ̂
do. kir.-Ind. 
?rirenk.8r3 
8ebrlx.6r33 
3okultk.8r.ö 
äism. kt.8.3 
8iom.HLlrtc3 

do.
8ivm8ekel<3
IbioMne><I2
8tsrur8m.5

Lsrz.Xrrk.L 7 
8r! änd.6s.  ̂
do 3>p.-8.K. 
8rrunset>v8 
do.8rnn.1t/p 
8rsr!.v!s1e.8 
Oom.uOire.S 
vrnr. priv.8. 
vrrmrt. t̂l(. 
v6-Ksirt.81c. 
llt.Knsivdld. 
Vsu1seks8t(. 
do. kttskt.6l< 
do.8/potb.8. 
do.tirtion.8. 
do. tisdsrr. 
Oiso. Oomm. 
OrssdnarLIc. 
6oikr 6rdl<r. 
da. privrtbk.

f4 X 101.536
*4
*4 9S.5S8

4X 105.1060
4 97 756
4 494.006

*4 S7.25L
*3X 36 508
*5 100.106
*4
*4X 101.756
*4X
*4X 102.036
*4 93.306
*4 100.006

4X 102.606
4X

*4X 103.306
*4X 102.00»
*4 S7.5Ü»
*4X 101.006
"»4 100 006
*4 37.506
'3X 91 706

4X 101.256
4 LS.LOot,
4X

*4X
*4
*4 84.006
*4
*4
*4

95.606

4X 101 756
4 93.00,«'
4 SS 90»
4X 103.25«;

*4X 102.006
5 105.406

tilltien

8rl.KindI8tp 0  14 268 5066 8r«mFo!!I<.
^  ^ g „8 ,.8 p M .

doFzlkinIco 
kudsruskir. 
8utr!co Xst. 
Oartkorebv 

do. do. 
Orssslksdst 
O brrlF rrs . 
^6uelrru . 
^ d o . 8t.-p.

8rl.l1nionrb. 
8oek. Icv.u.n. 
8ötrm. 8rsub 
frisdrieksk. 
Oormrni» 
Hilroboin. . 
Könixrtrdt . 
brndrsVirsb 
Xünek8rsuk 
prtrsntiotsr 
ptottsrborz 
8ebön«b8ob 
8e!n«I1t>oisr 
8prndruor8 
Vietori»

Itrmb lt/p.6. 
8rnnov8rnl< 
Könierb.Vrb 
l-rndbrnlc . 
Xrricisebs8. 
Ktrzdob.8 V. 
Kteeklb6lc40 
täsininz. do. 
Krt.-ölc.t.vt. 
ktordd XrsdK 
do.6rund!<r8 
Ostd.t.lt.u.6. 
prouss.8dKr 
do.6sntr8Kr 
do.8/p.K.-8. 
do.pfddr.-8. 
Lsiekrd.Knt. 
LbFsttOise 
8uss.8.t.r8. 
8reks. 8rnk 
8ekrrltk8I(v 
i.rndb.Odl.3

8X161.506
169.75o6 
124.006 

5X115 408  
' 1 7 1  256  

110.906  
117 506 
135 7 56
127.106  

6X143 506  
'  140.756

283.106
120.506 
159.756 
12ü.20t>6
171.506 
138.206 
157 50 «3
175.0066 
1 32 50 6  
137S0ti6

7X152.256  
'  130.75t«3 

108.00u6 
106 006  

5X114 606  
 ̂ 124 006  

147.3066
126 756 
125 756  
,22  606
131.0066 
165.5066 
136.606
124.2566 
163 106

6^ -143  8066
127 2566
157.106  
156.7566 
137 5066
102.2566

 ̂ 1 a ü li8 t lie -M e ii
Sorlinsr örausrsivn

8rl.Kind16r.j(-j12 j24S.00b6 8rsi1oad.2m ^

93.7566 
117.506  
147.70t>6 
97.501)6 
60.006  
53.0066 

103 7566 
134.0066 
125.756  
262 2566 
207 2566 
229 0066 
278 4066 
137 606  
108.5066

-KuswLrtig«
3ook«.Viotor. 8  
8ri«zsr8t.8r "  
Vorlmundsr 
do. Unionsbr 
do. Viotorir 
v rrld M e lb  
KormnOrtm. 
Llüekrul . . 
tterlcui Krss. 
ltolston
8uzxer Pos.
Kiol.L

9  
0  
0  
0  
0  
0  
0 
0  
0

8LbIosr O  
Xöniz8.8vg1( 
l.oipr8isbsi< 
kinddr.Unnr 
l-indonsr. . 
l.ävsndrvtm 
Odsrseklss. 
Oppslnsr. . 
prulsböb« . 
3oklozsl. . 
äolmLden8r 
8innsr . . . 
'lueksrsobs 
V/ielci. Kupp.
/zeoum.krd
dv.öossoVK.
K.L.t.Kniüni

do t.Xnt.lnd 
KdlsrOsm.kv 
Kdlor frkrr. 
KII§8srI0mn 
Klle klolct.Os 
Knbrlt. Kobl.

do. V.-K. 
Knnon. 8u»s 
Kpisrb. 8Zb. 
Krekimodvr 
Krondrz.Zzd 
Krnsdorkprp 
SrvrL8t. K! 
8!<.t.5pr.upr 
8rrtrL6o 8p 
8ru§8tisust 
d o .K r E t r  
6sndixttolrd 
8are.Xtsr!c.!. 
örl.KnbXsok 
do.klslct.-^ 
do. do. 
8sr!. kirprl. 
dv.Üud.ttutt. 
do.ttlr-Ompt 
do.^rsokin. 
do.5pedV.kv 
do. do. V.K. 
8srtkold8ek 
8srrsliurö^v 
8ismrro!(t«tt 
3oekum.8z>v 

do. 6usst. 
8d§8obänkK 
ZökiarLLo. 
3ösp«rd.V/tlV 
3rnr«rtm.Kbl 

do. duts 
8rsdo«rol(f.

125.5066
108.306
333.256  
386.50i)6 
115.2566 
1 72756  
153.506
141.256  
,74 .908
199.256 
150.00>)6 
141.696
165.006
200.006 

79.756
243.006
192.006 
97.608  
79.5066

104.006 
163 906

8X160 00t>6
2170066  
258 006 
155.0066

7 11
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7

4X 
5 

14 
4X

14 
9X 
8X

15 
3 
7 
0

7  I2X

230 2566 
7.306

404.0066 
113 0066

59.7560 
115 506  
468 09 t«̂  
130 006  
273 256 
165 00>i6
116.506  
892566

122 5 06  
134.8060 
381 006 
1L8 006 
421.5066 
407.50t«; 
154 006  

59.006  
60 606  
82.606 
85 008  

193.1060 
196 906 
109.606  
73 756 

211.256  
887566

235.0066
173.506  
157 2 56  
280.25^6
127.0066 
150.006

33 426 
234 256  

83.506  
213 2 56
102.506

202 006  
92 906  

107.0066 ^SSSt

^Mlvtipos. 
LOrrnisnb. 
Oöln. 8srzn. 
Oöln-Xüssn 
Ooneord 8zd 
do. 8pinnsr. 
6ont. V/rssw 
llslmnk.kin 
vsssru. 6rs 
Ot.Ktl.Isisz. 
do.kux.ö^.V. 
do. tiied.Isl. 
do.0est.8Kv 
do.Osos.klO

do.Orsziübt. 
do. Ksbslvk. 
do.V/rttsntb 
do. V/rsssrv 
vinnsndsbl. 
Oonnsrsmkb 
vöf.Ll.obrm 

do. Vr.-K. 
Oüsssld^zz 
dv. kissn 
do. Xrsobin 
llvnrm Irust 
Loksrt X .f. 
kzest-Zrlino 
kissnv.Krrtt 
kldsri. frro  
do prpierib. 
klskt »rssd. 
knzl. Aollv. 
6. trnstLOo 
ksobv.3rzv. 
ksren.8tn!(8 
^rykir.Ktst 
ksin-duts8^ 
kinsb. 8okit 
krrust. luek 
freund tK.kv. 
krist.L^srm 
gsisv. kis. 
Oöissnk. 8v. 
do.Lussstbl. 
Osrmrnirpl 
Os.t.olUntrn 
ÜIrdd.8pinn 
OlrrZobrlks 
Oörl.kisenb. 
do. tKrsobin. 
Ürsppin Vik. 
OuttsmXseb 
ttrbsrm.LO 
ltrxsn.Kuss. 
ttrllosetrs^. 
ttdlsz.türdb 
Hst.bsltorll. 
tirnnov. 3ru 

do. Ursok. 
8rrkort8rek 
do.8v.8t.-pr 
8rrpvn.8zd. 
ltrrtm.Usoti. 
itrspsrkissn 
8sin6»bm.r. 
ltsrvrrnd V/. 
ttormrnnm.. 
itöekst. 5bv. 
itotmrnniVz. 
ttobsnloks^ 
8üsvbk.u.8t. 
itumdoldUr.
i t „  8srzd.

riebVK.

7
0
7
7
7
7
7  1S

272 0 0 6
373506  
610.005 

5X114.7566 
6X114.001)6 
"  474.006  

279 006 
269.6066 
265.75,«. 
201.50t«; 
204.U06 
230.00,«; 
153.506 
449.756 

75.006
307.0066 
143 096  
155.00l«; 
320 2566 
175 5066 
1342566
196.008
120.008 
236.30» 
177 508  
145.256  
727.00«6 
140.50!«;
405.0066

4X110.756
49 256  

304.50v6 
167 5006 
113.506  
264 0066 
164 006  
135 75«  
184 601,0 
163 006
215 uO!«,' 
222.750  
507 006  

61 50u6

dorsriokadz 
desssnitr X. 
K rb lr porr. 
KrliKrodrs!. 
KspIsrUsek. 
Krttoviir.8§ 
KnzFilk.kv. 
do. do.pr.-K. 
Kön.Urrisnb 
Könizsborn. 
Könizsrsltp.

5 i-116ooo
90 756  
41 006

180 1066 
184.0666
171.006 
155.256  
142756  
231 50t«; 
308 506  
105.6066 
204 906 
20'. 0666

78.0066 
78.00t«; 

'84  7566 
120 596  
223 30t«; 
318006  
1391066  
223 ,066  

3 9 8 9 6  
158.25t«; 
61.806

427.006  
1896066  
109 506
57 006  

293 706 
132.106 
158 2566 
184 90» 
155 2566 
171.50t«; 
132 006 
163 506  
192.1066 
540 756 
S78 00,«r 
215 706  

20 322 25 «; 
" 1 3 7 0 ,6  

453 0966 
10Ü.7S6

6br. Körtini 
Krusetm. 2. 
K/tflirusork 
K.rbmo/or k 4  
i.rpp. listb. ^ 
l.auokkrmm. 
krurrnütte. 
ksonb. 8rnk. 
6e/krm dos. 
6.1.gvv L6o. 
t.ott«r.k.dp.r 
do.do.8t.pr. 
i.ünsd Webs 
6utb. Zrsolm 
MrkV,8tt8z 
Urzdsb.Ors 

do. 8erzv. 
Urrie ks.8z. 
UrriönbKatr 
U.-k.KrppsI 
UKrm8truds 
Ursssn.Kzv 
UebV/okind. 
UixLOsnsst 
UblsLüninz. 
Uüb1b.8rzv. 
ASsptun8obt 
^eus8d.K-.6 
dv.pbot.6ss. 
do. V/srtsnd 
. îsdgrl. Kbl. 
ttitriltrbrik 
ttsrdd. kisv. 
do. 6ummi . 
do duts 1..8. 
do.V/oilkrm. 
Odsoblkisb 
do.kissnind. 
do. Koksvrk. 
do.prtl.lsm. 
Oppsin.lvm. 
Orsnst.LKop 
Otions.kissn 
p rn r. Sold. 
prukreb U. 
pslsrrv.kl.S 7 

so. V.K. 
pgirolv. V.K. 
pnonixl.it. K. 
ttrvanrv8p  
8sivbs!tUst. 
8b. Ustrllv. 
do. tirsr.8v. 
d».8t»blvrk. 
doFslt. Ind. 
8i«dseI<U!v. 
d. 0. Nisdsl 
Lomdek tlütt 7  
8ositr. 8rnk. 
8otbo krdo 
8üizorr Ak. 
8rvks8ok1 7 
ärnzsrk. U. 
ä rro tti. . 
8ekorinx. .

do. V.K. 
8ebl.e1.u6rs 
do.prtl.1sm. 
8.8eknoidsr 
Lobomburz 
8ebosninz . 
8vkuoicor1kl 
8asbeol(8ek 
8iamvnr6l.1 
8ism.L8lslr 
8tümsnrk1.L

0 
21

7
8 

12 
12
8 

10
5

/  11 
3
6 

12

8X140.256 
'  102.0066

322.0066 
185.00 6
88.506  

251.25t«; 
251.106
327.006

96.506  
210606  
165.308 
137.00l)S 
3 0 2 0 0 6  
254 006
120.506 
83756

201 lOr«; 
175.00t>6
146.006 
139 506 
289.00oö
36.806 
76 1066 

139 69t«; 
120.75t«; 
134 09d8
111.506
516.006

32.006 
127 75.«;
451.006 

57.75t«;
139.9066
279.25t«;
102.006 
369756
173.0066 
80.5066

143.1066
66.006 

18S.M6 
206.00« 
243 00v6
61 L5d 

106 756 
106 506
147.0066 

2X101 6966
87 5066 

183 7566 
173 1066 
158.25t«; 
2190066 

93 106 
146 006 
52006  

127 6066 
165.50 t>6 

13 60» 
253.75t«; 
120 0066 
215 006 

96.756 
259 50,«;
162.1066 
144 506 
199 IM«; 
284 756 
184.50b 
151.00t«;
92506 

194 006 
149 006
201.506 
201 006 
238 756 
104 606
193.506

0
10
3
3

14 
5 
S 
v 
7

10
0

15
2Xj

7 12

8imonius6Il 7 
8pnn3onnor 
8tLdtb»rz. 11 
81rt,1L1«ö!lce 
8trsrt.6k.p. 
8tstt. Vulkrn 
8tol!vrel<.VK 
8toId.rinl(.K 
8trrls8pialk 
1'soklsnbrz 7 
7«I. Korlinsr ^  
Isltov-Krn. 
Isrr» K .-6 .. 
Ir.Lrossseb 
do.K.8ekönb 
do.K KotOrrt 
doLrlUrdost 
do.do.8üdv. 
7brlskis8tp 
do.dv. V.K. 

kr. 7bvmäs. 
7rrob»nb. 7. 
UnionLruz.
U. d.l.»nd. 8v. 
Vrrrin.prp.
V. krl.krlct.O. 
do.VölnUv.p 
do.Üörtsl-V/ 
do.Uetv.«II. 
do. kiiekslv. 
do.7/psnLVi 
Vistorirfrbr 
VozsI7sI.0r. 
Voztl.Ussek

do. V.-K. 
M rndsrsrk  
V/estsrezln. 

do. Pr.-Kkt. 
tVsstfrl.Osm 
V/vstf.Or.lnd 

do. Kuotsr 
dv. 8trklv. 

Westt 8d.K6 
WisILttrdtm 
WillcsOrsom 
Witt. Oussst. 
do.8trblr!u. 
Wrsds M ir .  
LoekruKrb. 
rsitrsrUsok 
do. Wrldkof

198.256
152.256 
127.806 
167 4066
89396

248 2566
249 256

6X 13S.60d

6 112.5066
7 115.10l«Z
1 75.00d
7 140.006
7 164.3066

11 227.0066
6 121.106
5 125.606
7X
0

141.256
119.006

12 206.006
ffk 52.006
10 125 1066

0 120.0066
0 96.003

ffv. 115 506
0 2 5 0 0 0 6

ii-o. 138 5 0 6
12 293.0066
12 293.00!«

5 111.7566
10 139.506

7 116.0066
8 174.906

12 183.251«;
9 142.006

13 304 0066
8 138 5 0 6

11 169.506
18 288 0066
10 172.9066
ö 95.2566
7 185.0066

20 453 5066
20 457.0066
25 462.006
10 208.006
4X 103.756
6 140.506
6 159.75!«
0 103.256
0 66.106

üv. 660 0 26
4 118 606
6 106.60t«;

197.406 
268 25«6 
77 806  

100.206 
294 0966 
258.00b

W k v lM Ü M S

Kmst.- ktl 8 1 . 3 169 156U
ds. 2 U . 3 168.156

Sfürr.u.K 8 7. rx 30.706
Kostende. 8 7. 4
tirrsdon 14 7. S
l.ondoa . 8 7. 3 20.45566

do. 3U . 3 20.32566
Urdf.uK. 14 7. 4X
iVeuvofk. vist» 4.20756

os. 2 U .
k»fir . . 3 s. r 31.0756L

d». 2 U . 3
Wien . . 8 7. 4 85.12568

d». 2U . 4
8ekv«ir. 8 7. 3X 80.S56S

do. 2U . rx
8toekk!m 10 7. 4
itrlkirlre 10 7. 5 80.5068

do. 2 U. 5
ketsfrde 8 7. 4X
Wrfsek.. 8 7. 4Z —

Kolli, kildss, öroiiov^a

Zovsrsiznr p.ätüekl 20.42b 
20-krrnk«'8töe1(« . 
H.8usr.6oldp1008. 
Kmsrikrn. kioksn. . 
knzi. 8rnlcnotsn 1k. 
krrn .8rnlcn.100fr.
Osst. Uvtsn 100 Kr.
8usr. Kotan 106 8 
do. ro11.Kup.KI.

16.23b 
216.45b 

4 205b 
20.47b 
81 05b 
85.26»« 

21670b 
324.00b
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Rittergut Dietrichsdorf
bei Crrlmsee hat wieder

der großen, weißen Dorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
baktenologischen Instituts der Land- 
wirtschafts kämm er.________________

Reuen Sauerlohl, 
ftNche Mgurlen. 

vorzügliche Kocherbse«
empfiehlt

1 n  er 8  n  6 7l t i  8 .1 r  6 r ,  
A e ^ r e tä i ,  V e r m a l t e r  

e r k a l te n  jn v x e  I^ e n te  n a e k  2  k is  
Z w o n a t l .  K r i l v ä l .  «^nsdiläunss. 

V ir d .  ü b e r  1Ü 00 L s a in te  v e r l .  I> ro s x . x r .  
v ir . I» .  I^iprix-I-inä. 104.

^E^Alelleuuiigedote
Ein tüchtiger, in Hufbeschlag geprüfter

Schmedemeister
m it eigenem Gesellen und Burschen und 
gutem Handwerkszeug, der alle land. 
wirtschaftlichen Arbeiten versteht, findet 
-e i großer Wohnung und schöner Schmiede 
und 1500 Mk. Jahreseinkommen dauernde 
Stellung zu M a rtin i oder früher in

Sschl. Ismaile Laskotsod
______ bei Hohenkirch Wpr._______

Erfahrener und nüchterner

S v k l o s s v n
zum baldigen A ntritt gesucht.

S tä rk e fa b r ik  T h o rn .

S « l  u ch t.
Schm iedem eister, 

________ Hohenhausen, Kr. Thorn.
hneidergesellen sucht

U rlb iL iA , Culm erstr. 15, 
Maßgeschaft.

Tüchtige

für dauernde Arbeit stellt von sogleich ein 
8 tr * e I» 1 » L i,  C oppernikusstr. 15

zriseurgehilft A»'."'""
W S s « » 1 e 1 r ,  Leibitscherstr. 29

Auft-ürteri« """
Brückenstraße 8, Hof, part.

Schütt- «ni>
.  . . .  . r

finden noch Beschäftigung bei Chaussee­
bau Seebruch— Hammermühle, Bahnstat. 
Seebruch, K r. Schwetz.

V v s s i v r ,  B l i in i i l f s t l jk l .
Söhne anständiger Eltern, die Lust 

haben, das

gründlich zu erlernen, stellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein

Lhorner Brotfabrik, 
Sari KtrAds,Blickerii!k!ßtr.

Fuhrleute 
zum Iiegelsahren

können sich melden bei

Skovrouek Lvomke.
Dortselbst werden noch

Arbeiter
e i n g e s t e l l t .

Kräftigen

Laufburschen
verlangt vom 1. September
8. Lusror/nski, Buchdruckerci,

___________ Brückenstraße 15.___________

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, m it allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

Allrvä Abradum,
T h o rn .

Tüchtige Buchhalterin 
imSzatk Korrespondentin
wird für ein hiesiges großes Kontor 
zum 1. Oktober gesucht. Angebote mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsanfprüchen
unter L". 2  
„Presse".

an die Geschäftsstelle der

Lehrdamen
können sich von sofort meiden.

M . K em dsrsks , Pntzgesäi'ast.

Eine saubere Auswärterin
wird von sofort gesucht.
____________  M e llien s lraß e  54. 1, r .

Suche zum 1. 9. ein tüchtiges

M äd ch en ,
das kochen kann.

IH e I» r L l8 l r 1 ,  F u k .-A rtl.-K a s e rn e .
J u n g . D ienstm. m. gut. Zeugn, empfiehlt 
v. sos. L a u ra  N ro e L k o w u k j, gewerbsm. 
Stellenverm., Thorn, Mauerstr. 73, pt.

Lehrlmge
stellt ein L r n s t ,

Fahrradschlosserme ster u. Mechaniker.

A ll l l lk H  '  geschäftsgewandt,

1 Lehrling
poln. sprechend, sow. 

per 7. Sept. d. I s .  sucht 
K erm suu Zle^m suu, 

Altstädtischer M arkt 27.

.  L I
1 gnt m öb l. Z im m e r  und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 

Neustadt. M a r k t  12.

Gut möbliertes

V o rd e rz im m e r
! mit separatem Eingang vom 1. Sep- 
 ̂ tember zu vermieten

A raberstraße  3, 2, r. I

knl m öbl. V o rd e rz im m e r m. sep.Cing. 
p an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
___________________ Breitestraße 38. 3.

M ö b l.  P a r te r re -Z im m e r  vom 1. 9. zu 
vermieten___________ Jm rkerstraße 6.

^ut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing., 
vom 1. 9. zu verm Gerechteste 33.

Großer Laden, » , 'l:
neu ausgebaut, mit modernem Schau­
fenster, passend für Herrenkonfektion, vom 
1 10. zu vermieten.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u ­
behör, eine kleine. M o cker.L m d en str. 46. 
Z u  erfragen

>4. 5 4 Jttttkerstr. 7.

Wohnungen:
Mellienstr. ,09. i  ZL,
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

w a !d s tr .  4 9 .
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 49. L.-UHS
hör. elekt. Licht und Gas.

Uasernenstr. 37, i- N-,.
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

l i t z i l i r i e l i  I M l m i i i i .  C .  i i i . b . H . ,
Waldstraße 49,____________

NeNeMratze 18ä
2 Zimm er, Küche, Entree, von sofort zu 
vermieten.

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it G a s  und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T h o rn -M o c k e r, Sedanstraße 5s

Die erste Etage,
4 Zimm er, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Väckerstraße 47 zu verm.

^ lr L v v b l .

Verlangn Zie nur:

25 pro Ztück, z Ltück 65 ?f§.
—  Meise rrmi» ru rü e k .------

Verkilllgik 6d6mi8ed8 Wkrkg KkiikliMMebaN,
vkarlotteudurg, KslLllker 18. H)l6i1urlA I^avolin-I'adrilr Nartinikenkeläo.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
v o n  i r i n i n o r i s i t e i n  innegehabte

Wohnung.
Mllikiistrch 1V8.2. Aase,

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land. Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
H e l n i ' i o k i  G m b H ,

T h o rn  3. W aldstr. 49 ._______
Zum  1. September:

3-Ummerwohnung
zu vermieten.

Thorn-Mocker, Bergstraße 33
3 u. 4 Kiiüiltr-Wohiiiiiigkll,

Neubau Mellienstr. 129,
mit Badestube, reich!. Zubehör. Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

H e i n r i c k  I ^ ü t t r n a n n ,
G . m. b. H ., 

W aldstraße 49.

Wohnung,
2, 3. 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22. 24.

A . . I r r k I o n s L I .

3. Nage,
5 Zim m er nebst Zubehör, vom 1 .1 0 . 11 
zu v e r m i e t e n .

HSolpd Srauov8kl,
Elisabethstraße 6.

BchiiBhiilb. S-Ziiiiiiikmshiliiilg
mit sämtl. Zubehör zum 1. 10. zu ver­
mieten
__________________ M e llie n s tr . 56, 2, r.

2. Nage,
4 A im r ,  Entree iinil Zubehör,
per 1. Oktober zu vermieten.

Altstädt. M arkt 21.

I n  meinem Hause Jakobstrasze 7 
ist die

Z. Aage,
bisher von Herrn Iustizrat ^ o l I e lR o i , -  
L«S«1 bewohnt, vom 1. Oktober d. I s .  
oder später anderweitig zu vermieten.

Kobsrt Mk.
WohMW,
sofort zu vermieten. Brombergerstr. 31.

Ane Wohnung,
5 Zim m er nebst Badeeinrich'ung und 
reich!. Zubehör, Gas und elektr. Licht, in 
der 1. Etage; eine W o h n u n g . 3 Zimm er 
nebst reich!. Zubehör, per sofort o. 1 .10., 
sehr preiswert zn vermieten.

< I o k » n n A  l i u l l n e r ,
_______  Graudenzerstraße 95^______

Wohnung,
2 Zim m er mit Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

a. 8»ppart, Fischerstr. 59.
I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

ist die

2 .  k l s g v ,
bestehend aus 5 Zim m ern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 .  Lekenc je ! L  8 a n ä e !o w 8 k )/ .

Aliti H-Kiiiiiitr-Wiiliililiillen.
der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­
remise, vom 7. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.
_____  Vrswsrt, Geretstraße 5.

M öbl. Zimm er zu verm. Bäckerstr. 71, 1.

ki-tellkk
illit Wsjeiii NtrlMktütr

sowie

geräumiger PserdeftaV
zu vermieten.

C.Il»»bri>liiski'̂ ° ADnilkkrei
K ath arin en straße  4.

BrombergersLratze 43.
1. E tage, lin k s .

Versetzungshalber eine W o hnun g  vor 
5 Zimm ern nebst Zubehör von sofort 
event. 1. 10.;

p a rte rre  lin k s  und p a rte rre  rechts 
je 4 Zimm er nebst Zubehör und kleinen 
Garten vom 7. 10. zu vermieten.

Z u  erfragen_______G e rb e rs tr . 27» 2.

Wohnung,
Tnchmacherslraße 5, Hochpart.,

3 Zim m er nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

K. Zoppart,
___________________Fischerstraße 59.

4 große und eine k le ine  W o h n u n g  
2  vom 1. 10. zu vermieten.
_______________ Frau M o p o , * ,  R u d a k .

1 i-U m M M lM W .
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

Anderste. 30
LsdennebMebengelaß
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

«il. <x. ^ckolpli, Breitestraße 25.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten P rrrk s tr. 27 

und 29 sind noch
6 Wohnungen, je 4 Zim m er und 
1 Wohnung von 3 Zimmern  

mit reicht. Zubehör, Badestube, Gas- u. 
und elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten.

6 . 8 ü M r t ,  Fischerstr. R
Wohnungen,

Wlsirch l«, 8r:°L>Ä.
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

bchlllstrllsje ii, nebst^reichlich^m'"^
behör, vom 1. J u li oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

< A .
_________________ Fischerstraße 59.
K l. m ö b l.Z im . m.Peusion Culmerstr.1,1^ 
2 S tu b en  und Küche und S tu b e  
und Küche zu vermieten
____________ Hofstraße 17.

LagerrSume,
Stall««, «ür 8 Werde. 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

-L Levy. Briilktilstrcht 5.


